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Entrostung in der ganzen Kunurweif
Ruin in von 133 Kirchen zeugen gegen die scheinheiligen britischen Unschuldsbeteuerungen
», Der i». 1. Juli (Gig. Drahtbericht unserer

Berliner Schriftleitung Das Echo, das das Kölner
Kulturvert echen der Briten in der gesamten euro¬
päischen Presse geweckt hat — man empfindet dieses
Verbrechen ganz allein als einen Anschlag auf
di « Kul ur des Abendlandes — unter¬
streicht «rn ut die europäische Solidarität , wie sie
auch in de» Reden und Kundgebungen des Wiener
Journaliste ?-Kongresses erst in diesen Tagen deut¬
lich in di« Erscheinung trat . Die Länder , die die
europäische Kultur verteidigen , stehen in einer
Einheitsfront nicht ur gegen den Bolschewismus,
sondern aue gegen die mit- ihm verbündeten Mächte
der Zerstörung, dc' -n Kriegführung sich immer
stärker gegen das zivile und kulturelle Lehen ihrer
Gegner rick et. Selti Blätter , in denen seither die
britischen ! -rbrecher mit Zurückhaltung und Nach¬
ficht registr ct wart n, können den Abscheu vor der
zügellosen « ampfm hode dieser Luftpiraten nicht
unterdrücken Offenk >r empfindet man aber doch in
England d-es« sol arische, einheitliche Stellung¬
nahme de» genannt --» Europa gegen den englischen
Luftterror als etw » peinlich.  Jedenfalls sucht
man nun nach Au «den für die Schandtaten von
Köln oder versucht gar die Schuld völlig von fich
abzuwenden. Man spricht wieder einmal davon, dah
fich der Angriff gren militärische Ziele gerichtet
habe und betont, dz bei den bisherigen Angriffen
der Dom unbeschäd t geblieben sei. Wenn jetzt der
Dom getroffen sein sollte, so sei das gegen den
Willen  der eng scheu Flieger geschehen. Eine
solche Ausrede ist um so haltloser , al » die Eng¬
länder selbst zugeb' -», dah sie bei der dichten
Wolkendecke  ihr ; Ziele nicht erkennen konnten.
Es kann also gar richt davon die Rede sein, daß
di« Engländer milüänsche Ziele bekämpften. Sie
warfen ihre Bombe» über der Stadt ab und muhten
selbstverständlich dcmit rechnen, dah bei diesen
Bombenabwürfen ..euch der Dom schwer getroffen
werden würde. Du» nachträglich« Bedauern , da«
jetzt in einigen englischen Kommentaren zum Aus¬
druck kommt, ist al » nichts weiter als «ine echt
englisch « Heuchelei.  Ganz abgesehen davon,
dah man früher immer die Zielsicherheit der bri¬
tischen Luftwaffe »ries ist doch auch >ehr leicht
festzustellen, dah iv diesem Luftgangstertum
Methode  liegt , ks fei nur daran erinnert , dah
zahlreich« englische B !ä rer ausdrücklich di« Boni-
^»rdiervng nicht nur der dentlchen Zivilkevölk-rung.
sondern auch der Jvtnfc.r« unc Dome foroerte . Man
denk« nur an das Wor' des Bikars von Wooton,
dag seinerzeit in !>«r „Daily Mail " zu lesen war:
„Ich sage, zerstör» d n Kölner Dom. zerstört
St . Peter in Ron. bombardiert Männer . Frauen,
Kinder und die alten Marmorpaläste ." Auf der
gleichen Linie lieg, di erneute Aufforderung der
„News Chornicle " Ro r zu bombardieren . Immer
wieder bekennt ma siä also in England nachdrück¬
lich zu dem Luftgo igstc tum. Im übrigen widerlegt
auch die lange Sire er von den anglo-amerika-
nischen Fliegern ir D utschland zerstörten Kirchen
am besten die neu'ste oritische Heuchelei, dah man
den Kölner Dom r cht yabe treffen wollen. Bis zum
23. Mai d. 2 . » irbM nämlich, wie die amtliche
deutsche Mitteilun : sc stellt, im Reichsgebiet durch
die englischen Lustzavgster nicht weniger als 133
Kirchen zerstört ind 191 schwer beschädigt, unter
denen sich wertoo « Baudenkmäler befinden. Dazu
gesellt fich die Lrn chtuntz pnderer bedeutender
Kulturdenkmäler rurch d,e anglo -amerikanischen
Terrorflieger . So bat auch Dr . Goebbels
in seiner Münchens J ede die Methode des britisch-
amerikanischen Lu k̂r eges als den finster st en
Anschlag gegc » die Jahrtausende alte
Kultur des Abendlandes  gekennzeichnet.
„Dir europäische Menschheit", so erklärte der
Minister , „mühte »or Scham erröten , angesichts der
Tatsache, dah, sasn wir, ein LOjähriaer amerika¬
nischer, kanadische, oler ausstralischer Terrorslieger
ein Bildwerk A!stecht Dürer » oder Tizians ver¬
nichten kann und >ah er sich auherdem an dem ehr¬
würdigen Namen d<r Menschheit vergreift , ohne
dah er sie und Millionen seiner Landsleute auch

nur vom Hörensagen kennt." Fast unmittelbar
darauf haben die Engländer zu den bisherigen Be¬
weisen ihrer Schuld einen neuen hinzugefügt und
damit wieder bewiesen, daß die Terrorflieger das
Werkzeug ihrer Kriegführung sind und bleiben,
einer Kriegführung , die die Mächte der Zerstörung
und Vernichtung gegen die schöpferische Kraft des
europäischen Geistes mobilisieren.

Gleichzeitig machen sich nun aber auch in Eng¬
land die Stimmen , die sich recht skeptisch über den
Luftkrieg äuhern , bemerkbar. Man verweist immer
wieder auf die starke deutsche Abwehr, die nach An¬
sicht der englisch-amerikanischen Flieger doch jeden
Tag weiter erstarkt und man legt, sich bereits die
Frage vor, ob man denn angesichts dieser starken
deutschen Abwehr, die immer wieder schwere Opfer
fordere, den Luftkrieg weiterhin , so wie bisher,
fortsetzen könne. Wir sind weit davon entfern^
solche Stimmen zu überschätzen, immerhin zeigen sie,
chah man in England nachdenklich zu werden be¬
ginnt . Dabei hatte man auf die Luftfront besonders
große Hoffnungen gefetzt. Nun muh man erkennen,
dah man die Moral der deutschen Bevölkerung nicht
zu erschüttern vermag. Auch gibt es englische
Blätter , die sich Rechenschaft darüber oblegen, dah
man bei der Ausdehnung Erohdeutschlands auch die
deutsche Rüstungsindustrie durch solche Angriffe auf
einzelne Landesteile an sich nicht zu schädigen ver¬
mag. Man soll aber, wie gesagt, solche Stimmen
nicht überschätzen. Sie kommen aus der. Reaktion auf
die immer mehr erstarkende Abwehr, aber zum Teil
auch aus der Reaktion auf die einheitliche Verurtei¬
lung des Kölner Kulturverbrechens der Briten . Die
Empörung der Kulturwelt Europas über die bri¬
tischen Luftterroristen wird bis tief in die Zukunft
hinein bewahrt und nicht ohne Folgen auf die
spätere, grundsätzliche Beurteilung britischen und
amerikanischen Wesens bleiben. Die Empörung des
deutschen Volkes ober wird einen Ausdruck finden,
der für den Feind , wenn [eir „ lunbe schlägt, höchst
schmerzhaft sein wird.

ms  schandregister
Rach einer von Zuständiger Stelle «umstellten

Liste waren bis zum 23. Mai 1813 im Reichsgebiet
133 Kirchen zerstört und 494 schwer be¬
schädigt,  und zwar sind das folgende Kirchen:

In Köln  allein sind 31 Kirchen total vernichtet
worden, bcwitCJ solche., >U an»' etne iawsendjähelge

Geschichte zurückblicken. Wir erwähnen Sank Apostel,
St . Maria im Eapitol , eines der hervorragendsten
Denkmäler der karolingischen Kunst, Eroh St . Mar¬
tin . ein Bauwerk der romanischen Zeit , St . Panta¬
leon und St . Severin.

In Mainz  wurde die St . Stephans -Kirche,
eines der schönsten Bauwerke gotischer Kunst aus
dem 14. Jahrhundert , und die älteste romanilch« Ba-
siilika Deutschlands, der Mainzer Dom, fast völlig
zerstört.

In Essen  wurde die tausendjährige Münster-
Kirche, eine der reichsten Kirchenschadkammern.
Deutschlands, und eines der ältesten christlichen
Baudenkmäler , ferner die Eertrudis -Kirche. die 900-
jährige Markt -Kirche und die 800jäbrtee Johannis-
Kirche völlig vernichtet.

In Duisburg  wurden die Salvator -Kirche
und die Paulus -Kirche sowie die altehrwürdige
Liebfrauen -Kirche zerstört.

In Dortmund  fielen die Rainoldi -Kirche, ein
Bauwerk aus dem 14. Jahrhundert , die aus dem 15.
Jahrhundert stammende Petri -Kirche und die Prob-
stei-Kirche aus dem 17. Jahrhundert den Terroran¬
griffen zum Opfer..

In München wurde die Sakristei der berühm¬
ten Frauenkirche schwer beschädigt.

In Nürnberg  trug die Jakobi -Kirche, ein Bau¬
werk aus dem Jahre 1209, schwere Schäden davon.

In Lübeck  wurden die drei berühmtesten Kir¬
chen völlig vernichtet, und zwar der von Heinrich
dem Löwen gegründete .Dom, mit dem auch alle die
wertvollen Kunstschätze verloren gingen, wie der
Hochaltar, die Rochustafel, das Jüngste Gericht von
Burchard Wulff , die grohe Orgel , das Levitenge¬
stühl und der Krämer -Chor. Mit der Petri -Kirche
wurde die Orgelbekleidung und die Kanzel von Hin-
rich Mathis vernkchtet. Durch die Zerstörung der
Marienkirche gingen unersetzliche Kunstwerte ver¬
loren, darunter der Hochaltar, Ereveraden -Altar . das
Triptychon, der Bergenfahrer -Altar , der Lettner und
die Kanzel, die große Orgel , die astronomische Uhr,
das Schonenfahrergestühl, das Bergenfahrergestühl.
das Nowgorodfahrergestühl, der Senatsstuhl , der
weltberühmte Totentanz und die Gregor-Messe.

In Rostock liegen alle berühmten Backstein-
kirchen aus dem 13. Jahrhundert in Schutt und Asche,
darunter die Nikolai- und die Petri -Kirche.

In Berlin  wurde die weltberühmteHedwigs-
Klrhc ein Lipfer bei Liiti ^ in CLiipstei.

Regierungspräsident schwebet elngeltihrt
Der Gauleiter sprach über das nationalsozialistische Berufsethos des Beamten

NSG. In Wiesbaden  wurde am Mittwoch¬
vormittag der bisherige Kreisleiter der Eauhaupt-
stadt Frankfurt am Main . Oberreichsleiter Schwe¬
be ! , in sein neues Amt als Regierungspräsident
des Regierungsbezirkes Wiesbaden eingeführt . Mit
Gauleiter und Reichsstatthalter Sprenger  hatten
sich zu dieser kurzen Feierstunde führende Vertreter
der Partei sowie der Staats - und Kommunalbehör¬
den eingefunden.

Nachdem der neue Regierungspräsident im Auf¬
trag des Obeipräsidenten durch Regierungspräsident
Beckmann  begrüßt und den Mitarbeitern vorge»
stellt worden war , ergriff der Gauleiter das Wort,
um in einem Rückblick und einer Ausschau das natio¬
nalsozialistische Berufsethos des deutschen Beamten
klar zu umreißen. Er erläuterte in seiner Rede, dah
die Aufgabenerfüllung des Beamten eindeutig durch
das Treueverhältnis zum Führer bestimmt sei. Das
Leitmotiv seines Handelns habe in jedem Falle
die nationalsozialistische Weltan¬
schauung  zu sein, die in den 25 Programmpunkten
der Partei ihre feste Grundlage besitze. Das Pro»
oramm der Partei sei folglich gleichsam die Verfas¬
sung des Erohdeutschen Reiches. Der Beamte , und
hier besonders der leitende Beamte , habe dafür zu
sorgen, dah dieses Programm fortwährend i n d i e

73.Abschufi Leutnant Ulurmhellers
Unser Bietricher Eichenlaubträger bereits beim ersten Angriff erfolgreich

DRB _ 1. 7 43 (Fm.) (PK . Schon seit Tagen
liegt eine brütend Hitze über der Landschaft am
Atlantik . In den Mittagsstunden klettert das Ther¬
mometer auf grhe Höben. Tiefblau leuchtet der
Himmel, und di-' sengenden Sonnenstrahlen erzeu¬
gen ein Flimmer»

Wie immer a» diesem Küstenstrich, so liegt auch
heute alles wieder in Bereitschaft. Da kommen, nach¬
dem der Sonnenstll ganz hoch hinaufgeklettert ist
und die Strahlen jetzt fast senkrecht zur Erde fallen,
»ie ersten Meldu ae u Lebendig ist es in den Ge-
echtsständen gew<rwn. Der Einflug eines starken

Verbandes viermtonger Flugzeuge zeichnet sich ab.
Telefone klingeln.u»d auf großen Karten wird der
Einflugweg des teibandes sichtbar. Dann kommt
der Startbefehl fit die ME 109. Die Luft zittert
unter dem Brau n der vieltaufendpferdigen Mo¬
toren. Schon ziehe» ie davon, den Amerikanern ent¬
gegen. Wenige Viruten später ist der feindliche
Verband gestellt, r ere Jäger greifen an. Ungeach¬
tet der starken ibrebrseuers , da» ihnen aus der
Bordbewaffnunq c Viermotorigen entgegenkommt,
zersprengen s « die Formation des
Gegners,  und -orn beginnt der Kampf Flugzeug
gegen Flugzeug, Kt stampf der einsitzigen Jagdflug¬
zeuge mit ihrer s rn Schnelligkeit und starken Be¬
waffnung . das h h r fliegerische Können gegen die
gepanzerten Rv r riber der Viermotorigen mit
zehn Mann Beiz » g und einer Abwehr, die aus
allen Knopslöchci >en deutschen Jägern entgeqen-
gefckickt wird . D euffcken Jäger sitzen den Vier-
notorigen im RckDie durch ihren schneidigen
»griff au, de- J/rband herausgepickten Vier¬

motorigen werden unablässig verfolgt und ange¬
griffen. immer und immer wieder.

Siebenmal schlagen die Wellen haushoch über die
in den Atlantik gejagten amerikanischen- Bomber zu¬
sammen. Viermal kündet ein hoher Auffchlngbrand
in den Dünen das Ende einer Viermotorigen . Elf
Abschüsse wurden in diesen heihen Nachmittags,
stunden erzielt. Die Härte des Kampfes spricht aus
den Erzählungen unserer Jagdflieger und aus den
kurzen nüchternen und fachlichen Gefechtsberichten.
Teilweise haben sie verschieden« Angriffe fliegen
müssen, bevor sie den Gegner herunter bekamen, teil¬
weise haben die Abwehrwaffen des Gegners ihre
eigenen Flugzeuge getroffen . Ziff und verbissen war
dieser Luftkampf, der die Amerikaner wieder
über 100 Mann fliegendes Personal
ko ste t e. Nur" wenige Besatzungsmitglieder ver¬
mochten noch rechtzeitig auszusteigen und mit dem
Fallschirm im Wasser oder auf der Erde zu landen.
Eichenlaubträger Leutnant Wurmheller  erzielte
bei diesen Luftkämpfen seinen 7 3. Abschuß.
Schon nach seinem ersten Angriff kam aus der feind¬
lichen Maschine eine Rauchfahne. In Linkskurve
ging die Boing flach nach unten und schlug aus die
See auf.

Ritterkreuzträger Oberfeldwebel Knappe,  der
seinen 54. Eeoner im Luftkamvf bezwang, bemerkte
schon nach seinem ersten Angriff , dah zwei Motoren
der Viermotorigen ausgefallen waren , aber zäh hielt
sie sich in der Luft , und die Verfolgung zog sich bis
auf zwanzig Meter Höhe hin . Dann aber war es
auch mit ihr zu Ende. Roch «ine volle Feuergarbe,
und das Flugzeug sackte ab.

Kriegsberichter Oskar Peter Brandt.

Praxis umgefetzt werde.  Mit sehr deut¬
lichen Worten wandte sich der Gauleiter gegen jene
horizontbeschränkten Paragraphenreiter , die sich nur
zu oft in alte , ausgefahrene Geleise sestsühren. Da¬
bei verwies er darauf , dah dem weltanschaulich ge¬
festigten, tat - und verantwortungsfrohen Beamten
die alten Geleise nie gefährlich werden könnten. Er
erhalte seine Dynamik aus der nationalsozialistischen
Weltanschauung und wende sie in seinem Aufgaben¬
gebiet allen bürokratischen Hemmnissen zum Trotz
zum Wohle der Gemeinschaft an.

Im einzelnen behandelte der Gauleiter dann die
Aufgaben des Regierungspräsidenten , dem es vor
allem zufalle, dafür zu sorgen, dah die Behörden ein
lebendiges Verhältnis zum Volke verbinde. Er kenn¬
zeichnete den politischen Werdegang des neuen Re¬
gierungspräsidenten als den unentwegten Einsatz
eines alten nationalsozialistischen Kämpfers . Seine
bisher bewiesene Bewährung gäbe dafür Gewähr,
dah auch auf dem Gebiet der Verwaltung , der durch
das umfangreiche Arbeitsgebiet der llnterstützungs-
und Betreuungsmahnahmen für die Bevölkerung m
totalen Krieaseinsatz eine besondere Bedeutung zu¬
komme, alle Kräfte auf den Endsteg ausgerichtet und
damit für eine Zukunft der nationalen Freiheit und
des sozialen Fortschritts unseres Volkes eingesetzt
werden. .

"Mit dem neuen Regierungspräsidenten begrüßt«
der Gauleiter den neuen Vizepräsidenten Dr . Bäck«
mann,  der ' bisher als Regierungsdirektor am
Oberprafidium Kattowitz tätig war.

Regierungspräsident Schwebe! dankte dem Gau¬
leiter für das ihm entgegengebrachte Vertrauen . Er
erklärte , sein neues Aufgabengebiet in engster Füh¬
lung mit der Partei zu erfüllen. Di« Arbeit der
Verwaltung , so führte er aus , werde vor allem durch
die Aufgaben bestimmt, die ihr der Krieg stelle. Er
forderte alle Mitarbeiter auf, fich mit ganzer Hin¬
gabe und mit kameradschaftlicher Hilfe zum Nutzen
der kämpfenden deutschen Volksgemeinschaft einzu¬
setzen. ^

Mit Kreisleiter Schwebe!  ist ein alter natio¬
nalsozialistischer Kämpfer des Rhein -Main -Gebietes
auf den wichtigen Posten des Regierungspräsidenten
berufen worden.

Regierungspräsident Schwebe! wurde am 30. Juli
1903 zu Frankfurt am Main geboren. Nach Ab¬
legung der Reifeprüfung schlug er die Forstlaufbahn
ein und wurde nach Ablegung der Referendar - und
Assessor-Prüfung in verschiedenen Forstämtern lei¬
tend tätig . Bereits mit 18 Jahren war Schwebe!
Freikorps -Angehöriger und beteiligte sich als solcher
am Kapp-Putsch. Als alter Parteigenosse versah er
in der Partei vor der Machtübernahme «ine Reihe
von Aemtern, in welchen er seinen Atkivismur unter
Beweis stellte. So war er als SA .-Führer , Orts¬
gruppenleiter , als Eaugeschäftsführer und Gau¬
redner tärig . Im Jahre 1932 wurde er Kreisletter
des Kreises Worms. Als Oberbürgermeister dieser
Stadt und später als Kreisdirektor des Kreises
Worms erwarb er sich vielfältigste Kenntnisse in der
Ierwaltungsarbeit . Im Jahre 1937 wurde er vom
Gauleiter zum Kreisleiter des Kreises Eroh -Frank-
furt berufen. In einer Nachrichtenformation des
Heeres nahm er am gegenwärtigen Freiheitskampf
dr ; deutschen Volkes teil.

Alter Seist im neuen Gewand
von Gustav Staebe

Alle Maßnahmen, die der totale Krieg fordert,
dienen seiner Verkürzung und damit der letzten
Entscheidung, dem Sieg ! DaS empfindet vor
allem der Soldat an der Front , denn der Aus¬
gang dieses Krieges entscheidet auch darüber, ob
er danach in den Sklavenbataillonen des Juden
Kauffmann in Sibirien oder Afrika elend zu¬
grundegeht oder ob er in feine schöne deutsche
Heimat, in eine glückverheißende Zukunft und
zu feiner Frau und seinen Kindern heimkehrt.
Die Alternative der Daheimgebliebenen ist nicht
bequemer, auch sie kann nur mit einem gemein¬
samen, bis zum Letzten entschloflencn Willen zum
Sieg beantwortet werden. Wer diese Entschlossen¬
heit und Zuversicht nicht in sich spürt, wer sie
nicht sucht, wird mit sich und der heutigen Zeit
niemals fertig werden. Je länger dieser Krieg
dauert , um so gebieterischer zwingt er jeden zu
einer klaren Entscheidung. Bor diesem Imperativ
kann es nur eine bedingungslose Hingabe geben,
auch in Dingen, die uns im Augenblick vielleicht
ungewöhnlich erscheinen. So zwingt das harte
Gesetz des totalen Krieges auch die beiden Zei¬
tungen in Wiesbaden, das „Nassauer Volksblatt"
und das „Wiesbadener Tagblatt ", sich zusam¬
menzuschließenund von heute ab als „Wiesba¬
dener Zeitung" zu erscheinen. Nachdem durch
ähnliche Zeitungszusammenlegungcn in zahl¬
reichen anderen Städten des Reiches Zehntau¬
sende von Arbeitskräften aus dem ZeitungSge-
werbe für Front und Rüstungsindustrie frcige-
geben, Papier , Maschinen und sonstiges kriegs¬
wichtiges Materistl eingefpart werden konnten,
hat nun auch die Presse in Wiesbaden ihren Bei¬
trag hierzu geleistet. Diese Maßnahme hat von
allen Beteiligten ein gewisses Maß von Verzicht
und Verständnis gefordert, ein Opfer, das aber
gerne gebracht worden ist. Die aus Journalisten
beider Zeitungen zusammengesetzte Schriftlei-
tyng sieht cs als ihre vornehmste Aufgabe an,
die bisherigen Leser des „Nassauer Volksblatt"
und des „Wiesbadener Tagblatt " auch qls nun¬
mehrige parteiamtliche „Wiesbadener Zeitring"
zufrieden zu stellen. Die „Wiesbadener Zei¬
tung" erscheint unter dem Hoheitszeichen der
NSDAP ., damit ist ihr politisches und weltan¬
schauliches Kämpfertum eindeutig und klar fest¬
gelegt. Verlag und Schriftleitung haben also
eine Verpflichtung übernommen, die ebenso
schwer wiegt wie die der ältesten nationalsazia-
lfftischen Kampfblätter, ist die „Wiesbadener Zei¬
tung" doch auch nichts anderes als eine Jort-
fetzung - ersevraen Zeitungstitel , die lange vor
oer Acachtübernähme feste Begriffe im Kamps
gegen die Weimarer Juücnrepublik gewesen sind.
Gerade aus dem vorliegenden Anlaß fei einmal
wieder an jene schweren Jahre erinnert . Die
alten Parteigenossen in Wiesbaden wissen noch
sehr genau, unter welchen Schwierigkeiten der
damalige „Naffauer Beobachter" erschien, als
Wochenzcitung. als scharf geschliffenes Sch:oert
der Beivegnng» das keinen Kompromiß duldete,
wo die großen Schicksalsfragen des Volkes zur
Entscheidung standen und das deshalb von den
Wiesbadener Systembchörden mit ungczä' ltcn
Verboten und Prozessen beehrt wurde. Was
hatten diese „Größen" nicht alles unternommen,
um das wirksame und unbestechliche Kampsblatt
der NSDAP , zu vernichten! Es sei nur an die
Streiks der roten Setzer und an den „zufälligen"
Zeitpunkt der jeiveiligen Verbote erinnert : denn
die Lohnzahlungspcrtodc fiel geivöhnlich mit dem
Beginn der Verbote zusanrmcn, d. h. die Löhne
mußten weiter gezahlt werden, obwohl ans der
Sollseite keine Gelder zn verbuchen waren. Aber
immer wieder hatte sich dayrals ein Kreis von
Idealisten gefunden, der mit Geldmitteln ein¬
sprang oder für eine geradezu lächerliche Bezah¬
lung di: laufenden Arbeiten erledigte. So wuchs
aus dem „Nassauer Beobachter" die „Rheinwacht"
und aus dieser das „Nassauer Volksblatt". Selbst¬
verständlich können im Rahmen einer solchen
Betrachtung jene Stationen nur angcdeutet wer¬
den, obwohl ihr schwerer, mühevoller Weg bis
zur Machtergreifung eine umfangreiche
Chronik wert  ist.

Mit dieser Ausgabe wird nun ein neuer Ab¬
schnitt begonnen. Es wurde bereits angedcutet,
daß die Zusammenlegung des „Nassauer Vriks-
blatt " mit dem „Wiesbadener Tagblatt " auf bei¬
den Seiten Verzicht und Verständnis erforderte.
Mit dem Verfasser dieses Artikels, der aus dem
alten „Naffauer Beobachter̂ hcroorgcgangen ist
und der bis zur gestrigen Ausgabe viele Jahre
Hauptschriftleiter des „Naffauer Volksblatt" war,
verabschiedet sich die Schriftleitung des Gau¬
organs von dem großen Kreis der Wiesbadener
Nassauer Leser. Auch dieser Abschied wird nicht
leicht; denn an die Vergangenheit knüpft sich ein
ganzer Kranz von politischen Auseinander¬
setzungen, Prozeffen und besonderen Erlebniffri».
Aber auch die Parteigenoffen, die aus dem bis¬
herigen „Wiesbadener Tagblatt " kommen und
nunmehr vollgültige Mitkämpfer der Parteipresse
geworden sind, haben sich, wenn auch in anderer
Hinsicht, mit ihrer bisherigen Zeitung verbunden
gefühlt. Sie stehen seit vielen Jahren in der
aktiven Parteiarbeit . Sie entschlossen sich hierzu
in einer Zeit, in der noch niemand an diese Zu¬
sammenlegung gedacht hat. Es soll auch nicht vcr-
geffen werden, daß eine alte Wiesbadener Zei¬
tung, die in der Stadt und in der Einivchner-
schaft ein bodenständiger Begriff geworben war,
ihre Tore für immer geschloffen hat. Sie hat den
Ruf und die harte Forderung des totalen Krie¬
ge- begriffen und sich mit dem alten Parteiorgan
vereinigt, um im Endkampf dieses schicksalhaften
Ringens die zusammengeballte Kraft
fürden Sieg einzusetzen.  Für den Außen¬
stehenden bedeuten die harten Konsequenzen die¬
ser Zeit off nicht mehr als Aenberungen des
äußeren Bildes . Wie tief jedoch derartige Maß¬
nahmen in das Leben des einzelnen eiilgrcifcn,
kann nur der Betroffene beurteilen . In dieser
Hinsicht sehen sich daS „Naffauer BolkSblati" un >
das „Wiesbadener Tagblatt " in einer Front wi:
den zahlreichen Betrieben und Geschäften, die i-
den letzten Monaten und Wochen schließ- -
mußten. Während jene jedoch nach dem K- v
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ins Wirtschaftsleben zurückkchrcn werden , mußten
hier zwei alte eingcführte Vlütler ihre üiSherige
Selbständigkeit und ihre Titel opfern , um für
immer in einer neuen Zeitung aufzugehen.

Gleichwohl , die politische Linie  dieser
neuen „Wiesbadener Zeitung " ist durch das
Hoheitszeichen im Zeitungskopf scstgelegt. Sie
setzt damit die Tradition der ersten und ältesten
Parteizeitungcn im Gau fort , die ihre Ent¬
stehung und Entwicklung dem Gauleiter ver¬
danken . Wie sich der Gauleiter in den ersten
Kampfjahren diese Waffe geschaffen hatte — er
schrieb die ersten Zeitungen von der ersten bis
zur letzten Zeile selbst, um den Gegnern des
deutschen Volkes schonungslos und unbestechlich
den Spiegel der Wahrheit vorzuhalten , so wird
auch die „Wiesbadener Zeitung " immer ihre vor-
nehniste Aufgabe darin erblicken, ausschließlich
deutschen, d. h. nationalsozialistischen Interessen
zu dienen . An der Spitze aller Tinge steht heute,
im vierten KriegSjahr , die äußerste Kraftan-
strcngung für den Sieg . Damit kehren wir ge¬
wissermaßen in jene Zeit zurück, in der auch die
Wiesbadener und Nassauer Bevölkerung schon
einmal im schwersten Existenzkampf des ganzen
Volkes stand. Wie damals jede Ausgabe des
„Nassauer Beobachter " mit kämpferischer Span¬
nung erwartet wurde , so will auch die „Wiesba - .
bener Zeitung " Glaube , Kraft und Zuversicht
ausstrahlen , sic will den Kämpfern und Starken
eine treue , zuverlässige Waffe sein, die Masse der
Mitläufer mit der Glut der Ileberzengung und
Begeisterung erfüllen und die Schwachen und
Lauen aufrütteln und in die große Schicksalsfront
ihres Volkes führen . Niemand weiß , ob nicht ge¬
rade dieses Jahr noch besondere Forderungen
au die Haltung und den Widerstanösgeist des
einzelnen stellen wird . Die angloamcrikanisch-
bolschewistische Front wird die äußersten An¬
strengungen machen, um den europäischen Vertei-
digungSgürtcl zu sprengen . Daß sie dieses Ziel
niemals erreichen und daß sie damit niemals'
einen Ausgang des Krieges nach ihren Vorstel¬
lungen erleben wird , das ist unsere unerschütter¬
liche Zuversicht . Deutschland und seine Verbün¬
deten werden am Ende dieses gigantischen
Ringens die Sieger sein. Europa wird nicht nur
jeden Ansturm zerschlagen, sondern darüber hin¬
aus für immer seine Zukunft sichern. Das ist
bas Bekenntnis , in dessen Zeichen
die „Wiesbadener Zeitung " mit ict
vorliegenden ersten Ausgabe ihre
Arbeit beginnt.

üiüiräiTsoots srloiiraioh
Acht Schüfe mit 49 000 BRT., ein Zerstörer und drei

Transporter versenkt
DNB. Aus dem Fiihrerhauptquartier , 80. Juni.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
An der Ostfront  fanden keine Kampfhand¬

lungen von Bedeutung statt. 2m Schwarzen Meer
verrenkten deutsche Unterseeboote zwei Schisse mit
zusammen 2C90 BRT ., und leichte Seestrritkräste im
Verl -ns eines kurzen Nachtgefechtes ein sowjetisches
Kanonenboot. Die Lu' twasfe vernichtete durch Bom-
bemvus im Scegebiet von Noworossijsk ein seind-
liches Vewachungsfahrzeug.

Ein starker Verband schwerer deutscher Kampf¬
flugzeuge bombardierte in der vergangenen Nacht
mit gutem Erfolg Schijssziele und Hafenanlvgen im
Eebie! von Lone.

2m Mittelmeerraum  wurden gestern 12
feindliche Flugzeuge abgeschoffen. Zwei eigene Jagd¬
flugzeuge kehrten nicht zurück.

Deutsch« Unterseeboote  versenkten im At-
lantik und im Mittelmcer in harten Kämpfen gegen
Eelcitzüge und Einzetsahrer acht Schisse mit
490 00  BRT ., eine» Zerstörer und drei
Transpoptscgler.  Ein weiterer Dampfer
wurde torpediert . 2m Verlauf dieser Kämpfe schos¬
sen unsere Boote fünf feindliche Bombenflugzeuge ab.

(Für einen Teil der Leser wiederholt)SiFüäFÜiiü
Staffelkapitän erhielt das Ritterkreuz

Berlin , 30. 6. Der Führer verlieh auf Vorschlag
des Obelbeiehlsbabers der Luftwaffe. Reichsmar¬
schalls ELr '.ng. das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an Oberleutnant SÄieß.  Staffelkapitän in einem
Jagdgeschwader. Oberleutnant Franz Schieß, am
23. 2, 1021 in Wörth geboren, bewährte sich im Kampf
gegen England und die Sowjetunion auf über 000
Feindslügen als Einzcikümpfer und Berbandssührer
in hervorragendem Maße. In zahlreichen Lust-
kämp'en errang er 50 Luftsicge. Außerdem fügte er
dem Gegner in schneidigen Ticfangrissen empfind¬
liche Menschen- und Materialverluste zu.

Hiss rtiSS UZ indes1m den Waffen
Für alle indischen Patrioten ist die Stunde der großen Schlacht gekommen
Tokio, 1. Juli . Subbas Ehandra Bose  wandte sich

am Dienstag über den Rundsunk an seine Lands¬
leute in Ostasien und erllärte , alle wafscu-
fähigen Inder,  die in Ostasien leben, müßten
sich freiwillig zum Kampf  für die Unab¬
hängigkeit Indiens melden.  Die Befreiung Indiens
hänge nicht zuletzt von den im Ausland lebenden
Indern ab.

„Ich vertraue darauf ", so heißt es in dem Aufruf
weiter , daß es mir mit Hilfe meiner Landsleute in
Ostasien gelingen wird , eine Macht zu organisieren,
die es ermöglichte, die Briten in Verbindung mit den¬
jenigen , die bereits zu Haufê gekämpft haben, aus
Indien zu verjagen . Für alle vatriotiichcn Inder
ist die Stunde gekommen, sich auf das Schlachtfeld
zu begeben. Wenn die sreiheitliebenden Inder ibr
"Uiit vergaßen , wird Indien seine Freiheit erhalten.

Bose wies dann auf die Bereitschaft der java¬
nischen Regierung hin. Beistand zu gewähren. Dies
lei jedoch kein Grund , daß die Inder in Ostasien nicht
ihre ganze Kraft für den gegenwärtigen Kamps ein-
setzen. Obwohl die Achsenmächte im allgemeinen und
Japan im besonderen bereit lind, uns jederzeit zu
Helsen, und dies auch bereits bewiesen haben, ist die
Befreiung Indiens unsere eigene Aufgabe".

Der zivile Ungeborsam, Sabotage oder revo¬
lutionärer Terrorismus , erklärte Bose abschließeud,
genügten nicht, da die Briten ein vollbewastneter.
verzweifelter und skrupelloser Feind seien. , Der
Gegner müsse mit seinen eigenen Waiicn vertrieben
werden. Den Indern habe bisber nur eines gefeblt:
eine Organisation , die Gewalt mit Gewalt ver¬
gelten könne. Aufgabe sei cs, diese Organisation zu
schassen und damit das einzige Hindernis im natio¬
nalen Kampf Indiens zu beseitigen.

MeüeiMMeü Her MMerSi
Unsere Kampfgeschwader setzen sich gegen die stärkste Abwehr durch

DNB. . . . (PK .) Einiatzbescbl, Vorbereitungen.
Flugbesprechung vor dem Feindflug . . . Für die Be¬
satzungen eine jedesmal neue Spannung , ein in¬
tensives Beschäftigen mit den kommenden Stunden,
die ja der Inhalt des Fliegerlebens sind. Für die
Führung Stunden angestrengten Durcharbeitens und
Durchdenkens der gegebenen und zu gebenden Be¬
fehle. Ein sowjetisches Rüstungswerk an der
Wolga  soll angegriffen werden. Das bedeutet stun¬
denlangen Flug über dunkles, abwebrbereites , feind¬
liches Gebiet mit Flak und Jägern , stundenlangen
Flug im Vertrauen aus die Güte deutscher Kampf¬
flugzeuge, gemeistert von der Besatzung, besonders
durch das Können des Flugzeugführers.

Wir übekfliegen die Front . Es muß aufgepaßt
werden — die kurzen Rächte sind bell. Ab und zu zieht
eine Maschine an uns vorbei, teils sind es Kame¬
raden . teils ist's der Feind . Immer wieder vergleicht

kes Flakfeuer kann deutsche Kampfflieger von der
Ausführung dieses Auftrages abbalten . Mit größter
Ruhe fliegt unser Kommodore durch diese Wand von
zerplatzenden Feuerbällen , fliegt in den roten Qualm
der in der Lust stehenden Flakwolken. besolgt ruhig,
geradezu unheimlich ruhig , die Anweisungen seines
Beobachters, drückt ins Ziel hinab , kurvt auf den
Brennpunkt der größten Flakabwehr , um dann in
Ausweichbewegungen der Unmenge von SÄein-
werferarmen zu entkommen.

Befehl und Aussübrung ! Roch.2 OOKilometer
von der Wolga  vom Ziel entfernt zeugt der
blutig -rote Feuerschein von der Durchführung dieses
Befehls . Wieder ein Schlag, dem Feinde tief im
eigenen Land geschlagen!

Und am nächsten Tag heißt es schlicht im Wehr¬
machtbericht: „Deutsche Kamvfslugzeuge bombardier¬
ten ein wichtiges Rüstungswerk der Sowjets weit
im Hinterland an der Wolga.

Kriegsberichter Paul Klose

KaMrals von syraHus DomBarfllsrl
Rom . 1. Jyli . Die Kathedrale von Syrakus

wurde , wie „L'Avenire " meldet , von anglo-
amerikanischen Flugzeugen aus geringer
Höbe  bombardiert und schwer beschädigt.
— Die auf der Insel Ortygia,  einem Stadt¬
teil von Syrakus , gelegene Kathedrale stammt
aus dem Altertum . Sie war ursprünglich ein
dorischer Tempel , von dem bereits Cicero berich¬
tet.

Kurze Umschau
Stuf Einladung des RcichSer,Ziehung, mi n s - s

tras hier der königlich r urnänische : I «
richtSmini st er Pros.  D r. P e i r o v i c i »
einem mehrtägigen Besuch eiu.

Gelegentlich einer englisch-sowjetischen Freund»
schastswochein der englischen Stadt G r a n t h a m
wurde über Nacht, wie „Dailn Herald " mcl ' et,
vom Nathans die dort gehißte Sowjet logge
hcruntergeriffcn.

Der Gencralgouverneur von Frauzösisch-West-
asrika , B o i s so n , ist von seinem Posten am
Montag , znrnckgetreten , wie ans Algier gemeldet
wird . Damit ist Boisson den Absichten der Gaul¬
listen znvorgckommcn , die seine Absetzung er¬
zwinge » wollten.

.Wie Domei ans Moskau  berichtet , ist der
Oberbefehlshaber der bolschewistische» Fernost»
armcc , General Apanaseuko,  versetzt ir ordcu.
Wie die Zeitung „Tokio Asaht Schimbuu " hierzu
ergänzend erfährt , wurde der frühere sov>ctische
Militärattache in Berlin . General Maxim
V u r u k e s s , zu seinem Nachfolger ernannt.

60 000 Araber sind von den Engländer » im
Irak zur Zwangsarbeit eingesetzt, meldet „Mes,
saggcpo" ans Ankara . Sic sind in ArbcitSlaoc nt
uutcrgebracht und arbeiten unter Aufsicht rück,
s i cht s l o s e r neuseeländischer Be»
wachungStruppen , die von der Aus»
p c i t schn n g reichlich Gebrauch machen.

Wie „Daily Herald " ans Bombay berichtet,
hat die Ernähr « ngslage in Indien  in
den letzten Tagen immer schlimmere Fßtrman an¬
genommen . I » Bombay z. B. sei die 8- eiS-
r a t i o n am Sonntag erneut um ein Drittel
gekürzt worden.

Die meiste« der 560 000 amerikanische»
Bergarbeiter  sind jetzt an ihre Arbeit zu.
rückgckehrt, meldet der Londoner Nachrichten¬
dienst. Aber 40 000 Bergarbeiter stehen» in Penn¬
sylvania immer noch im Streik , weitere 20 0k0
aus de» Gruben um das Stahlzentrnm Birming¬
ham in Alabama . Nnr elf von de« 84 Berg¬
werken sind wieder in Betrieb.

Rcnter meldet » daß die Lebensmittel»
knappheit in Martinique  bereits ein 6e»
ängstigendes Ausmaß erreicht habe. Die Schule«
wurden geschloffen und die Kinder sowie Lehrer
anss Land geschickt, um dort zu Helsen. Pro Per¬
son würden monatlich nnr ei« Pfund Fleisch und
die gleiche Menge Reis verteilt.

Die neue argentinische Regierung
hat bereits eine Anzahl von Maßnahme « ge-
troffen , die ihren Willen zu sazialen nnd mora¬
lische» Rcsormen zum Ausdruck bringen.

Das Gebiet der unteren Wolga
der Beobachter Karte und Land, prüft den Kurs . Die
Sicht ist gut. Nur ab und zu verdecken Nebelfelder
und leichte Wolken die Erde.

Dort schießt die Flak, und dort suchen Schein¬
werfer . Weiter nach Osten. Stundenlang brummen
die Motoren in stetem Gleichmaß. Kleinere und
gröbere Flüsse werden liberslosen , endlich die Ota.
Von hier aus orientiert sich der Beobachter, erkennt
daß der Kurs stimmt, die Zeit des Angriffs genau
eingehalten werden kann, und weist den Flugzeug¬
führer ein. Scheinwerfer blitzen auf noch und noch.
Immer mehr suchen hastig den bellen Nachthimmel
ab. Sie können kein festes Ziel fassen: es sind wobl
zu viele Flugzeuge im Anflug auf das Ziel , das wir
jetzt vor uns iehen im Schein der Brandbomben der
vor uns fliegenden Kameraden . .

Ein gigantisches Bild , unheimlich schön, aber voll
lauernder Gefahren, die den darüber binwegiliegen-
den Männern vollkommen klar ist. Ein dauerndes
Zucken und Flimmern . Schein und Leuchten in Kilo¬
meterbreite an den beiden Ufern der Wolga . Im
Umkreis von vielen Kilometern stehen Scheinwerfer,
blitzen die Geschütze auf. Was muß doch dies Werk
den Sowjets bedeuten, daß sie es mit solch einer Un¬
zahl von Flakbatterien . Geschützen und Schein¬
werfern zu schützen suchen.

Ueberqll, wohin das Auge schaut, um, in und über
dem. brennenden Mittelpunkt flammt es, blitzt es,
dröhnt es. Perlenschnüre der leichten und mittleren
Flak zeichnen ihre weißen und roten Bahnen an den
nächtlichen Himmel. Hier und da stehen Leucht¬
bomben. Immer wieder Detonationen im Ziel . Reue
Brände entstehen. Im Schein der feurigen Lobe er¬
kennen wir Werkhallen und Fabrikanlagen.

Weitgehendste Zerstörung dieses wichtigen 2n-
dustriepunktes. das ist der Auftrag . Kein noch so star-

.Tokio,  die müropfe Malens
Auf 570 qkm Ausdehnung wohnen fast 7 Millionen Einwohner

~j !io, 1. Juli Ilm Donnerstag wird die
Sonderstadt „Großtokio " aus der Taufe gehoben.
Auf Grund eines RegicrungsbeschlusseS wird
Tokio damit von diesem Zeitpunkt ab im Hinblick
auf seine riesige Ausdehnung von über 570 Qua¬
dratkilometer nnd einer Bevölkerung von nahezu
sieben Millionen . e in e n neuen Namen  er¬
halten , da verwaltungsmäßig die Stadt und die
Präfektur Tokio zusammengclcgt wurden . Als
Oberhaupt des neuen Großtokio ivurdc der bis¬
herige Oberbürgermeister von Schönau , O ö a t a,
berufen , der auf seinem neuen Posten auf gleicher
Stufe steht wie ein japanischer Minister . . Odata

.hat während feiner Tätigkeit in der südlichen
Hauptstadt Schönau bewiesen , daß er der geeignete
Mann für neue und große Aufgaben ist.

Tokio , welches erst durch den Kaiser Meiji im
Jahre 1869 seinen jetzigen Namen erhielt , der zu
deutsch „östliche Hauptstadt " bedeutet , hat eine
schon eine Jahrhunderte währende Geschichte nnd
war bereits in der Kamakura -Epoche um bas
Jahr 1290 unter dem Namen „Dcdo", d. h. „Ein¬
gang zuin Golf " bekannt , als die damaligen Herr¬
scher in Kamakura regierten . Heute ist die !es
Kamaknra allerdings nur noch ein kleiner , aber
beliebter Ausflugsort » ein Seebad , bas leicht von
Tokio zu ereichcn ist. Im alten ?)edo regierten
13 Generationen der Topugawäs . die sich nach und
nach zu den Beherrschern sämtlicher acht Pro¬
vinzen von Ostjapan aufgcschwnngen hatten . In
dieser Zeit der Topnga -Herrschaft hatte Aeoo
schon einmal eine Bevülkerirngszahl von rund
zwei Millionen erreicht.

Als bas eigentliche Tokio 1189 ein S adtvcr-
waltungssystem erhielt , wurden damals bereits 16
ländliche Bezirke der Stadt cinvcrleibl . Die
größte Ansiedlung erfolgte im Jahre 1930, als ans
einmal nicht wenige » als benachbarte Klein¬
städte und Dörfer in die japrniscke HaN'Ksiavt
eingcgliedert wurden , Das große Erdbeben im
Jahre 1923 hat Tokios Lebenskraft nicht brechen
können . In weniger als zehn wahren erstand die
Stadt in ihrer heutigen Größe und ist inzwischen
die Metropole ganz OstasienS geworden.

Tokio hat heute 52 stäötifche Hochschulen, davon
18 Handelsschulen und 11 techniiche Lehranstalten,
und besitzt außerdem 28 städtisch« Großbüchercien.
Neben diesen und zahlreiche» anderen städtischen
Einrichtungen ist Tokio das größte Wirt-
s cha f ts z c n t r u m Japans, » cd  dnmi , ganz
OstasienS. So findet man allein im Stadtkreis
Tokios nicht weniger als 10  001 größere Unter«
nchmnngen , während die Zahl der kleinen Be¬
triebe und Handwerker in die Hunderttaufcnde
geht. Seit dem Ansbruch des irvßen Lstafien-
kricges nimmt Tokio eine Sondirstcllung ein . da
hier jetzt nicht nur die politisclen und inilii,iri¬
schen, sondern auch die »virtschaftlichcn Fäden ans
dem ganzen Grotzraum Ostasien zusammenlausen.
Im gleichen Maße sind auch sie Aufgaben ae-
machsen. denen heute die Verwaltung dieses
„Großtokio " gegenübersteht.
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II i m mi  elsslürm ev
Von Leontine vonWinterleld - Platen

Schwer rollen die Waffer der Weichsel durch die
weilen, fruchtbaren Ebenen des Thorner Landes.
Hier an der „äußersten Grenze des deutschen Lebens"
wuchteten die stolzen Türme gewaltiger Kirchen gen
Himmel, unter denen dis St . Johanmskirche wohl
Sie Königin war . Sie spiegelten sich m den trägen
Wassern des breiten Stromes , aus dem die Holz-
trascen, mit Waren beladen , neben den schweren,
ungefügen Flößen von Polen her nach Danzig streben,
dem offenen Meere zu. .

Es ,st im Jahrs 1483. demselben Jahre , m dem
fern im Herzen des Deutschen Reiches sin Martin
Luther das Licht der Welt erblickte.

Am w>denüswachsencn Ufer der Weichsel, eine
halbe We^ilunde vor den Toren der Stadt , steht ein
zehnsähriger Knabe regungslos im Dämmer des
Herbstabends und starrt in , den ruhig fließenden
Strom . Das Siiicklein Land, auf dem er steht. ist
wohl bebaut und mit einem Gitter umzäunt . Wein¬
reben grünen den flachen Hügel binauf , und die
Trauben , in der milden Septembersonnc allmählich
reifend, sehen lockend und saftig zwischen den herbst¬
lich gefärbten Blättern hervor.

Der Knabe hat ein nachdenkliches, ernstes Gesicht,
das sich fragend zurückwendet, als er Schritte im
Hintergrund des großen Gartens vernimmt.

„Ach. Ohm Lukas ! Ich meinte, Ihr wäret mit der
Mutier schon zur Stadt zurückgegangen."

En Mann mit einem schmalen, eigenwilligen
Gesickit. tritt aus den Knaben zu. Und es ist wunder¬
bar, w' e be'm Anbl 'ck dieses jungen Verträumten
ein weiches Lächeln sich um den herben Mund des
Domherrn legt, und alle Härte der eiugcmeißelcen
Linien wie von unsichlbaren Händen tn väterliche
und verstehende Milde umgesormt wird.

„Woran denkst du wieder, Nikolaus ? Di« Mutter
ist noch im Weinberg drüben, und wir wollen zusam¬
men nach Hause gehen,"

Der Knabe schüttelte den Kopf.
„Ich muß noch bierblcibcn , Ohm Lukas. Es sind

hier draußen die Sterne viel schöner und klarer zu
sehen als in der engen Stadt . Es mag nicht lange
währen , dann wird es dunkel sein. Und ' wir hab^ i
heute eine klare Sicht."

Aus den Weinbergen ist eine stattliche Frau zu
den beiden getreten . Die kraust besorgt die hohe
Stirn.

„Es wird setzt sehr kühl hier am Wasser, Nikolaus.
Und du hast nur dein dünnes Wämslein an. Andreas
und Barbara sind auch schon bineingegangen ."

Der Knabe schmiegt sich schmeichelnd an die Mutter.
„Rur ein Stündchen noch. Frau Mutter ! Ich ver¬

spreche es Euch, daß ich nicht länger bleibe. Wir
hatten die anderen Abende soviel Nebel, da konnte
ich nichts klar erkennen. Ich lpürc keine Kälte , wenn
ich in die Sterne sehen kann."

„Darf man es ihm erlauben , Bruder Lukas?"
Der nickt lächelnd.
„Er hat denselben Wissensdurst wie ich in meiner

Jugend . Barbara . So wollen wir es ihm heute er¬
lauben , und morgen nimmt er ein dickeres Wams
mit . Denn es weht schon eine kalte Herbstluft von
Polen . her über die Weichsel, und unser schöner
Sommer ist endgültig vorüber ."

Der Knabe atmete tief und befreit auf und schickt
dem Ohm einen dankbaren Blick. Lann'am entfernen
sich die Schritts der beiden, indes das Kind allein am
Waffer zurückbleibt.

Durch den stillen, dämgrernden Herbstabend gehen
Bruder und Schwester langsam den Toren der Stadt
entgegen. Ihre Gedanken sind bei dem Knaben .festen
ganzes Sinnen und Denken um die Sterne und ihre
wundersamen Bahnen kreist.

„Wie hast du dir seine Zukunft gedacht. Bruder?
Nun du einmal hier auf der Durchreise bei uns in
Tborn bist, batte ich gerne mit dir über dies alles
gesprochen. Mein Gemahl — Gott habe ihn selig!—
hatte immer gem-int , daß er ein Kaufherr werden
sollte, wie er es selber gewesen, weil unser ältester
Sobn Andreas so wenig Sinn und Aufmerksamkeit
dafür hat . Und es wäre schade, wenn unser großes
uüd ausgedehntes Geschäft einmal in fremde Hände
überginge ."

„Vorläufig hat er ja auf unserer Johannisschule
noch genug zu lernen . Und wenn er beweist, daß er
einen gescheiten Kops hat , wozu alle Anzeichen vor¬
handen sind, müßte er wohl zu höheren Universitäts¬
studien auf die Akademie zu Krakau , wo ja auch idj-
gewesen bin. Es ist gut für den Jüngling , sich einmal
umzutun in der Welt , ehe er irgendwo seßhaft wird
— ganz gleich, welchen Beruf er spätet erwählt.
Wohin seine Neigung und Begabung ihn drängt , das
muß für seine Zukunft ausschlaggebend sein. Er als
der jüngste von deinen vier Kindern ist mir immer
der liebste gewesen. Und ich wollte, ich könnte ihm
möglichst viel abgehen von meinem reichen Wissen.
Wenn es in meiner Macht lieat und für sein inneres
Werden und Reisen heilsam ist. trüge ich gern dazu
bei. daß "er dieselben Kenntnisse und Eindrücke er¬
werben könnte, wie ich es einst durfte , als mecn
guter Schwager Tilman von Allen es mir ermöglichte,
von Krakau aus noch zum Studium nach Bologna
zu gehen." ^ . .. .

So nähern sie sich in manchen ernsten Gesprächen
den Toren der Stadt , indes die Abenddämmerung
tiefer sinkt.

Währenddes steht der Knabe, Nikolaus , um den
ihre Sorgen und Gedanken kreisen, regungslos am
Wsickiielufer auf dem höchsten der Weinberghügel
und ist so gänzlich versunken in den Anblick des dunk¬
ler werdenden Himmels , daß er alles *andere rings
um sich her vergißt . Groß und leuchtend steigen die
Sterne aus den wachsenden Schatten der Nacht. Wie
eine golden bestickte Altardecke wölbt sich der^Himmel
über die schlafende Erde. Leise und verträumt ziehen
die Wasser' des breiten Weichselstrom-s um das
Wurzelwerk der uralten , knorrigen Werden am
Ufer. Es ist ein ständiges Raunen und Gurgeln , ein
Plätschern und Klatschen im zitternden , Schils. in
dessen schützende Tiefen sich die Waffervögel — die
Taucher und Wildenten — zur Nachtruhe rauschend
und schnatternd niederfallen lassen. Oft,kommt auch
aus großer Höbe ein fremder, wundersamer Laut.
Das sind die Scharen der Zugvögel, di« aus fernen,
unbekannten Bahnen gen Süden fliegen. Oder ein
welkes Herbstlaub füllt raschelnd zu Boden, vom
Abendwind ein wenig hin- und helgetrieben , daß es
unschlüssig um sich selber wirbelt , nicht wiffend,

wohin es sich fallen lasten soll. Eg ssio diese so unend¬
lich verschiedeneRaturlaute dem K.nde von Jugend
auf vertraut , denn der Garten u>p Weinberg der
Eltern vor den Toren der Stadt is den Eeiä-misicin
von jeher der liebste und schönste Stel - und Tummel-
platz gewesen. Hatten doch die ollcngeseffenenKaus-
mannsfamilien von Tborn — U wie die Rusie.
Schweidnitzer. Allen. Wntze' rode ui» andere mehr —
sämtlich ihre Gärten und Weinberg dra :ßen an den
Ufern der Weichsel.

Als von den gewaltigen Türmy der Stadt das
Abendläuten beginnt , wendet der K,abe sich lan öam
zum Gehen, des Versprechens eingsenk, vas er v̂or-
hin der Mutter gegeben. Und jetzt da seine Augen
sich losgerissen haben vom flimminden Ciecnen-
Himmel über ihm. spürt er plötzlh, wie kali und
windig es hier unten auf der E^e geworden :st,
und wie die Kälte mit harter Handiurch sein dünnes
Wämslein greist . Ta beginnt er »ästig zu laufen,
so schnell ihn die Beine tragen koigea.

An der RordosteikS der Bäcker- und St . Annen-
(setzigen Kopernikus-j straßs i» ^horn stellt ein
schlichtes Fachwerkhaus. Der Eicbe ragt n cbt wie
bei anderen prunkvoller angelegtenPatrizieiliäuicrn
reich geschmückt empor. Er ist an derschmalen Seiten-
front nach der Bäckcrstraße hin i-,gebracht. Ader
drinnen ist es gar wohnlich und dhaglich eingeriG-
iet . und heute, an dem kühlen im, windigen Sn 1»
temberabend, leuchtet d-er, trauliöp Lichtlchei-, aus
den Fenstern lockendi i ' »stlich<u die düste' - sie
hinaus . Aus dem "ge .. Wohivtznner dee -nu
Barbara kommt dteles warme Li-tl denn sic : . , :n
schönen . Messt,iglenchtern zu Sei !: ies
Kamins die hohen Kerzen entzünde, dazu arr 1 auf
dem hölzernen Deckel des lchmale- jpinetis . . - an
der gegenllberliegen'den Wand steht Im hol • he-
quemen Lehnstuhl am Kaininfeuer » i der " < m
Lukas Watzelrode, sich von dem Dc'.e- Spa - -arng
in die Weinberge ein wenig aus«»-« ' Frn Rot»
hara geht geschäftig hin „ und iu lullt rn«
Schalen mit köstlichen Frlichten a. mm ' +»ei»
garten und reibt die, große,! Zin- inen der
Anrichte, sie mit selbstgekeliertem $ -n cp  i : ?.„d,
noch um ein weniges blan 'er.

(Fs :lchung folgt)
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Kreta  steht . . .
Gedanken im Lande der Hellenen — Von Kriegsberichter Karl Müller

PK . Von denen , die heute Mc Aegäis mit dem
Archipelagus ais deutsche Seeb te befahren oder auf
Kreta an den Geschützen steh« , sind es wohl sehr
wenige , die von der gewaltiger elegischen wie auch
verheißenden Dichtung eines d ätschen Dichters Höl¬
derlin wissen, die immer wie er um diesen Raum
kreist und aus ihm . seiner Gele chte und Kultur eine
Hoffnung iür das kommende , ch erfüllende Deutsch¬
land schöpft, weil er an ein gi ßes göttliches Völker¬
schicksal glaubt . Von Goethes Iphigenie " wissen sie
noch, in blassen Erinnerungen an den „dos Land der
Griechen mit der Seele suchend n" Mann.

Eines verklärt immer no> das Soldatsein in
diesem Land , das Heldenlied der Eroberung Kretas.
Deutsche Tat hat selber eine c-waltige Seite in der
Geschichte dieses Landes bescki ieben . Sind da noch
Erinnerungen nötig , hat es da noch Sinn , die älteren
Seiten der Geschichte des Lan es .aufzublättern?

Umso mehr ! Denn die k älter gehören immer
zum ganzen Buch , fügen sich s> «voll ein . Und wenn
der deutsche Dichter eine alte Tat der Griechen mit
deutscher Dichtung besang , dann müssen wir uns
ebenso befragen , wie Geschick' * und Gegenwart sich
verknüpfen . Die Urtatsache «nserer europäischen Ge¬
schichte ist die kulturelle und ebentragende Gemein¬
samkeit dieses Erdteils , dessen Grenzen letzthin immer
so weit reichten , wie dieses emeinsame Leben den
Raum zu erfüllen vermochte Sieht man nun von
den inneren Kämpfen um de Vorrang und die Er¬
neuerung ab » so ble bt nur noch eine elementare
kämpferische Auseinandersetzung . die der Abwehr alles
vernichtender barbari cher, fremder Völkerstürme aus
den Weiten der östlichen Orden . Uns sind sie als
Perser -, Hunnen -, Sa azenen . Mongolen - und Tür¬
kenstürme bekannt . nd heute ist es der Bolsche-
wistensturm , der die kulturlosen Dielvölkerstämme
der Stepp « gegen un hetzt. Wie Hellas das erste,
ursprüngliche Europa war , !o der Persersturm die
erste Bedrohung feint Kultur , die- einzige allerdings,
bei der das germani he und deutsche Volk nicht un¬
mittelbar betroffen wurden . Während nun mit dem
Hunnensturm unsere ewaltigste Sag « verbunden ist,
d' e Nibelungensage , während der Sarazenensturm
und der Mongoicneim 'all das Reich in seiner Blüte
bedrohte , der Türkerkricg das habsburgische Reich
traf und in ihm den grüßten .Genius des Reiches in
der Reuzeit erweckte, Prinz Tugen , löste der Kampf
der Griechen gegen d e perstiche Ueberslutung in dem
Vorahner unserer neien Zeit , in dem Dichter Höl¬
derlin . die tiefste D utung . die dieser immer wie-

Die falsche Rechnung
Auf dem Obstmcckt zu Kirman saß Asra , des

Nadirs Weib , und bot ihr » Ware seil . Ein biederer
ndwerker aus de Berg ' n . Meisingichmied seines

leichens , trat zu i r und kaufte zwei Hände voll
Krndeln und zwei Hände voll frischer Feigen.

„Was habe ich zu zahlen , gute Frau ?", fragte
der Schmied und schob ei te saftige Feige in den
Mund.

„Sieben Schahi und noch sieben Schahi , das
macht zusammen elf Schahi", sagte die Frau und
Nreckre die Hand aus.

Dem Mann blieb beinahe die Feige im Halse
u-n. „Wenn du immer o rechnest, wirst du mit

at . iem Handel bald fertig ' sein", meinte er gül¬
tig , denn er war ein ehrlicher Mann.
„Stimmt meine Rechnung denn etwa nicht ?"
,.;e entrüstet die Frar „Sieben und sieben sind

das will ich dir gleich beweisen ! Mein jetziger
Kann nahm mich als Nitwe , und ich brachte ihm
'jer Kinder mit in die Ehe , Auch er war ein
8 wer und hatte von einer ersten Frau gleich-
a s vier Kinder . Drei gebar ich ihm noch dazu,
a hatte jeder von uns sieben Kinder . Und zusammen

baden wir elf . Siebst du nun , daß sie stimmt , meine
Rechnung ?" HBW.

der erneuerte Kampf gegen die östliche Bedrohung
fand.

„Kreta steht !" Wenn einer mit dem Boot sich
der Insel naht und schaut, wie gewaltig die Berge
als breite himmelragende Mauer sich aufrechten,
wenn , einer die Soldaten an den schweren Batterien
über den Küstenkkippen stehen, die Adler der deut¬
schen Lustmacht über sich kreisen sieht , dem fasten diese
beiden Worte alles , was zu sagen ist.

„Und Salamis grünt , umdämmert von Lor¬
beeren . . ."

Im Schatten unseres Sieges wird auch dieses

eine Festlandmacht , mag sie über noch so große
Räume versügen , sich zuletzt dem Meere gegcnüber-
sieht, daß sie zum Meere streben muß wie ein Lebe¬
wesen zur Lebenslust . Nicht zuletzt strebt auch der
Bolschewist gerade an dieser Stelle zum Meer.

Der Dichter , den der Meergott auch erzog , zu
einer Zeit , da Deutschland vom Meer abgewandr.
dachte wie kaum je , preist die Seemacht Athens , preist
die zeugende Kraft des Meeres im Leben dieses
Volkes , das allerdings nicht vergaß , auch in seiner
Landschaft zu wurzeln . Nur «ine Dichtung gibt cz,

.die in vergleichbarer Weise die Bedrohung des Kul¬
turlandes durch die barbarische Vernichtung zum Ge¬
genstand hat . die einzige „politische Gegenwartstra-
gödic " der alten Griechen , die „Perser " des Aischy-
los , der selber an der Schlacht bei Marathon teil¬
nahm.

Erschütternd ist die Klage derP - rser in , dieser
Land , wie jedes Volk Europas wieder blühen . Noch Tragödie die ihre eigene Gnadlosigkeit empfinden

t.. . ®- 1 — h" R* Die Götter selber lenkten das Schicksal, sprachen die
Verdammung über die Perser aus . da sic nicht ver¬
mochten, das göttliche Maß zu bewahren . Damals
wurden die Trümmer der vernichteten Akropolis den
Fels hinabgeworfen und es entstand das große Hei¬
ligtum Athens neu und schöner als vordem , das noch
heute der Inbegriff ihrer Kunst und. Kultur ist, noch
als Trümmerftätte . Jener Aischylos wurde gefragt,
welches seiner Werke er für sein höchstes hielte.
Nicht nannte er eine seiner unsterblichen Tragödien,
sondern seine Teilnahme am Freiheitskampf der Hel¬
lenen mit der Waffe.

Einmal wird auch der letzte der heutigen Grie¬
chen, der letzte Europäer erkennen , daß keiner in die¬
sem Kriege umsonst gelitten hat , wenn dieses Europa,
in dessen Raum seine Völker das Göttliche immer
wieder zu einer höchsten Gestaltung entwickelten,
wieder frei vom Neid , der Mißgunst und Habgier
des Barbaren und Verräter sich zu neuer , noch
schönerer Blüte entfalten kann.

geht der Kampf , gerade um dieses Land auch, das
uns eins der größten euroväiilhen Heiligtümer ist
„Denn des Genius Feind , der vielgebietend « Perse,
jahrelang zählt er sie schon, der Waffen Menge , der
Knechte , spottend des griechischen Lands und seiner
wenigen Inseln ; und sie beuchten dem Herrscher ein
Spiel . . ."

„Des Genius Feind ", beute ist es nicht nur der.
Bolschewist aus den Steppen , sondern auch der Zivi¬
lisationsbarbar des Westens , der Brite und Rord-
amcrikaner , „übermütig mit dcx Waffen Menge , der
Knechte " , die uns bedrohen , wie ja auch damals die
phönizische Seemacht mit dem Dölkersturm der
Perser im Bunde stand . Es ist in diesem Gedicht
ein unbezwinglicher Glaube , daß der Genius siegen
muß . daß der Deutsche, der Krieche unter dem Schutz
der Götter steht . „ Und nicht umsonst erzog ibn der
Meergott ."

Kaum ein Land gibt es , das so wie Griechenland
lehrt , ^ aß alles Land meerentstiegen ist, daß selbst

Millionenstadt änderte ihr Gesicht
Warschau im Kriegssommer 1943 - „ Polnische Wirtschaft " - deutscher Aufbau

Unsere Anekdote
In Victor Hugos Notizbüchern , di« aus seinem

Nachlaß herausgcgeben wurven , lieft* mon unter dem
17. Dezember 1840 „Heule Donnerstag in der Aka¬
demie . Ich sprach mit dem älteren Dupin über
Balzac und seine Lusnatmie in der Akademie . „Teu¬
fel , Teufel !" unter brach er mich. „Sie wollen also,
daß Balzac gleich hne weiteres beim ersten Anlauf
in die Akademie kommt Sie nennen Beispiele , daß
das schon mal vorzckommen feiy aber die beweisen
gar nichts . Bedenken Sie doch! Balzac beim ersten
Anlauf in der Akademie ! Sie haben sich die Sache
reiflich überlegt . Gut ! Aber eins haben Sie nicht
. edacht, weshalb e; ein ' ich unmöglich ist, ihn in die
Akaden «« aufzunelmen : er verdient es !"

Es gibt wohl kaum eine europäische Stabt,
mag sic einem zunächst noch so fern und fremd
erscheinen , die nicht an irgendeiner Stelle Er¬
innerungen an das Heimatland weckt. Nicht
anders ist es auch in Warschau . Man kehrt etwa
dem lauten , ungewohnten Stratzentreiben am
Schloßplay mit dem Wahrzeichen seiner alten
Sigismundsäule den Rücken und lenkt seine
Schritte gemächlich in die Altstadt . Da öffnen sich
die engen Gassen auf einmal zu einem weiten,
sauber , übersichtlich und fast guadratisch ange¬
legten Platz , dem Starr,Rynek , der heute wieder
die Bezeichnung „Alter Markt " trägt . Man
glaubt sich in eine mittelalterliche deutsche Stadt
versetzt , ganz gleich , ob man nun an Augsburg.
Hildesheim oder Danzig denken mag . Schmale,
feingeformte Häuser , einst von Deutschen ge¬
gründet öder geschaffen , meist gotisch in der
Grundanlage . später häufig in barocken Formen
umgebaut , stehen hier sorgfältig ausgerichtet
nebeneinander . Sie atknen jenen schöpferischen,
ordnungwilligen deutschen Geist , der ja nun vor
über drei Jahren erneut ins Land der Polen
eingezogen ist. ^

Deutsche Ordnung , Sauberkeit und Licherheit
kennzeichnen das heutige Leben im General¬
gouvernement , nachdem im selbstverschuldeten,
leichtsinnig heraufbeschworenen Krieg Polen in
kürzester Frist zusammenbrach . Manche Teile
Warschaus tragen heute noch schwere Narben
dieses Kampfes , und vom alten Königsschloß am
Weichselufer wie von dem großen Theaterbau,
den vor hundert Jahren Corazzi schuf, ist nicht
mehr viel übriggeblieben . Doch all die vielen
Straßen und Anlagen , Paläste und Kirchen , die
nicht unmittelbar im Bereich militärischer An¬
lagen waren , wurden von den Deutschen bewußt
geschont . So macht Warschau trotz des schweren
Bombardements in den späten Septembertagen
von 1989 nicht den Eindruck einer vom Kriege
ganz besonders mitgenommenen Stadt . Das
Leben nimmt wie einst seinen hastigen und lärm-
vollen Gang . Das unentwegte Rufen der
Straßcnverkäufer . das Ouitschen der zahlreichen
Straßenbahnen und das heisere Geschrei der Krähen
in der Luft summieren sich zu einer schrillen disso¬
nanzenreichen Musik . Daneben lockt und schillert
das Vergnügen in mancherlei Formen , besonders

tin der schier unabsehbaren Fülle von Varietesund Tingeltangels mit Attraktionen aller Art.
— Draußen , am Ende der Al . Ujazdomska , der
,.Siegesstraße ", wo der Führer am b. Oktober
1939 die große Parade abnahm , erstreckt sich der
weitgedehnte , sommerlich blühende Park von Bel¬
vedere . In diesem PalaiS residierte und starb
Pilsudski . Griechische , maurische , ägyptische Tem-
pclchen , dazwischen das hübsche „Badeschlößchen"

Augusts II ., liegen stimmungsvoll eingestreut im
dortigen „Seeqarten " . der auch eine amphithea¬
tralisch angelegte Freilichtbühne von antikem
Charakter aufweist . ,

Wenn man sich vom Stadtteil Praga aus auf
einer der großen Weichselbrücken Warschau

-nähert , könnte man glauben , eine amerikanische
Stadt zu betreten . Endlose Häusermassen , von
einigen Wolkenkratzern übertürmt , wachsen aus
dem tiefer gelegenen Ufcrgelände empor . Doch
im Stadtinnern stehen neben gewaltigen Hoch¬
häusern unvermittelt zerfallende Holzbaracken,
ivie sich unter das elegante Straßcnpublikum
armselige Bettler beiderlei Geschlechtes mischen.
Das ist noch ein Erbteil vöm alten , zerfallenen,
Polen , dem Land der Gegensätze , das niemals
verstand , Ausgleiche zu schaffen und Mißstände
zu beseitigen . Auch nach einer schöpferischen Idee
sucht man in den Straßen Warschaus vergebens.
Wirr und ungereimt ist der zuckende Rhythmus
dieser Millionenstadt . Wenn man wirklich einmal
vor dem Kunstwerk einer schönen Hüusergruppe.
eines stilvollen Palais oder einer bedeutsamen
Kirche steht und ihrer Entstehung und Geschichte
nachforscht , dann trifft man bestimmt auf deutsche
oder auch italienische , doch kaum einmal auf pol¬
nische Namen.

Deutsches und polnisches Leben und Schaffen
vollzieht sich in strenger , reinlicher Sckeidung . Die
Deutschen haben ihr eigenes Verwaltungs -, Handels¬
und Kulturleben , ihre Geschäfte , Gaststätten , Kinos,
Varietes und Theater . Erwähnt sei, daß auch ver¬
schiedene Wiesbadener  an einflußreichen und
verantwortungsvollen Stellen Warickaus zur Auf¬
bauarbeit eingesetzt sind. Auch der Chefdirigent des
deutschen Opern - und Konzertlebens ist ein Sohn der
Weltkurstadt : Paul Dörrte,  der ' wiederholt im
Wiesbadener Kurhaus dirigiert « und am Reichs¬
sender Frankfurt wirkte.

Wie Trauben hängen verwahrloste Jungen auf
den Trittbrettern und Puffern der dahinjagcnden
Straßenbahnen . Gasten und Treppen sind von Bett¬
lern umlagert . Wilde Händler bieten mit viel Ge¬
schrei mehr oder weniger verdächtig « Waren an.
Mitten auf der Straße kauert schlafend ein alter
Mann . Kinder suchen ZigarettenstumMel am san¬
digen Straßenrand . Es ist noch in manchem das Ant¬
litz Warschaus von damals . Doch unter deutscher
Verwaltung hat sich schon gar vieles geändert und
gebessert . Eines Tages wird diese Stadt unter straf¬
fer , verantwortungsbewußter Führung endgültig
jene Ordnunq und Festigkeit gewonnen haben , die
eine „polnische Wirtschaft " im Lause . von Jahrhun¬
derten niemals zustande brachte . Und dann wird
auch Warschau ein vollwertiges Glied im Städte-
kränz Europas jpin . IIsns Piroth

Das Schickse
von Sinne Marie Jürgen'

Wenn sich das Schicksal dir entgegen eilt,
und du zum Kampf herausgefordcrt bist,
dann sinkt, wie Nebel vor der Sonn fällt,
Vergängliches von dem . was dauernd ist.
Du hattest wohl den bunten Tand -a lieb,
drum stirbt dir Traum und Tanz u d Schwarme-

vei . . .
Blick nicht zurück — doch prüfe was dir blieb!
Schicksal befiehlt , zu zeigen , wer man sei. .
Wir lächeln so und steh'n der Sonne offen
wie Blumen , die da blüh 'n und liebl ch sind,
bis uns ein Schicksals-Herbst ins Her getroffen,
dann sinkt der Schmuck, dann reift die Frucht :mWind.

kr hot 's noch geschafft!
Bauern -Anekdote von Gerharf Herrmann.

„Deeset Mol hat hei 't tom ersten Mol nich ge¬
schafft !" sagten alle Leute im Dorf.

„Un hei wird et doch noch schassen!" sagte hin¬
gegen Oll Nettelbeck.

' Sie lachten Oll Nettelbeckcn aus , denn sie sprachen
ja von Oll Gudebrechten , der seit heute Mittag in
der letzten Truhe lag und in ' der alten Scheune
neben dem Friedhof auf die letzten drei Schaufeln
Erde wartete . Gewiß war Vadder Eudebrecht ein
Dickschädel gewesen sein Leben lang , das mußte man
sagen , und ebenso gewiß hatte er seinen Dicklchädel
immer durchgesetzt. Aber noch gewisser war , daß ein
toter Dickschädel sich nicht mehr durchsetzen konnte —
Oll Nettelbeck wurde wohl schon etwas schwach im
Kopfe . . . , ' . ,

Gudebrechts letztes Verlangen war ja auch wirk¬
lich allzu merkwürdig gewesen : verbrannt wollte er
werden ! Hatte man sowas schon gehört ! Extra für
ihn sollte eine Urne auf dem Friedhof stehen , wah¬
rend jeder andere seinen Stein über dem Hügel
hatte , wie sich's geziemte seit undenklichen Zeiten!
Sogar in die Feuerbestattungskasse hatte er regel¬
mäßig eingezahlt!

Nun , die Hinterbliebenen waren vernünttia und
traditionsgetreu , sie verzichteten auf das Geld der
Kaste , und das wollte viel heißen . Kaste hin . Kude-
brecht her . die gute alte Sitte ging vor . Und so
batten sie Vadder Gudebrechten in den Sarg und in
die Scheune gelegt , und sür morgen war der Pcstor
bestellt und das Grab war geschaufelt.

Aber , aber . . . ! In dieser Nacht geschah etwas,
was unwahrscheinlich im höchsten Maße klingt und
dennoch eben wahr ist.

Ein Gewitter kam nicht in Frage : die tzsâ t mar
ruhig . Da die Wege weich waren , hätte man Fuß¬
spuren finden müssen , wenn etwa jemand nachtüber
zur Scheune geschlichen wäre . Brennende Kerzen
hatten nicht neben der Bahre gestanden . Und trotz¬
dem hrannte in dieser Nacht die Friedhofsicheune
nieder wie Zunder . Nicht einmal die Balken blieben
nur ein paar Lehmmauern.

Die Männer und Weiber standen kopilchiitteln
im fahlen Frühlicht . Wer um alles in der We
hatte das Feuer gelegt ? Wer hatte ein Interesse do
ran , daß die Scheune mit ihrem Inhalt vcrbca ::" tc
Doch nur -

Der Arzt freilich der zufällig hinivkam . lebv-
jede Geschichte von Scheintoten , die noch einmal F-
aus dem Sarge erheben , als Ammenmärchen ab . Die
Leute glaubten ihm aufs Wort . Der Doktor war be¬
liebt und tüchtig . Es blieb ein Rätsel . t

Oll Nettelbeck aber erklärte jcdcm , der es hirenr
wollte:

„Ick bev et ja glich seggt . Hei hat verbrannt wer¬
den wolln — und hei hat et doch noch geschastt . . . !“

Wer lacht mit?
„Ich habe da " , erzählt der Fö »>ter B > mmel

nrcmn , „ einen alten Waldläufer , der versteht di
Heilkunst besser als mancher Doktor . Tcr Ker
hat eine Wundsalbe erfunden , die ein ' -.u a !e
heilt . Neulich spielte ich im „Grünen "kaum"
Billard . . Da fliegt mir ein Ball ge> n die
Wand , so daß ein Stück Elfenbein > n at.
Schnell kommt mein Waldläufer m t fei : er
Salbe , schmiert die Stelle ein , und am nibe - eo
Tage war das Stück richtig wieder ang >"

„Weiß ich, weiß ich." meinte darauf der rr-
bier . „Aber aus der Narbe wach ' en -:n äß-
liche Haare heraus , da muß ick olle 'r'h:  icn nach
dem „Grünen Baum " gehen und die ül ' Iarb-
kugel rasieren ." ^ s

Professor Pr . mcMte einst einen web :r n D ' nz-
akt . Als er damit fertig war . meinte er „So . setzt
kommt der Hintergrund dran !"

Das Modell , ein Mädel , das zum erst n n :c 'eine
Schönheit als Vgrbild gab . fragte crröi ,-d un .' e n
wenig verschämt : „Muß ich mich dazu i ndrehcn,
Herr Profestor ? "

Der Auftrag der Kunst im Kriege
Bemerkungen zu einem besonders akuten Thema unserer Zeit

Man sagt , der Krieg sei der Schöpfer neuer Dinge
und der Vater der Ü nwertung vieler Werte . Das
ist gewiß richtig r-nd ist feit Jahrtausenden durch die
Ereignisse bewiesen norden . Dabei vertrugen sich
Mars und Muien oft schlecht. Wie man sich die Mulen
dacht«, als zarte , ätherische Wesen , die zwischen Aspho- "
deloswiesen wandelten oder -üher den Dingen schweb¬
ten , so lebten sie noch m der Phantasie eines Dichters
vom Range Conrad sierd. Meyers ; in einem seiner

.schönsten Gedicht « le,t ein „König irgendwo , in
Dacien oder Thrazien " sie in Ketten , findet aber am
Morgen weder die Musen noch die Ketten , sondern
nur noch Blumenkriiisie . Die verzaubernde und von
der Schwerkraft der Materie befreiende , wohltätige
und erhebende Magie der Kunst spricht aus dem
Bild , nicht aber ein Tuftrag an ihr «, geistige Macht,
wie wir ihn in unseren Tagen fordern und verstehen.
Heute gleicht die Muse eher einer gepanzerten Pal-
ws Athene , di ' ihren ickützenden Speer über die
Heimaterde stelä . Der Auftrag an die Kunst heißt
im totalen Krieg , der die Musen nicht schweigen,
sondern mehr d in j« wirken läßt : Erlebnis der Hei¬
mat , Erweckunc. aller Erundkräfte der Abwehr des
Fremdartigen , .chtung vor dem Eigenartigen , Ent-
s-stelung der ge tigee Macht der Schönheit , um jene
Gemeinschaft dc Verstehenden und Tätigen zu schas¬
sen. die bereit t . die Kunst nicht nur zu empfangen,
sondern sür sie, die der edelste Teil unserer Geiamt¬
kultur ist , auch zu kämpfen.

Die schöpfe schc Tat des Künstlers findet dabei
-in« Grenze . ii * r die sie nicht hinausgelangen kann,
iv-nn iv-r Schöner nicht den Boden unter den Füßen
vinieren !oll . >ie Grenze des art - igenen Slbaiiens.
Das arteigcr - Schöne als innere Dvnamik , das ist

oland . Das Geücht des Perikles und
rjchs des Großen sind zwei Symbole
-iwe' tc einer Rasienscele und eines
glich gleichen Schönheitsideals, " So

Ab.»nmes
Kopf
di« Spa
ch urspru

kennzeichnet Alfred Rosenbcrg kurz und bündig den
Umfang und Inhalt der Kunst.

Der Streit um das typisch deutsche Schönheits¬
ideal ist oft nur ein Streit um Worte gewesen . Wie¬
viele Lehrsätze sind in philosophisch -ästhetischen Ab¬
handlungen seit den Tagen Dürers und seit,Hans
Sachsens Poeterey ausgestellt worden ! Zu einem
entscheidenden Einfluß konnten Theorien aber doch
nur dann im deutschen Kunstleben kommen, wenn sie
aus der lebendigen Anschauung genommen waren.
Goethes A^andlung als Dichter , die sprachliche Ver¬
feinerung leinet weltanschaulichen Symbolik und die
„klassische" Haltung seiner späteren Werke erwuchs
aus der lebensnahen Berührung mit der Antike und
mit den Kunstschätzen Italiens . Und doch haben
diese starken Bildungserlebnisie sein rassisches Schön¬
heitsideal nicht umzugestaltcn vermocht . Seine Iphi¬
genie . sein Gleichen , die , Fraucngcstalten seiner
großen Romane , die Helena im „Faust " schließlich
als der nordische Typus einer abendländischen Ge¬
staltung sind alle Slusbruck einer rassisch ganz sicheren
und zuverlässigen Auslese.

Man erinnere sich an den Gegensatz dazu : an jene
in ihren Gefühlen und Handlungen so sprunghaften
weiblichen Figuren , die in der Literatur der ersten
dreißig Jahre des 29. Jahrhunderts zu Trägerinnen
einer sogenannten internationalen „Schönheit " wur¬
den, nein , nicht organisch wurden , sondern künstlich
gemacht wurden . Aus dieser rassisch völlig verwisch¬
ten Anschauung wuchsen mit jedem Tag neue Auf¬
lösungskeime : in der Dichtung , in der Musik , in
allen anderen Künsten ! Was schließlich noch schön
war . wußte am Ende dieser Entwickelung niemand
mehr Wir erlebten k-emälde . deren Oberfläche mit
Bindfadencollen , Sta . .cldraht , Streichhölzern , einem
Kragenknöps .ben un > einem ausgetretenen , zer¬
rissenen Schuh „verziert " war : ein alberner An-
ichanungsunterncht jür enlglciste Geister ! Wir hör¬

ten Musik , die mit Geräusch verwechselt wurde , die
atonal hieß und doch die Hochblüte einer „neuen Ge¬
setzmäßigkeit " zu sein vorgab . Rosenberg nennt die
Werke einer gewisien Malerei , die nach dem Welt¬
krieg sich anmaßte , das große Wort zu führen , in
seinem ehrlichen Zorn „bastardische Ausgeburten des
Mestizentums ". '

Mit solchen Zersetzungserscheinungen hat der
natiönalsozialistische Umbruch radikal aufgeräumt.
Zahlreiche Slufgaben aus unserem völkischen Dasein
stellen sich der Kunst wie von selbst. Der Auftrag,
der ihr wird , ist keine Belastung , sondern ein « Be¬
freiung von allen nicht arteigenen Einslüsien . Sie
kann wieder sein , wie es ihr ums Herz ist. Sie kann
die Dynamik unserer Zeit erfassen und gestalten . Sie
kann aber auch die Probleme unserer Vergangenheit
gestalten , ohne befürchten zu müssen, daß man ihr
entgegenbült . das sei veraltet . Die 7.  Große Deutsche
Kunstausstellung in München ist ; in Beweis dafür.
Wenn dort in Allegorien die große , monumentale
Sinndeutung des Lebens versucht wird , wenn das
Genrebild die Echtheit und reale Sinnfälligkeit des
täglichen Lebens in eine allgemeingültige Form faßt,
und die Plastik auch im barten Material die Tiefe
der Empfindung sichtbar werden läßt , so ist- das ein
Zeichen dafür , daß es keine wurzellose Kunst mehr
gibt . Das Losgelöftsein von der deutschen Ucberliese-
rung , das früher als Zeichen von „Kraft " galt , ist
verschwunden . An seine Stelle trat - die gesunde
Wciterentwickclung.

Auch das „Wie " der neuen Musik ist ohne enge
Verbindung mit der eigenen Rasseart auf di« Dauer
nicht mehr denkbar . Die klar «, rassisch verwuE^
Kämpsergestalt des nordiich -abendländiichei , Men¬
schen wird auch in diesem Werden der Kunst das ent¬
scheidende Wort sprechen. Die Ideen vom einzig¬
artigen Wert des eigenen Volkstums werden oabci
als leitende Kräfte mitgestaltcn an dem Auftrag,
den die Kunst von der Gemeinschaft erhalte : hat.

Or . Hendel

Hunderf Jahre lang . . .
Der italienische Senator .Piola Caselli h. : in der

Zeitschrift „Echt e Eommenti " einen Vors , lag ge¬
macht , der mit einer grandiosen Hintergr . nd 'gleit
den Slnschlag der angio -amerikanischcn Rcächte
gegen die Kultur der Welt anprangert . Senaior
Easelli befürwortet ein Gesetz, nach dem den Eng
ländern und Amerikanern als Strafe für dic
schandbaren Verwüstungen , die ihre Flieger u:i !e>
den Kulturwerten Europas anrichten , das Be¬
treten italienischen Bodens für die nächsten .V' •
Jahre verboten werden soll. In der Tat n :ck>ts

.würde mehr die Slbhängigkeit der Barbaren i>-
seits des Kanals und des Großen Wassers von den
geistigen Schöpfungen des Slbendlandes bewei ' en,
als wenn man sie von der Teilnahme an ihnen ae.s-
schlösse. In der Tat , sie würden in Dumpfheit ver¬
dorre », wenn keines ihrer Augen mehr die Sä p-
fungen eines Michelangelo oder Sllbrecht Dü er,
keines ihrer Ohren mehr die Musik Mozarts oder
Beethovens , Verdis oder Rossinis hören , w. vn
keines ihrer Hirne mehr die Gedanken eines Kau:
oder Schopenhauer , eines Dante oder Eiordano
Bruno Nachdenken dürfte . Hundert Jahre — denken
wir sie uns statt in die Zukunft in die Vergangen¬
heit , und die Musikentwicklung seit Richard Wagner,
die physikalische seit Robert Meyer , die phile-
sovbiiche seit Schopenbaucr bütte dann für die
Anglo -Slmerikaner nicht existiert . Was Hab n wir
aber in dieser Zeit von den Anglo -Am --rikan «rn
empfangen ? Ein paar Modcerzähler , aus die wir
verzichten können , ein paar technische Neuerungen,
die wahrscheinlich nicht existierten , wenn nicht die
deutsche und italienische Orundcrkenntnis vorauf¬
gegangen wäre . Halt , eines haben wir vergessen!
Ja , die Hungerblockade und den Bomenterror . das
ist es , was die Slnglo -Slmcrikoner in diesen letzten
199 Jahren der Welt als „originale " Einfülle ge¬
schenkt haben . Dafür allerdings haben sic aus dem
geistigen Leben der be 'den Nationen d-erfr is und
jenseits der Alpen keine Anregung cmg .c. . a
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Du BUcß xLtt Heimat
Di« Zeitung ist die Brücke zur Front

„Nur Sie Zeitung !" Jeder Soldat weiß um die¬
ses Wort , das bei der Postausgabe seine erwar¬
tungsvolle Freude enttäuscht. Denn er wartet ja
vor allem auf Briefe. Auf Briefe von seiner Frau,
oder seiner Braut , von Eltern oder Kameraden.

Die Zeitung ist keineswegs ein Ersatz dafür , llnd
doch f̂reut sich der Soldat auch ihrer . In einer stil¬
len Stunde liest er sic. Bei den Familienanzeigen
beginnt er, beim Leitartikel hört er auf. Jedes Wort
nimmt er in sich auf. Denn manchmal hat er ja
Zeit , sehr viel Zeit . Und dann vergißt er den aus-
oeblieöeiren Brief , den Nachrichtenträger des Ein¬
zelnen, über dem großen Brief , den die Heimat ihm,
ihrem Sohn -, geschrieben hat.

Er lächelt über die kleinen Sorgen mancher
Tauschanzeige, er freut sich, daß sein alter Sportver¬
ein wieder gewonnen hat , er ist stolz auf den Einsatz
der Heimat, der sich ihm aus den Mosaiken vieler
Meldungen zum Bild rundet, llnd wenn er die vor-
trauten Namen liest, ist ihm die Heimat ganz nahe.

Sicher versteht nun mancher, weshalb in der Zei¬
tung steht, daß im Kurpark die Rosen blühen. Frau
Schulze, die vielleicht noch Zeit findet jeden Tag
dort zu promenieren, weiß das auch ohne Zeitung.
Doch dieser für Frau Schulze völlig belanglose Satz
kann in einem Schützenloch des Ostens Anstoß sein

. c>ner Stunde der Erinnerung , die durchsonnt ist
oon besinnlicher Freude.

Denn die Zeitung ist der Brief , den die Heimat
jeden Tag der Front schreibt . . . F . K.

Arbeitsstab Stalingrad und „Tunis”
Blick über die verantwortungsvolle Frauenarbeit beim Deutschen Roten Kreuz

Parole:« sandalen
Schuh- und Fnßpslegeaktion der Hitler -Jugend
Reichsjugendführer Axmann  hat einen Aufruf

an die Hitler -Jugend erlaßen , in dem er die Jungen
und Mädel ermahnt , ihre Kleider und Schuhe zu
schonen und Spinnstoff , Leder und Gummi zu spa¬
ren, um dadurch die Bersorgungslage der kämpfen¬
den Front und der schaffenden Heimat zu erleichtern.
Die Bestimmungen über die Schuhbekleidung im
HJ .-Dienst sind gelockert worden. In allen Hitler-
Jugend -Einheiten wird eine regelmäßige, gründliche
und sachgemäße Schuhpflege und -reinigunq empfoh¬
len und praktisch ge üb  1 , damit die Jungen
und Mädel künftig den häuslichen Schuhputz pfleg¬
lich durchführen können. Wo die Verhältnisse und
Witterungsbedingungen es gestatten, wird das
Barfußlausen  empfohlen . Gleichzeitig werden
die Einheiten über eine sorgfältige Fußpflege und.
den gesundheitsfördernden Wert des Barfußlaufens
unterrichtet, das wie kein anderes Mittel einer
Z--bildunq d-r Füße und den daraus entstehenden
'-ußbeschwerüenent"egenwirkt.

Ferner gelangen im Rahmen des Kriegseinsatzes
lrr Werkarbeit der -Hitler -Jugend laufend Arbeits-
inweisungen zur C e l b st a n f e rtig  u ng  von
lichtem Schuhwerk, das während der Sommer-
onate zur Schonung der festen Lederschuhe getragen
erden soll, zur Verteilung . Für die Herstellung
niden Abfallmaterialien und leicht zu beschaffende

Werktoffe , wie Stroh und Binsen, verwendet. An
der Binsenernte werden Einheiten der Hitler -Ju-
,end. vornehmlich der Marine -HI ., im Einvernehmen
rit den zuständigen Fischereiämtern und Kreis-

bauernschaftsn beteiligt werden.
Ein nachahmenswertes Beispiel für die Schuh-

svaraktion der Hitler -Juaend haben bereits die
Pimpfe eines Innsbrucker Fähnleins gegeben, die
nur wenige Tage nach der entsprechenden Auisorde-
rung ihres Bonnfllhrers geschlossen in selbstge-
-ertigten Holzsandalen  zum Dienst an¬
traten.

Das Deutsche Rote Kreuz, Abteilung Kricger-
verluste, Kriegsgefangene und Internierte , gab
einer Vertreterin der Gansraucnschaftsleitung in
einer im Gau Hessen-Nassau gelegenen DRK .-
Tienststclle Gelegenheit , in die bis ins kleiusre
organisierte Such- und Vcrmittlungsarbcit , die
der Auffindung Vermißter , Verwundeter und er¬
krankter Soldaten dient und Nachrichten an

. Kriegsgefangene , internierte und nicht internierte
Reichs- und Volksdeutsche vermittelt , Einblick zu
nehmen.
Uber ihre Eindrücke berichtet die Besucherin fol¬

gendes: „Wir erhielten hier vor allem Aufklärung
darüber , daß es irrig sei. wenn Angehörige, Ver¬
mißter nach umlaufenden Gerüchten annehmen, diese
oder jene neutrale Macht oder Gesellschaft des Roten
Kreuzes im Auslande seien in der Lage, Nachrichten
zu vermitteln oder Erkundigungen einzuziehen. Aus¬
kunft erteilen grundsätzlich die Kreis st« llen
des Deutschen Roten Kreuzes.

Nachdrücklich sei deshalb folgendes festgestellt:
Alle Anfragen von Angehörigen

1. über den Verbleib von verwundeten , erkrankten
und vermißten Soldaten,

2. Ermittlungsgesuche nach der Vegräbnisstelle -von
Gefallenen,

3. Briefverkehr mit Kriegsgefangenen
werden, falls sie an eine Kreisstelle des DRK , ge¬
richtet wurden , von dort aus ordnungsgemäß an die
zuständigen Landesstellen zur Bearbeitung weiter¬
geleitet . Anfragen , die an das Präsidium des DRK.
gerichtet werden, gehen ebenfalls den Landesstellen
zur Bearbeitung zu.

Die eingehenden Anfragen reiben sich hier in
einen Arbeitsgang ein, der genau festgelegt ist und
die sorgfältigste Prüfung auch der geringsten An¬
haltspunkte gewährleistet. Die Anträge auf Nach¬
forschung nach Stalingradkämfern und Tunesien-
kämpsern werden unverzüglich dem A r b e i t<s st a b

.„Stalingrad"  bzw . „Tunis"  zugeleitet , da
dieser allein mit der Feststellung des Verbleibs aller
Soldaten , die im Kampfraum Stalingrad und Tu¬
nesien eingesetzt waren und deren Schicksal noch un¬
geklärt blieb, beauftragt ist. Nach Abschluß der Nach¬
forschungen erhalten die Angehörigen direkt vom
Arbeitsstab „Stalinarad " oder „Tunis " Nachricht.
Gleichzeitig wird der Suchantrag durch das Deutsche

Rote Kreuz nach dem Internationalen Komitee in
Genf zugeleitet. Also werden alle die Stellen zur
Mitarbeit herangezogen, die auf Grund umfang¬
reicher K artotbeken allein in der Lage sind, Aus¬
kunft über den Verbleib Vermißter zu erteilen . Sich
an die Wehrmachtsauskunstsstelle in Berlin direkt zu
wenden, wo die Meldungen über Jt>ie Truppenteile
einlausen , steht jedermann frei , bat jedoch nur dann
Zweck, wenn 8 Wochen nach der letzten Nachricht ver¬
strichen sind, und eine Trupvenmeldung vorhanden
ist.

Der rein arbeitsmäßige Gang  bei Ein¬
laufen von Suchanträgen beim Deutschen Roten
Kreuz ist folgender : Sofort nach Eingang der An¬

frage wird für den Gesuchten eine Karteikarte
angelegt. Die Karte enthält Namen, Dienstgrad, Ge¬
burtsort sowie den Termin der letzten Nachricht und
die Anschrift der Angehörigen. Auch werden sorg¬
fältig dieletztenAngabenvon Kameraden
u. a. festgehalten, die z. B . über Zeit und Ort der
Verwundung oder des Vermißtseins Angaben machen
können. Nun beginnt die eigentliche Sucharbeit des
Deutschen Roten Kreuzes, wobei, wie bereits er¬
wähnt . ihm hierfür Mittel . Wege und Stellen zur
Verfügung stehen wie keiner anderen Organisation
und erst recht keiner Privatperson . Jede einlaufende
Nachricht wird genau auf der Rückseite der Kartei¬
karte vermerkt und sofort den Angehörigen weiter-
gegeben. Ist ein Fall dann restlos geklärt, wird er
abgeheftet, und die große Zahl der abgelegten Akten
beweist, wie segensreich und von Erfolg gekrönt die
Arbeit des Deutschen Roten Kreuzes bisher schon ge¬
wesen ist.

Daß die Landesstellen des DRK . sich gleichzeitig
auch mit der Nachrichtenvermittluog an Kriegs¬
gefangene. internierte und Nichtinternierte Reichs-
und Volksdeutsche im Ausland befassen, fei nur am
Rande bemerkt.

Im ganzen gesehen ein Tätigkeitsfeld , das gerade
für die deutsche Frau unerhört reich und vielgestaltig
ist und neben aller Schwere und Verantwortung dock
eine tiefe Beglückung deshalb in sich birgt , weil es
nicht nur die Möglichkeit bietet , nach Kräften zu
helfen. Schmerzen zu lindern und Zweifel zu zer¬
streuen, sondern auch Stärke und Zuversicht zu ver¬
leihen. (Für einen Teil der Leser wiederholt .)

Reiches Erbe aus uralter Vergangenheit
Die Inanspruchnahmeunserer Kur- und Heileinrichtungen im vierten Kriegsjahr

Schahkochen der Lehrkiiche des Deutschen Frauen-
werkes. Am Freitag , dem 2. Juli , findet vormittags
. on 10—12 Uhr und nachmittags von 15̂ 17 Uhr
I' weils eia Schaukochenstatt. Es wird die vielsei-
t.ge Verwendung von Graupen und Gerstengrütze
- neigt . Durch Kostenproben können sich die Haüs-
fraueir vo.» der Schmackhaftigkeitder Speisen über¬
zeugen. Lchaukochen finden laufend statt dienstags
und freita - ,̂ von 10—12 Uhr und 15—17 Uhr und
samstags 15—17 Uhr.

Blumen , »Pflanzungen in den Kuranlagen . Zahl¬
reiche Fuchsien wurden jetzt im Kurgarten , besonders
am Musiktempel, angepflanzt , deren wirkungsvolle
Blüten zur̂ Berschönerung der Anlage beitragen.
Auch dar Schillerdenkmal erhielt neuen Blumen-
'chmuck. Dort wurden die Pflanzen des Aaeratum
gc etzt, deren blaue Blüten sich bereits erschlagen
haben.

Wann müssen wir verdunkeln?
1. Juli von 22.54 bis 4.38 Uhr

Es erfüllt den Einheimischen Immer mit stolzer
Freude , wenn ihm Fremde und die nach langer Ab¬
wesenheit heimkehrendcn Fronturlauber versichern,
wie schön und gepflegt Wiesbaden ist, und wie man¬
nigfach und wirksam sein? Heil- und Erholungsfak¬
toren sind. Im vierten Kriegsjahr , in einer Zeit , in
der ganz naturgemäß sich Idealbild und Wirklichkeit
auf vielen Gebieten weiter von einander entfernen
wußten, hat die objektive Anerkennung der von der
Thermenstadt Begeisterten für den planenden Unter¬
nehmungsgeist und das fachliche und sachliche Können
aller behördlichen und privaten Instanzen als ehren¬
des Zeugnis ein besonderes Gewicht.

Dabei darf nicht übersehen werden, daß ein Ge¬
meinwesen von der Struktur Wiesbadens neben dem
allgemeinen Kr'iegseinsatz der Gemeinden noch eine
Reihe von Sonderausgaben zu lösen hat . Wiesbaden
muß gerade in der Kriegszeit , mit ihren großen An¬
forderungen an die Erhaltung , Stärkung und Ver¬
breiterung der Volksgesundheit, die unvergängliche
und allezeit wirksame Heilkraft seiner heißen Quel¬
len und die geomedizinischen Werte seiner schönen
Landschaft weitesten Kreisen, insbesondere den ver¬
wundeten und kranken Wehrmachtsangehörigen nutz¬
bar machen. Eine solche große und volkswichtige
Aufgabe kann aber niemals nur allein durch theo¬
retische Verwaltungsarbeit vom grünen Tisch aus zu
einem befriedigenden Erfolg geführt werden, die um¬
sichtige Planung muß zu einem großen Teil von
einem schöpferischen Gestaltungswillen durchpulst
sein; und dies umso mehr im totalen Krieg mit
seinem Mangel an Arbeitskräften und Material.

Aber in Wiesbaden konnten manche Schwierig¬
keiten durch gesteigerte Einsatzbereitschaft und dem¬
entsprechende bessere Leistungen aller Stellen und
ihrer Helfer gemeistert werden. Zum Beweis nur
ein Beispiel : Das Kaiser-Friedrich-Vad hat trotz
starker Personalverminderung im vergangenen Be¬
richtsjahr über das Doppelte an Bädern und Behand¬
lungen aller Art verabfolgt wie im Frieden, llnd
diese erfreuliche gesteigerte Inanspruchnahme aller
Wiesbadener Kur - und Heileinrichtungen ist heute
eine Selbstverständlichkeit und bezeugt am besten
deren Werte für die Allgemeinheit.

Durchweg war sich auch das Wirrbadener Gast¬
stätten- und Beherbergungsgewerbe seiner schon

durch eine ruhmreiche Tradition bedingten Verpflich¬
tungen bewußt und den durch die Kriegsverhältnisse
erhöhten Anforderungen gewachsen.

Bei der Betrachtung der Dinge, durch die so vie¬
len Menschen während des Krieges durch die dem
Wiesbadener Heimatboden entsprudelndetz Kräfte
Heilung, Gesundheit und Erholung gespendet wurde,
muß die kulturelle Arbeit der Stadtverwaltung und
des Reichstheaters immer mit an der Spitze aufge¬
zählt werden. Wiesbaden macht sich-keiner lleber-
treibung schuldig,' wenn es seine kulturellen und
künstlerischen Leistungen, die oftmals nur unter fühl¬
baren Opfern und nach Beseitigung mancher Schwie¬
rigkeiten möglich waren . Lenen der viel größeren
Städte ebenbürtig an die Seite stellt. Nicht nur das
Heil- und Erholungsbad , auch die Kunststadt Wies¬
baden, hat draußen in der Welt einen ehrenvollen
Namen.

Dieser Ruhm wird nicht nur erhalten , sondern
auch in Zukunft weiter gemehrt werden, weil die
Bevölkerung in ihrer Gesamtheit und an ihrer Spitze
die führenden Persönlichkeiten der Stadtverwaltung
immer bestrebt bleiben werden, die wertvollen Er¬
fahrungen einer stolzen Vergangenheit erfolgreich für
die regsame Gegenwart zu gestalten. rb.

Kuraniagen begehen Fubtlöum
Seit 45 Jahren besteht die Necotalanlagr

Zahlreiche Anlagen unserer schönen Kurstad
gehen in diesem 2ahi ihr Jubiläum und verd> >
aus diesem Grunde, daß man sich ihrer erinn
denn sie sind es, die das Bild der Stadt wtrka ,
voll beeinflussen. Fünf Talgründe reichen von
Ausläufern der Taunushöhen bis direkt an *
Stadt Wiesbaden heran, drei davon sogar d>
die Kurregionen , so das Nero- und das Dambnc

Die Nerotalanlage  n . die auf n
45jähriges Bestehen  zurückklicken kcn:
wurden 1898 unter Aufwendung von einer Mi

« Kosten nach den Plänen des Obergärtners Sldk
auf einem Wiesengelände errichte! In reiche
zahl hat man dort fremdländischeBäume und "1 > -
sträucher angepflanzt, so daß das Nerotal d --
Charakter eines BotanischenGartens auiweist

Vor 45 Jahren  begann man auck -n-
Schaffung der D a m b a cht a ! a n 1a g e,
Eartenbaudirektor Zejninger erstehen iieß. Vc
war dort ein Zimmerplatz, der nicht zur P-
schönerung des Geländes beitrug . Vor 15 Jahr !--
fand die Neuerstellung von Tennisplätzen im st.-ro-
tal statt, die zu den schönsten Sporteinrichtung ^-
gehören und von zehn Jahren noch durch das 7 -
nisklubhaus bereichert wurden.

Zehn Jahre sind es auch bereits her, daß m
die idyllische Anlage an der „Hofwiese" bei '!>
Sonnenberg dem Verkehr übergeben konnte, dort
schlanke Birken und langzwegige Dotterwmi"
schattige Plätze bieten.

Vor fünf Dlahren  wurde der Faulb ru  r
nen platz  zu einer Schmuckanlage uimges» >
so daß auch die kalte Quelle Wiesbadens .->ne
würdigen Rahmen erhielt. 2m Weichbild der Stad
hinter der Leichtweishöhle, errichtet« man domal
im Jahre 1938 die Opel-Hütre, die einen ser:
lichen Ausblick über einen Teil unserer Sta
anlagen und die charakteristischen Buchenwald, - r,
währt und ebenfalls ein schönes Wanderzisl dar
stellt. sg

Eine willkommene Regelung
Beschränkte Platzbelcgun, in Gaststätten

Die Platzbelegung in Gaststätten bat immer wie¬
der zu llnzuträglichkeiten geführt. Der Leiter bc:
Wirtschaftsgruppe Eaststättengewerbe bat diese Frage
jetzt ab schließend geregelt.  Die Anweisung
geht davon aus , daß Gaststätten, die dem allgemeinen
Besuch unbeschränkt offen stehen, am meister den
Forderungen der Zeit entsprechen. Wer aber das Be¬
legen von Plätzen nicht vermeiden kann, darf döch-
stens 20 Prozent der vorhandenen Plätze kurzfristig
belegen, und zwar sowohl auf Grund von Voraus:
bestellungen als auch zugunfstn von täglich oer-
kebrenden Gästen Den Bedürfnissender meisten Gait-
tattenbetriebe ist damit Rechnung getragen . Die

Plahbelegung nt in die Sand her Betriebsfübrung
gelegt und kann nicht dxn einzelnen Eefolgschafts-
Mitgliedern uberlassen werden. Das zeigen die Vor-

V,6er bte  Eastelifte. die Namen und Ani» r,ft
der Besteller zu enthalten hat, über die Bezeichnung
der belegten Platze und die Dauer der Belegung.
Eme Erhöhung des Satzes von 20 Prozent ist nur mir
Zustimmung der Bezirksgruvve zulässig. Die Anord¬
nung gilt nicht für Beherberqungzbetrirbe in Soison-
orten die vorwiegend Pensionsgäste ausnehmen
und . deren Tische und Platze gerade für die uaua-
dauergäste ausreichen.

Warnung vor dem Genich technischer Oele
Es besteht Veranlassung zu dem Hinweis , daß

technische Oele in keine. Form zur Herstellung von
Lebensmitteln oder zum Zubereiten von Speisen
verwendet werden dürfen, da sonst die Gefahr einer
schweren Eesundheitsschädigung besteht. Solche Fol¬
gen können schon nach dem Genuß geringer Mengen
von Fettmischungen, die technische Oele enthalten,
auftreten . Es muß daher dringend davor gewarnt
werden, technische Oele zum Zubereiten von Lebens-
Mitteln oder auch nur zum Einfetten von Kuchen¬
blechen zu verwenden.

Zu dem Sommerlager i« Westerburg werden
für die Zeit vom 18. bis 24. Juli , vom 25. Juli
bis 31. Juli «ud vom 1. August bis 7. August
noch schriftliche Aumeldungen bei der Bauudienst-
stelle, Gcisbergstratze 17. entgegeugeuomme«. An¬
gabe der Wohnung uud Einheit nicht vergessen!

Nachrichten aus dem Leserkreis
« .F ^ kurist Julius B ö t *i na e r , Wiesbaden-Biebrich.

fein 40jähr,gcs Arbeiis-
lubilaum ber den Chemischen Werken Albert, Amöneburg
- Herr Hermann K a y s° t , Wiosbaden-Bierstadt. Röder-
[' 7„V tt lcri .*mJ, ...3 V[l  be , den Stadialer, -n SP es-
£arren ftm 2Sl°brisees Dienstjubiläum. - Frau
sslne Adam  Wwe . Wiesboben-Biebrich. Elisabethen-
straße 14, Trägerin des Ehrenkreuzes der deutschen Mutter
in Silber . ,eiert am 1. Juli ihren 75. Geburtstag.*

Gefr . Warner Harbin,y,  Wiesbaden.
?ran,en,traße 52, wurde mit  dem Eisernen ün »,2. Klasse ausgezeichnet.

Die älteste Einwohnerin gestorben
f *1e.n ifT m. 10a  Eeburtstag verstarb diese

Nacht die älteste Evwohnetm des Stadtteiles W.-Ramvach
Frau Katbarine, W 11 d b a r d t , geb. Schreiner. Niede-n
hausener Straße D,e "-rstorb-ne war Trägerin des Einen,
kieuzes der deutschen Mutter in Eold

Kräuter - und Pilzlehrwanderuno . Un> den,
Wunsch vieler Werktätigen Rechnuna zu tragen , auch
ihnen Gelegenheit zu geben, an den ^Kräuter - nun
5Piiill̂ rT nm- fÜ5r*n-? Cn °<" Agues -Olivia Jiieiit
und Paula Ulfert te, !zzunchmen, wird die nächste
am Sonntag . 4. Jul , stattf.nden. Trefspunkt: Bahn-

Eiserne Hand  an,chl,essend an den Zua , ' er
13 46 llhr vom Haup bahnbof absahrt. Es kazn beb

ksgeno.sse beteiligen . Messe,. Korb. Pa-
Bleistift sind mitzubringen.

ic '-i4*issi^ee JöUaut* Stcauß Ju HlcUtvz,
„Fledermaus" unter Hagemann und Zwißler in den Gufenbergtagen

Wenn ein Theaterfachmann vom Range Carl
Hagemanns  eine Strauß -Operette inszeniert,
dann muß es was Besonderes werden. 2n der Tat
hät die'er Regiekönnei. der zur Zeit wieder zu nn-
i-ren Wiesbadener Mitbürgern zählt , eine sehr
chmijsige „Fledermaus " - Auffllsruna im Rab-

men der Mainzer Eutenbergtage
herausgebracht und „estern abend zur — allerdings
annähernd vierstündigen — Diskussion gesellt . Ihm
kam eine lichte und im Zeitkolorit der Operctten-
entstebuna gebaltene bühnenbildneri ' che Betreuung
durch Wilhelm R e i n k i n g oon der Wiener Staats-
ovsr zugute, der mit den derzeit begrenzten Mainzer -
Mitteln charmante Wirkungen au«lö' .. Biel hoben
auch die durchaus nett gestalteten Tänze unter Ger-
trud Rüdigers  Leitung zur schnittigen Gesamt- ,
wir-knng beigetragen.

W' r Wiesbadener sahen zwei bekannte Eonchter:
V ? Ad»le erfreute durch koleratursicheren Gesana,
>v« 1.' rch anmutiges und flottes Sviel Elfriede
D r a ea e r - S e b r e cht . die sich mit ibrem „Mein
Herr Marquis " ichelmssch in die Herzen sang und
iaäter mit der „Unschuld vom Lande" viel Apnlaus
'nteie . Dis beliebte Künstlerin gefiel allgemein.

Der weiteren trat Otto Scheid!  als uns schon
wohlbekannter, oriaineller Orlofsky auf und wußte
lür leine aparte Darbietung stark zu interessieren.
Di« Bu '̂übrunq hatte sodann in der vollstimmigen
Ror,sinde der ftielgewandten Etta Mecklenborq
l' ine nickt ao ^ oliche Stütze, deren ungarische Einlage
m >m-!t-n Akt -ine r-me o-sanaliche Freude war.

Auch der individuelle Frank Heinz Hofers  war
Klass-

Behendes und echt operettsnmäßiges Spies eignet
den Vertretern des Eisenstein, Alfred und Dri Falke'
den «r-rren Wall Reinhardt.  Wilhelm Georg
und Heinz L ü b b e r t . während Herbert Albe»

einen drolligen Blind und Hanny Meynadier
eine pikante Jda gab. Die Mainzer hatten sich dazu
als rheinischen Frosch Ludwig Schmitz , den be¬
kannten Filmschauspieler, kommen lassen. Er arbei¬
tete sozusagen auf kölsch, also ein bißchen ungewohnt.
Aber es ist kein historischer Grund dafür vorhanden,
daß der Frosch nicht auch mal aus dieser Gegend ent¬
sprossen sein könnte. Jedenfalls gefiel ssch Ludwig
Schmitz in ausgiebigen rheinischen Extempores und
er .hatte großteils die begeisterten Lacher auf seiner
Seite , denn er bot manches wirklich komische.

Danken wir nun noch einmal dem Regisseur
Hagemann. Eine selche Ausführung wie aus einem
Guß, die Operettengeist besitzt und trotzdem höhere
Linie hat , gelingt nur einem Mann , der aus jedem
Mitwirkenden das Mögliche herausholt . Und wenn
dann gleichzeitig ein Musiker' wie Zwißler  die
immer junge Straußmufik zum rhytbmifch klaren Er¬
klingen bringt und unermüdlich am Pult über allem. -
aber auch allem Musikalischen wacht, dann war es
schon allein wegen des Zweigeftirns Hagemann-
Zwißler ersprießlich, nach Mainz zu fahren . Wie
prächtig spielte^das Orchester,  wie gutgeschult
sangen die Chöre  unter Heinz M o e h n (Wies¬
baden).

Es war ein froher, wenn auch recht länolichcr
Abend. Die Kutenbergtage baben viel geboten. Diese
„Fledermaus " bleibt in ibrem Rahmen ein Kulmi¬
nationspunkt regielich-musikalifcher Könnerschaft. .

Uuäolk Chrisl

Wiesbadener Künstler auswärts
Vorlingskünsnei -'i C!>,th Rätst tritt eine strei-

monattge Wehrnie ' tenrnee durch R->-- >,iri n"st
Bulgarien an.

Eine Stifter-Gedenkstätte
Das von dem Passauer Patrizier Matthias Rosen¬

berger im Jahre 1613 knapp an der ehemaligen bayerisch-
österreichischen Grenze in der Ortschaft Lackenhäuser am
südlichsten Fuß des Dreifesselbcrges erbaute Rosenberger
Gut, das feine Bedeutung und Weihe durch den wieder¬
holten Aufenthalt Adalbert Stifters in den Jahren 1855
bis 1866 hat, hat der Reichsoerband für deutsche Jugend¬
herbergen erworben. Unter Mitwirkung der Stadt Passau
soll dar Gebäude, in dem Stifter besonders an seinem
„Witlkg ^ gearbeitet hat, pietätvoll instandgesetztwerden
und auch einen Stifter -Gedcnkraumerhalten. In den letz¬
ten Jahren vor dem Anschluß war der schloßähnliche Bau
als Zollhaus verwendet worden.

Kassel ebd Pinder
Der Oberbürgermeisterder Stadt Kassel verlieh Prof.

Dr. Wilhelm Pinder anläßlich feines 65. Geburtstages die
Plakette der Stadt Kassel. Die Ehrung galt ebenso dem
namhaften Kunsthistorikerund angesehenen Lehrer der
Berliner Friedrich-Wilhelm-Univerfität wie auch der Tat¬
sache seiner „ach H.crkiinst und Werdegang vielfältigen
Verbindung »mit dem Kiirhcssenland und seiner Gan-
stauptstadt. Wilh. PinderS Vater war Direktor des M».
sciiniS Fridericianum . Wilb. Pinder selbst war beim
Wettbewerb zum Allstadtdurchbruch in Kassel maßgebend
im Preisgericht beteiligt und erhielt anläßlich der
Tagung für Denkmalpflege und -rwinintschutz üm einen
vielbesprochenen Vortrag im Kasseler Rathans über die
Rettung der deutschen Altstadt.

Deutsche Künstler im Osten
Das Deutsche Theater in Rowno hat ein Ensemble der

Spielgemeinsckiaftreichsdeutscher Bühnenkünstlerzu eineni
längeren Gastspiel verpflichtet. Vom 4.—18. Juli werden
iit Rowno drei Lustspiele anfgesührt, und zwar der
„Cheftreik" von Jul . Pohl , „Ein Mann in de» beste»
Jahren ' von Johann Wiegand und Karl Lcrbs und die
„Hochzeitsreiseohne Mann" von Leo Lenz.

Kunst- und Kultur-Chronik
Die Königsberger Städtischen Bübiien brachte» in

der Spielzeit 1942/43 658 Anssührnngen heran ?. Da¬
von entfielen auf das Opernhaus I in Öpernanfsüü-
r »" gen. 115 Operettcnnbcnde und 42 s- ustige Veran-
’* • ft'" ,, auf da? Schauspielhaus 3n Aufführnn-
«. i. - Unter »ex » chirmherrschaftde« niederländi¬

schen Kulturrats in Flandern sa„d Sender
znr 100. Wiede,lehr des Tode- tage-'

Friedrich Hölderlins  e „„ Gedächtnisfeier m.:.
2 » einer Ansprache hnldigte der slämjscke D > "er
Cyriel Berschaeve dem Genie Hölderlins den er -V,
Adler am germanischen Himmel nannte ' delleu ■
Sang ist. In seiner Dichtkunsthabe Hölderl -u c
uenen Himmel » nd eine ncnc Erde äesckias,',-,,
Hölderlin huldigt, huldigt der
lond weiß, daß cS das Volk Höldr, ,i„«' Ht \ • ->
fühlt sich dis das Volk der kämpfenden Fugend - c"
Jghrbunbertcn fühlt anch' Flandern "gz m s ,1
berlin in  Worten ansdrückte , f-rof -»?5 '„ back> de -
frfjcr Gastprofessor an der Universität ",>;ent schilderte
dann die Bedeut» »« Hölderlins nt§ 3rirfj"cr ^

Nesfroy-Uraufführung
Restroys noch immer nicht aufgejührtc Bosse Rur leck»

wird am 2. Juli i», Wiener « iirg,s,-p,„ r ,
Bearbeitung von Franz Paul , Witiif

ne posthume Ift̂ nfftihriing erleben.

Der Rundfunk heute;
Die heimatlichen Hörfolgen des Reick seuler-

Frankfurt sind bei den Fnnkhörc,, , besonders belebt
geworden. Von 14—11.30 Uhr wild in der Send > g
„Bald gras' ich am Neckar" wieder ein Ttück (i , i -
matkiindc  belebt . — I », Reichsprygriimi» (20 .t:
6i8 21 ITljr) erklingt Beethovens  Violinkon -en
unter Leitung von Robert Heger: Prokciior Mar St : -
spielt das Solo . — Den OveriisrenndH, kündigt de
Rundfunk einen mufikalischen Genuß an durch di-
Sendung von Bizets „Carmen" (Dresdener Staa -e
vvcrl unter Leitung- von Karl Böhm. D,r erste Akt
»o» 21—22 Uhr int Reichsprog. amm ,zr höre». Die
Mitwirkenden sind: Elisabeth Höngen, tlsriede We>-
lich, Elfricde Trötschcl, Helena Rott, Torsten Rai :,
Josef Hermann, Kurt Böhme, Jan Rtttxl, Karl Wei¬
seln, Heinrich Teßmer.

Das Städtische Orchester Graz  beschoßt „nicr
Leitung von Robert Wagner mit ein, - Ehcrubi
Ouvertüre sein an? klassischer und romg,tjfch,r zy
lusWwinaeMtlt Pmttt (llühriSJO 8,cj,■V«■*> .- »
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Ein AvVll Ml 8lle
Sin « Altgulnmi -L̂ mmelak. ion beginnt

Gesammelt werden >le nicht auf Kraftfahr-
zeugen, Fahrrädern un> G. 'MNNwagen aufgeseglen
unbrauchbaren Deckenu 'd Schlauche, auch Teilstücke
von folchen: sämtliche rdjt mehr im Gebrauch be¬
findlichen Eummiwaren wie Gummibälle, Gummi-
würmslafchen, Gummi». iten i 'in.

In den nächsten agc,  kommen Schüler
in die Wohnungen  um di . in den privaten
Haushalten zur Ab 'eferung bereitgehaltenen
Eummiwaren abzuholer

Die Betriebe  Ii >rrn ' e vorhandenen Be¬
stände an Eummiadfall , ,.d -iltgummi bei der im
städtischen Betriebsgeb ade. Wiesbaden , Rhein»
stratze 51, eingerichteten Zammelstelle unmittel¬
bar  ab.

Volksgenosse, du er eist fcr selbst einen Ge¬
fallen und erfüllst dan l auch eine vaterländische
Pflicht, wenn du diesem liufe silgst.

Unfall. In der Tonnen -er r Straße kam ein Manu
z» Fall und zog sich einen f wchelbruch ;,u.

Dar Rundfunk an’ Donnerstag
ReichSprogramm  t ! 85—1S.45 Itfir: Der Be-

ricf!t îtr S'tiflc. — 14.15—1 U v: Bunte Klänge. — 15
bis Ifi Uhr: Märschei:nJ> uv ? von gestern. — 1« bi«
17 Uhr: Kleines Kon,er! . J7.15—18.30 Nhr: „A»
Land und zur Tee" iBolk tü^ licheS Konzeri>. — 18.80
hi? lü llfit : Der Zeitlos ge. — 1N.15—10.80 Uhr:
Froniberichte. — 19.45 bl Ihr : ’OfiniftcrmI5ircf«
ior Tr . Hi-tTlbor : „T.:. e»,u'ck« Schule im Kriege".
20.15—01- Uhr: Beetftove>» Violinkonzert iSollft:
Mar Strub ). — 21—91 Nbr Earmen". erster Akt.
ILe uro * Karl Böbml.

Deutkchlandserder- ' M5 —18.30 Uhr: Bach,
H’i ' n, Schnb-rt. C' eru :>, - L0.15- S2 Uhr:
..Diener beschichten" I 6ro er Unterhaltungskonzerts.

NSgW.KresSMÄi.esbaven
grliüzfklklle■WfirH'nftoße■ -uf 59?37-Poft/check;Ff/TiJT60

Ber' amwlnm kelender
Der kteirletter

Donne-stag. den . Juli 4943
TG?. W.-Biebrich-RIn , , Uhr Politische-Selter-

Sitzn->g im „Frankiurter fio" Eichmanns. Teilnahme:
Sämtliche Politische ?>>e OrtSfranenschaftftleiterin
sowie die Führer und ? hi i>n„en der Gliederungen.
Uniform, soweit vckrbandn

TG? Geiöbcrg: 20 Uhr " :al>ösltz»»g in der Gast¬
stätte ..Zur Traube". St o>' oit 7. Teilnahme: AnitS-
und Zcllenleiter sow tuftschutzbereitschastsleitcr.
Uniia' m, soweit vorüand-n

TG?. R -Lonne»br : .30 Uhr im Gasthaus
„Zur goldcoe» Krone", ec,eiterte Pvlitische-Leiter-
Sltzung. Teilnahme: Sä >■' ti-«' Politisch« Leiter, Block»
Helfer, Walter und W rte der NSB . und DAF.,
RS .Frauenschaft sowie he siührer der HI . Unisori»,
soweit vorhanden,

TGL- Süd : 20 V« P°litische-Lciter-Litznng im
Sitzungssaal der Tr grurvengeschäftSstelle, Kaiser-
,Friedrich-Ring 40. Tr siahmc: Sämtl . Polit . Leiter,
OrtSsranenschaftSleiter .

Leuchtendes Glorienspiel am Horizont
Der Fixsternhimmel im Juli - Strahlende Himmelspracht ohne Ende

„Erschd werrd noche>Strauch gemacht!" . . .
* Auf welch« sonder. ik  Ideen oft Kinder in

ihrem jugendlichen Leich sin temmen. darüder fol¬
gender Bericht aus W.-Vi « brich:

Kam da «in Epazieroäng r am Rheinufer vorbei
und es strömte ihm ein rigcnortlKer Geruch entgegen.
Nichts gutes ahnend, ging er w Spur nach und fand
am Ufer eine Anzahl ÄittM-, die sich damit ver¬
gnügten , Karbid mit Wasser zu besprengen und es
dann mit Streichhölzern onz»kecken. Auch füllten sie
das Karbid in Flaschen, liestn es auf dem Waiscr
treiben , um e, io zur Exulost n zu bringen . Als die
Kinder gestört wurden , nrhni 'n sie Reißaus . um an
einem anderen Ort ihr Tre >en fortzusehcn. Was
durch solch kindlichen IIrmg ür ein Unglück ent¬
stehen kann, dürste jedem fla sein. Typisch dabei ist,
das, einer der Jungen fit ge>rßert haben soll: ..Am
Dunnerschdag komme me in erholunq. erschd werrd
owwer noch en Etraach emeht !" Wie die Kinder
in den Besitz des Karbid : fo aen, ist nicht bekannt:
jedenfalls ergeht aber a : di Eltern , Geschäfte, La¬
ger und derol . die dring che Bitte: Der schließt alles
gut , damit Kinder nicht n n Besitz solcher Dinge
kommen können. Helft «i * . unser kostbarstes Gut,
unsere gesunde Jugend , u rhalten.

Hätte er das ftithr gewußt. . . *
Ein Radfahrer halt « am Hauptbahnhof fein

Fahrrad verkehrswidi 'g boestelli, wurde dieserhalb
verwiesen und sollte . , c Mart Ordnungsstrafe
zahlen. Diele Zahlung verweigert« er, es kam zu
einer Auseinandersetzung In Verlauf des hefligen
Wortwechsels beleidigte r den feinen Dienst tuenden
Beamten und widersetz: ick: seiner Vorführung.
Der Amtsrichter , vor de 1 v. sich zu verantworten
hatte verurteilte ihn zu 1 .’! !. Geldstrafe und
c nen Monat Kefä q is wegen Belei¬
digung . veekehrsirid igem Verhalten
undWiderftand.

ES regiert noch die dem Sternfreund unwilllom-
meue Periode der Hellen Nächte,  die aber
siir Wiesbaden au, 18. Juli ein Ende nimmt.

Ilm 22 Uhr 80 Minuten Sommerzeit hoben wir
noch Dämme. schein: trotzdem sind die hegen Fixsterne
des Sommerhimmels um diese Zeit schon gut zu be¬
wundern.

Zu Beginn de» Monats um rund 0 Ubr und 80
Minuten für Sommer- und Ortszeit für iinfere Kur¬
stadt hat gerade über uns der „Drachenkopf"
seinen Stand . Am 15. und am Ultimo, jedoch je t
Stunde vorher, haben wir seinen gleichen RichtungS-
blick.

Um die angeführten Zeiten haben mir den Genuß
folgender Gestirnftellnngcn:

Südlich vom Drache,ihaupt finden wir eine Anzahl
S :erue des „H e r ku l e S", und noch weiter hinab, solche
de» „S chl a n g e n t r ä g e r S", der „S chl a n g e" und
de» „« 0 b t e I ki s che n Schildes" — durch Arge-
lander» Urnnometria so eingesührt. Den südliche»
Horizont zieren mehrere Funken de» „Schütze n".
In guter Höhe im Tüd-Südwesten schmückt der Haupt-
schwärm des „Herkules" das Firmament. Ueberaus
erhaben liegt in ihm der hochberühmte kugelige Stern¬
haufen, den erst ein mächtiger Refraktor aufzulösen
vermag. tDaruntcr blitzt der „O p h t u chn »" «
„Schlangcnträgcr" In seiner Hanplform ber die noch
unterhalb stch windende „Schlange"  umgürtct.
Einzig herrlich im Farbenspiel lodert in diesem. End¬
bezirk die Dvppelsonne ,,A n t a 1 e s" im Skorpion
»nd das „kleine  W 0 l f s b i l d" ist gerade noch in
Sicht. Hock, im Südweften glüht die „E 0 r 0 n a
b 0 r c a l i s" ---- Nordkrone mit ihrer herrlichen
Hanpisonne- „G e m in a" -- „Edelstein", hieran ab¬
wärts züngelt wieder die „ServeuS" » „Schlang  e"
und angegliedert ist das „Wa a g e n t i c r kr e i s »
b i l d".

Hochstehend im West-Südwestselde funkelt der Bä¬
renführer „A r kt u r" in „B 0 o t e »" »nd nahe an,
Gesichtskreis hält feierlich die „Jungfrau"  mit der
weißen „T p i ka" — Kornähre ihren Abschied. Auch
in süd-südöstlicher Richtung findet man hochstehend
noch einige „HerkuleSsixsterne" und in der Tiefe
solche der „Schlange", indessen ganz hinab der „S a -
g i t t a k i „ s" --- „Schütze" erschienen ist. IS seinem
Areal — in minidcrvollcm Anblick — „im Gloren-
schein der Milchstraße" liegt die „T r i f i 6 st! e -
b u l a", ein gahelförmig-dreigespaltener Nebel eingc.
bettet. Zenitnahe im Südostcn strahlt die herrliche

„Wega"  in der „Leier". Sie besitzt eine Temperatur
von 18 000 Grad Eelsins auf. ihrer Tbcriläche. In der
Leier grüßt der bekannte „R i n g n e b c l", der licht-
stärkste und bewundernswerteste seiner Art . Seinem
Speciraltnpus gemäß besteht er uns leuchtender GaS-
materie. Im weiteren Bcrlanf ersre.uen uns die
niarkanten Lternregionen im „A d l e r" mit dem
Hauptstern „A t a i r" und die „P f e i l f i x ste r n e"
grüßen dabei hernieder. De» Tüdofthorjzont schmückt
der „C a p r i c v r n n s" °° Steinbock und im Ost-
Sstdosten bietet das eine Raute bildende Sternbild
„Delphi  n " »nd die „F ü l l e n p a r t i e"
eine» schönen Anblick, während der „Wasser-
m a n n" am Horizont bereits seinen vollen Eintritt
zn seinen Brüdern gehalten hat.

Nicht ferne des Zenits im Osten steht der
„Schwan " — das „Kreuz des Nordens" mit „D «-
n e b". Letzterer mit „Wega" und „Atair" bilden da»
berühmte Fixsterndrcicck unserer gciinßreschen Doin-
uiernächte. Auch ist vst-nvrdostivärts das große Stcrn.
viercck „Pegasus"  das „Pferd" in seinem ganzen
Schmuck ausgciancht und upierhalb desselben sind die
„Fischsterne" im Ausgang. In drittel Höhe im Nord,
ostquabraten — im Silberslub der Milchstraße— steht
der ,,K' epheus"  und die ein „VC" bildende „K a s-
siopeia ". In Angrenzung zum Gesichtskreis herab
blinken die Sterne ber „A n b r 0 m c d a" und des
„nördlichen Dreiecks", in denen zu »ns in dsr Fülle

«der Glorie die beiden hochberühmtcn Spiralnebel her-
niedergrüßen. Fm Nordnordosten, in aller Nähe des
Nordsternes, haben wir die „Giraffe"  anzuschauen
»nd iVni Horizont nahe glitzert herrlich der Träger
des Medusen- oder Gorgoncnhauptes — der „P c r -
s e u s". Fn ihm glänzt — rein weiß — der vcränücr»
llche Fixstern „2l l g 0 l", der min seinem dunklen Be¬
gleiter um den gcrnciiischaftlichcn^ Schwerpunkt seines
Systems kreist. Wundervoll tm tiefen Norde» brennt
im geheimnisvollen Irisieren die „C a p e l l a" im
„Fuhrmann ". Im Westen nimmt das Tierkreis-
bild „Wr 0 ßcr Löw c" Abschied und ihm vorge¬
lagert ist der „Kleine Löwe" nvch voll zu sehen. J >n
Gebiet zwischen Wcst-Nordwesten und Nordweste» —
dein Pol nahe — finden wir den „K leinen Bä¬
ren" „nd etwas weiter den Großen  B ä r c n".
Sic sind die alte» Ordner und RichtungS-
weiser »er Zeiten und kreisen auch heute noch feier-
lich in ungestöricr Harmonie »m unseren Himmelpol,
an dem ganz dicht der „P 0 l a r stc r n" thront.

«• • Ludwig Liopert

Nur im dringenden Salle
Mißbrauch ber Notrufe wirb strafrechtlich verfolgt

Ter anstrengende Dienst , der von allen Or¬
ganen der Polizei während der Kriegszeit zn er¬
füllen ist, zwingt dazu , nur in dringenden Fällen
der Not nnd Gefahr sich der hierfür getroffenen
Einrichtungen zu bedienen . Es hat sich erwiesen,
daß immer noch die irrige Auffassung besteht, daß
eine berechtigte Alarmierung des Ueberfallkom-
mandos mit Kosten für die Anrufer verbunden
fei, was jedoch keineswegs zutreffend ist. Auch
find damit nachträgliche Bernehmnngcn oder son¬
stige Unbequemlichkeiten für den Anrufer nicht
verbunden . Zur Alarmierung des Ncbcrfall-
kommandos ist jeder Volksgenosse berechtigt , ja
sogar verpflichtet , wenn eine unmittelbare Gefahr
für Leib, Leben oder Eigentum für ihn oder an¬
dere Volksgenossen besteht. Auch in allen anderen
Fällen , in denen ein sofortiges  Einschreiten
der Polizei erforderlich ist oder geboten erscheint
sz. menn Einbrecher am Werke sind uswZ nnd
das .Herbeirufen polizeilicher Hilfe vom nächsten
Polizeirevier zn lange dauern würde , ist die
Alarmierung des Ucberfallkommandos gerecht¬
fertigt.

Tie Alarmierung des UebersallkommandoS
erfolgt unter der Rufnummer 01.

Ter Anrufer hat folgende Angaben zu machen:
r)  Grund des Hilferufes.
b) genaue Bezeichnung des Tat - bezw. Unfall¬

ortes.
c ) Angabe bes Namens und der Wohnung des

Anrufers,
6) Angabe der Fernsprechnummer des Appa¬

rates . von dem aus gesprochen wird.
Ruhige  und fachliche  Durchgabe aller

Angaben ’ beschleunigen einen schnellen Einsatz
dcS UebersallkommandoS und ermöglichen rasche
polizeiliche Hilfe.

Bei Verkehrsunfällen müssen die beteiligten
Fahrzeuge so lange stehckn bleiben , bis das Vck.’-
kehrsunfallkommando erscheint. Den Verletzten
mutz sofort Beistand geleistet werden . Zeugen
des Unfalls sind zu notieren oder sie melden sich
beim Eintreffen des Unfallkommandos . Alle
Unbeteiligten , die nur aus Neugierde an der
Unfallstelle verweilen , haben diese frei zu
machen, damit eine einwandfreie Aufnahme des
Tatbestawdeö erfolgen und der Verkehr möglichst
bald wieder ungehindert vonstatten gehen kann.

Bei Bränden und Unglücksfällcn  ist
die Feuerschutzpolizei 0 2 anzurufen . Der Haupt¬
feuerwache Wiesbaden , die sich auf den Anruf

meldet , ist der Name des Anrufers und der An¬
latz des Hilferufes anzugeben . . Die Fcuerfchutz-
pvlizci ist in der Nähe der Brand - üeziv. Unfall-
stclle zu erivartcn.

Tie mißbräuchliche Alarmierung
des Ueberfall - bezw. Berkehrsunfallkommandos
oder der Feuerschutzpolizet stellt eine grobe
Verletzung des  G c m e t n s cha f t s g e i st e s
dar und wird strafrechtlich geahndet . Gleichzeitig
wird nochmals darauf hingemiesen , daß Fahr¬
zeugen ber Polizei und Feuerschutzpolizci , die sich
durch besondere Zeichen sFanfarensignale außer¬
dem bei Dunkelheit Lampe mit Blaulichts be¬
merkbar machen, schon hei ihrer Annäherung
freie Bahn  zu schaffen ist. Alle Fahrzeug-
flihrer haben rechts heranzufahrsn und vorüber¬
gehend zu halten . 1

Mus dem Gau gebiet
Frinksurta. M.. 1. Juli. Ein 45 Jahre alter Ehe-

mann unterhielt Beziehungen zu einem 84iährigeir
Mädchen, Als cs .zu einem E h e I ch« i d u ng r v r 0 -
z e ß kam: veranlaßte er das als Zeugin vor Gericht
vernommene Mädchen zu einer falschen Aussage,
Das Mädchen beschwor denn, auch, daß zwischen ihm
und dem Ebemmin nähere Beziehungen nicht be¬
standen hätten . Das Mädchen batte sich nun wegen
Meineids , der Ehemann wegen Anstiftung vor der
Strafkammer Frankfurt zu verantworten . Er wurde
als Anstifter an Stelle einer verwirkten Zuchthaus¬
strafe von einem Jahr und acht Monaten zu 15 Mo¬
naten Gefängnis und die Mitangeklagte an Stell«
einer Zuchthausstrafe von einem Jahr zu neun Mo¬
naten Gefängnis verurteilt . Beiden kamen Straf-
mildungsgründe zugute, weil sie bei wahrheitsge¬
mäßer Aussage sich der Strafverfolgung wegen Ehe¬
bruchs ausgesetzt hätten.

Osfenbacha. M., 1. Juli. Eine Frau verlor ihre
Geldbörse mit 12g RM . und Brot - und Fleisch¬
marken. Ein ehrlicher Finder lieferte die Sachen der
Volksgenossin gleich wieder ab.

Mainz. Beim Ueberschreiten des Kaiser-Wilhelm-
Ringes wurde eine ältere Frau , die die gebotene
Vorsicht außer acht ließ, von einer Straßenbahn an-
gefabren uyd schwer verletzt. Sie starb auf dem
Transport ins Krankenhaus an den Folgen eines
Schädelbruches.

Rüsselsheim, 1. Juli . Die Leiche des achtjährigen,
feit zehn Tagen vermißten Schülers Egon Müller,
der offenbar beim Spielen am Mainufer ins Wasser
fiel und ertrank , konnte jetzt bei Koblenz aus dem
Rhein geborgen  werden . . '

Neues aus a£lev>We£f
Kunstschätze der Heimatstadt vererbt . Der kürzlich

in Berlin verstorbene Arzt Dr. Aleis Lautcn-
f chl ä g c r hat seiner Vaterstadt A scha f f e n °
bürg  letztwillig einen große» Teil seiner wert¬
vollen Kunstsammlungen vermacht, die von ihm
nach seinen eigenen Worten im Testament in jahre¬
langer unermüdlicher Arbeit erworben worden pid.
Es handelt sich um umfangreiche Sammlungen von
Porzellan , Fayencen — darunter viel Dämmer,
Hanauer und Höchster—, von Wandteppichen, Bil¬
dern, Stichen, Hinterglasmalereien , Zinn - und
Kupfersachen, Holzskulpturen, Elfenbeinschnitzereien,
Miniaturen , Dosen und Krügen.

Sin Riesenfisch»on IS Doppelzentnern erlegt . Sol¬
daten einer Küstenbatterie zwischen Liareggio und
Vocca di Magna in Italien brachten durch Gewehr¬
schüsse einen Riesenfisch zur Strecke,' den sie 150 Meter
vom Strand gesichtet batten . Nachdem der FLe
durch ein Boot an Land geschleppt worden war,
stellte stch heraus , daß es sich um eine Art Delphin
von einer Länge von 6 Meter und im Gewicht von
10 Doppelzentnern handelte.

Für dir Spinnstofssammlung. Die Stadt Nürn¬
berg  hat alle seit Krieasbetzinn nutzlosen
Faschingskostüme zur Spinnstofssammlung gegeben.
Darunter befavden sich auch historische Kostüme und
1000 Fa 'chingsstiefel.

Der letzte Türme » Deutschland«. In der Gemeinde
Seehausen in der Altmark wohnt der letzte Türmer
Deutschlands. Im Turme der St , Petriekirche be¬
wacht er getreulich mit feiner Frau die Stadt vor
Feuersgefahr.

Familieudrama au» Eiferfuchl. Eine furchtbare
Familientragödie spielte sich im Haufe Dominikaner¬
straße 10 in Worms ab. Der dort wobnbaite . 38 Jabre
alte Karl Heinrich Fröhlich bat in der Wohnung
seine Ehefrau und sich selbst erschossen. Beide sind
tot . Eifersucht des Mannes soll der Grund zur Tat
sein.

Schuljugend bekämpft den Kartoffelkäfer
Wie in den Vorjahren «nrd auch in diesem Jahr

di« Schuljugend wieder für den Suchdienst im Kampf
gegen den Kartoffelkäfer eingesetzt. Der Reichs-
erziehunasminister ' hat diesem Einsatz, der auf
Wunsch des Reichsernährungsministers noch erwei¬
tert werden soll, zugestimmt.

An Vergiftung , die sich von einer kleinen, nicht
beachteten Verletzung entwickelt batte , starb in einem
hiesigen Krankcnhause eine 60jährige Frau aus
Langenlonsheim.

Sportnachrichten
Dllfer vor Keck in Grofj-Gerau

e. Die Gaumeisterschafte» der Schwimmer nahmen
in Groß-Gerau einen glanzoollen Verlauf, lieber»
raschend endete da» 100-Meter-Kra»!schwi»imen der
Männer, bei dem der diesmal an seine beste Form an-
knüpsrnde Dilfer  lDarmstadts vor Heinz Keck i2ö,-
Schierstein) in Front blieb: der Wiesbadener schien
bei aller guten Technik etwas übertrainiert . 2l»ch
Margot Keck, die wie ihr Br »d»' r. an» der Schule de»
Osfenbachcr SB . Oft stammt, mußte sich im lOo Meter-
Kraulschwinimenhinter Rannow lOsscnbachj mit dem
zweiten Play begnügen.

Der ^ Bann 80 Wiesbaden errang zwar keine
Meisterschaft, aber bewies doch, daß seine besten
Kräfte zur guten Gauklasse zählen. Tao Hauptrennen,
die 100 Meter Kraul der Klasse A,  gewann Blichet
Überlegen: bei dr» iüngsten Pinipien über 50 Meter
Brust belegte StirShofer vom Bann 80 hinter dem
Frankfurter Nägele einen guten zweiten Pl »p.

Berte HJ.-FecMerklasse in Offenbach
e. Der vom 1. bis 4, Juli in Osfenbach in der Halle

de» TurnnereiiiS stattfindende stieichSlehrgang ini
Föchten der HF. wird eine besondere Bedeutung
haben. Die Veranstaltung nmsaht ». a, auch Mann¬
schaft»« und EinzclyrüfuiigSfämi' se im Florett sowie
Titelkämvse im Säbel -Einzel. Fechter ans insgesamt
85 Gebieten werdey in Osfenbachi znsammenkomnien.
Für die in> Mittelpunkt siebenden MannschaltSIämpse
im Florett find die durch Gr »»ven«uSschcidüngen er¬
mittelten Fechtereinheiten an» den Gebieten 8 Ber¬
lin, 18 H e f se n - N a s sa 11. 10 Sachsen, 18 Franken,
10 Hochland . 21 Bad » . 25 Westmark und 85 Sndcten-
land einberufen.

Gebletsve »glelchskainpf Im Hockey
Für kommenden Samstag ist ein Gebiet»,'cigleichs-

kampk im Hocke» zwischen H e s se n - R a s sa n und
der Ostmark vereinbart. 2lndtr«o»>!göori ist Wien,
In der GebietSels von Hessen-?>assa>> find auch fünf
Wiesbadener Nachninchssvielerinnen>Merten, Eonrad,
Schwank, Schmitz und Köhl) aufgestellt.

Im Frankfurter Sportfeld lieferten sich die Hitler-
sungeu der Gebiete Hessen-Nassau, Düsseldorf und
Westmark eine» turnerischen Maiinschastskamos, den
die Düsseldorfer Riege mit 440,5 Punkten überlegen
vor Hessen-Nassau mit 401,8 und Westmark mit 340,5
Punkte» gewann. Bester Einzelturner war der
deutsche Iugendmeister Wtllt Maaßcn iDüsseldors) mit
08,0 Punkten.

f FamiHenanzftiqan |
Roiraud — Maria , t dar -barer

Freude zeigen wir di ' oebu .t un¬
serer gesunden locht " an . Rose
Konert , ged , Schönter » j . Z. Rotes
Kreuz. Wilhelm Koned Ote -Ieutn.
in einem Art.-Regt ., z. r. Irr Osten.
Wiesbaden , den 26. 1-0 1'-43

Ingrid . Gesunde Toch »r angekom¬
men , In dankbarer Fejde Frünxf
Ferstel , gab . Hart de iuyter , z. Z.
Rotes Kreuz , Hermann ’olstel . Uffz.,
z. Z. Im Osten.

Wir haben uns varlobt : Maria Maurer,
Naurod , Hans Müller , ))-Unterschar-
tührer , Danzig , i.  Z . Klagenfurt.

Statt Karten . Es grüßen |S Verlobte.
Maria Relninger , Nied -mhausen im
Taunus (fdsteiner Strebe 28), Hans
SchUrings, Kleve/Nieo «rhein, z. Z.
Wehrmacht . Juli 1243.

Ihre Verlobung geben bekennt : Eu¬
genia Fischer, Rohrbach bei Landau,
Wilhelm Fischer, Wallau, Bleichstr . 6,
z Z. bei der Wehrmacht

Ihre Vermählung geben bekannt:
Walter Schmidt, Feldw . i. Frw.D., z. Z.
Urlaub , Elli Schmidt , geb . Birken-
stock . Wiesbaden , DotzheimerStr .101,
1. lull 1943.

Ihre Vermählung geben bekennt:
Adolf PotermaniH Gefr. I. e Art.-Reg.,
Charlotte Felermann , geb . Lohey.
Wiesbaden , Heydekrug , im luni 1943.

Ihre vollzogene Vermählung zeigen
an . Heinrich Holbeck , Käthe Holbeck,
geb . Bersch . Wiesbaden (Hellmund-
slraBe 5), Juni, 1943. _

•  Plötzlich und un«warlet er¬hielten wir die snmerzliche
Nachricht , daß > |n lieber

Mann , der treusorgede Vater
meiner drei Kinder , us©r lieber
Sohn , Schwieget- oh - Bruder,
Schwager , Onkel und f»Ffe

Gustav Limbvg
Gefreiter

am 24. Mal 1943 Im bliit »i4an Alter
von 34 lahren der HMdentod
Narb Wiedersehen w* s ne und
unsere Hoffnung

In tiefer Trauer : Fräs Filde llm-
bur« , gab . Meier , naht Kindern /
Familie K. Limburg / • erg Hering
und Freu Maria, gab Umburg /
Familie E. Ilmburg / :l » Maler

Wiesbaden (Bahnhofs .nf « 83/57),
Dortmund taudenbae s Main,
WeMjohl, Drehtet , der | 'ull 1943,

reuerkleldung wird ge «h Zwick &
Heescheh , Langgasse < .oldg . 16.
Platterstraße 77. Ferm 1800

Beetetrungionstelt Otto e >e, ^Wies¬
baden . Römerberg 6, s ton 22516
Vertragsbestatter der G c ieutschen
Feuerbestattung

* Tiet erschüttert, erhieltenwir die unerwartete Nach¬
richt , daß unser tnnlgstge-

liebter , unvergeßlicher Sohn , Endest
Neffe , Parteigenosse

Ernst Otto Kappes
Uffz. u. Kampfbeobachter der Luft¬
waffe , Inh. der gold . Flugspange,
des Eis. Kreuzes 1. und 2. Klasse,
im Alter von 23 Zehren fern der
Heimat für »ein Vaterland den Flie¬
gertod starb.

In tiefer Trauer : Gg . Kappes,Schneidermeister , und Frau Luise,
geb . PröQer

Wiesbaden (Luisenstraße 16), den
50. 3uni 1945.

Gott dem Allmächtigen hat es ge¬
fallen , am 28*3unl 1943 nach kurzer
Krankheit meine liebe Frau , meine
oute Mutter . Schwiegermutter,
Schwägerin Und Tante

Frau Margaret« Krämer
geb . Böhm

im Alter von 61 Jahren zu sich kn
die Ewigkeit abzurufen.

In tiefer Trauer : FriedrichKrimer /
Elisaboth Müller, geb . Krämer /
Josef Mttller, sowie alle An¬
gehörige

W.-Biebrich (DllthevitraOe 8), den
30. Juni 1943.
Die Beerdigung Vndet auf Afunsch
der Verstorberb »n in aller Stille
statt . Das Traueramt ist Freitag,
2. Juli , 8.15 Uhr, in der Marlen-
Pfarrkirche

Danksagung . Für die vielen Be¬
weise herzlicher Anteilnahme beim
Heimgang unseres lieben Ent¬
schlafenen , Herrn Wilhelm WeV
tnrau, sowie für die Kranz- und
B umenspenden sagen wir allen
auf diesem Wege unseren herz¬
lichsten Dank . Frau Maria Wetterau
"»bst allen Angehörigen . Wlesb -
Biebrlch , im Juni 1943._

Nach einem Leben voll Liebe und
Güte entschlief sanft , doch uner
wartet , unsere herzensgute , unver¬
geßliche Mutter , unsere Jiebe
treusorgende Großmutter und
Urgroßmutter , Schwiegermutter,
Schwester , Schwägerin und Tante

Frau Henriette Raab
geb . Baum

im 76. Lebenijehre.
Die trauernden Hinterbliebenen:
Mine Göltet , gab . Raab / Else
Raab / Tony Zern Wwe., geb.
Raab / Reinhard Gtfttel / zwei
Enkel und iwel Urenkelkinder

W.-Erbenhelm (Blerstadter Str . 6),den 2». luni 1943.

Trauerteler Freitag . 2. lull , 12 Uhr,
Südfriedhof.

Allen Verwandten , Freunden und
Bekannten , die schmerzliche Mit¬
teilung , daß unsere Heye , gute
Tochter , Schwester , Schwägerin,
Tante Kusine und Nichte

Elisabeth Baum
kurz vor ihrem 24. Lebens )-ihre
heute früh 7.45 Uhi% sanft ent¬
schlafen Ist.

In tiefer Trauer und im Namen
aller Angehörigen : Familie Wil¬
helm Baum

Wehen , den 29. Juni 1943
Beerdigung : Freitag , 2. Juli , 15 Uhr.

Am 25. Juni 1943 entschlief ianft,
nach einem arbeitsreichen Leben,
unser liebes Mütterchen , unsere
gute Schwiegermutter , Großmutter
und Urgroßmutter

Karolina Hecker
geb . Grammes

>m 88. Lebensjahr.
Im Namen der trauernden Kinder:
Karl Hecker

Wiesbaden , im Juni 1943.
Die Beisetzung fand im Sinne der
Verstorbenen In aller Stille statt.
Gleichzeitig herzlichen Dank allen,
die unserer guten Mutter soviel
Siebes erwiesen , ebenso ' für die
Teilnahme an der Beerdigung und
aie schönen Blumenspenden.

Am 27. Juni 1943 entschlief unsere
unvergeßliche , treubesorgte Mut¬
ter , Schwiegermutter , Großmutter,
Urgroßmutter , Schwester , Schwä¬
gerin und Tante

Frau
Anna Maria Harfmann

geb . Wigand
1m 84 Lebensjahr . Ihr Leben war
Arbeit und Liebe.

In stiller Treuer . Die Kinder und
alle Verwandte

Die Beerdigung fand In aller Stille
statt . Das Totenamt wird in der
Kilianspfarrkirche (Waldstraße ) ge¬halten.

rVeridiiedeni
HobtlspKne laufend
kostenlos abzugeb .,
möfl . in größeren
Mengen . GrÄbner
ÄKretzschmar. Wsb.,
Gertenfeldstralje 19

Bestatturifsanstalt Josef Fink, gegrün¬
det 1893, Frankenstraße 14. Anruf,
22976. Erledigung sämtlicher Bestat¬
tungsangelegenbeiten

Danksagung . Für die vielen Be¬
weise herzlicher Teilnahme beim
Heimgang unseres lieben Ent¬
schlafenen , Herrn Alexander Fuhr 2.,
sagen wir allen unseren Innigsten
Dank . Im Nomen der trauernden
Hinterbliebenen : Frau Meta Fuhr.
BadSchwa Ibach.

Tiermarkt

Danksagung . Wir haben das
Herzensbedürfnis , auf die¬
sem Wege der . Vielen Donk zu

• sgen , die uns ihr Mitgefühl zum
usdruck brachten in dem schwe
*n Leid, das durch den Tod un¬

teres unvergeßlichen , lebensfrohen
ohnes und Bruders , Alfred Roth,

Obergefreiter bei der Luftwaffe,
ber uns hereingebrochen ist.

Hermann Roth und Freu, Fritz Roth
und Frau. W.-Biebrich , Michelbach.

Ab •heute steht ein Transport hoch¬
tragender , frischmelkender , schwar¬
zer und rotbunter Kühe und Rindei
zum Verkauf . Albert Himmelreich,
W.-Erbenheim . Telefon 23354

V«rrte!qerunaen
Freitag , J.  Juli , um 15 Uhr, versteigere

ich im Hause Riehlstraße 20 Im Auf¬
träge einer Behörde : Rosierappa
rate , Rasierklingen , Kämme , Selbst
h Inder . 1 Stores 1 Bettdecke
einige DamenbekleidungsstückG
etwa 200 p Bohnenkaffee u. a . m
ferner ein Fotoapparat . Hupe Ober
gerichtsvoflzfeher

Wer klopft 2 Top.
pichet Tel. 24340,
Keitor -Fr.-Ring 9, I.

Obst kauft laufend
auf d. Baum. Obsf-
u.Gemüsegrofjhand-
lung Alois Bauer,
Scharnhorststr. 46
Tel. 21089 __

Nehme einig .Schreib
maschinenarbeiten

für die Abend
stunden en . Me>
schine vorhanden.
Angebote  L 50 WZ.

Wer bringt Tisch
mit von Niedern¬
hausen n. Wiosb.t,
A. Schmidt, Wies¬
baden , Luisenstr.

_Nr._3̂ , Ecke Kirchg.
Welch. Schneider(ln)
fertigt 4j4hrigem
Jungen Mentel anf
Angeb.  L 32 WZ.

Wer gibt Mineralien-
u- Gesfeinsemmlcjk
ab, auch einzelne
Stücke. Angebote |
L_49 WZ._ :

Lagerraum, trocken, I
zum Unterteilen ■
v. Möbeln sofortrsuch*. Angebote33 WZ. |

2 Obstleitern , grof), jzu verleihen . Meh- ,
ter, Biimarckrlng 3,
Telefon 25043.

044 *!

r Gafundm

tfo .olH»ewährten
Uiföuts-  Präparate

[ (Tagescreme-fettfre. - überfottet)anwenden
Nur wenn unbedingt nötig

-sparsam auftragen•
so reicht die heute seltener
gewordene Dose lange Zeit

r^ rch die Riiciiga</ * Domn an
ihrFaduitMMjt wird auch hier
Kohle,iklnu der Weg venperrt.

| WALTER KOLBE&CO., STETTIN
yenus -HauM

K'n<4*rhluse gefun¬
den , Nessauersfr. 52
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Kurhaus — Theater
Heute , Donnerst.
„Da * Kaffeehaus'

Deutsches Theater.
19-21, C 36, Pr . C : _

Kurhaus . 16 Uhr : Konzert . Leit . : Aib
Nocke . 20 Uhr : Konzprt . Leitung : Dr
Julius Maurer

Brunnenkolonnade : 11.30 : Konzert

Variete
Scala , Großvariete . Täglich , 19.45 Uhr

das große Saison -Schlußprogramm
mit . Elli CorelIi , die bestbekannte
rheinische Komikerin , Trio Tibor Go
mory , equilibristische Schau , Gery
Labu , Tanz und Schönheit , Alber:
Schweitzer , humoristischer Jongleur,
Amice Loy , Malteser Dressurakt,
Nürnberger Spielzeug , Marionetten
neuheit , Minnie Kaden , Opern - u
Operettensängerin , Herta -Lotte &
Co ., Equilibrisfinnen u . Springerin
nen . Samstag u . Sonntag , 15.15 Uhr,
Nachmittagsvorstellung . Vorverkaui
ab 16 Uhr . Keine telefonischen Be
Stellungen

Filmtheater

1910” . Ein Wien -Film mit Rudolf For
ster , Heinrich George , Lil Dagover
O . W . Fischer , Carl Kuhlmann . Spiel
leitung : E. W . Emo , Buch : G . Men
zel , Musik : Willy Schmidt -Gentner
Dazu im Beiprogramm : Geschwiste
Hopfner in ihrer Farbfilmschöpfun^
„Bunter Reigen ” . Jugendliche übe
14 Jahre zugelassen . Täglich 15
17.30 und 20 Uhr

Walhalla -Theater — Film -Variete . Letzte
Tage ! Emil Jannings „Altes
wird wieder jung ” , das neue <
Tobis -Lustspiel mit Emil Jam
Maria Landrock , Viktor de I
Will Dohm , ' Elisabeth Flickens«
Harald Paulsen . Spielleitung:
Engel . Emil Jannings ' kann
seinen köstlichen , tief im Mc
liehen wurzelnden Humor w
einmal voll entfalten . — Bü
darbietung : 2 Duxa , Eiskum
Wo . 15, 17.20, 20 Uhr , So.
13 Uhr . Jugendliche über 14

Thalia -Theater , Kirchgasse 72, zeig
in Ersaufführung : „Liebeskomödle*
Ein Berlin -Film mit Magda Schneidei
Lizzy Waldmüller , Johannes Rie
mann . Albert Matterstock , Thej
Lingen . Ein populärer Operetter

telpunkt eines Klatsches mit amou
rösen Hintergründen , der aus ganz
bestimmten Gründen von niemanc
anderem in die Welt gesetzt wurde
als — eben von dieser kleinen
reizenden Malerin ! Warum - - da«
enthüllt dieser humorvolle Filml —
Kulturfilm und Wochenschau . —
Jugendliche nicht zugelassen . Keine
telefon . Bestellungen . Wo . 15.30,
17.45, 20 Uhr , So . auch 13 Uhr

Film-Palast , Schwalbacher Str ., sp
heute , Donnerstag , 15.30, 17.45,
Uhr , ‘Ciiztmalig den Film „
schöne Fräulein Schragg ” mit Hansi
Knoteck , Otto Gebühr . Die neueste
Wochenschau läuft vor dem Haupt
film . Jugendliche über 14 Jahre ha¬
ben Zutritt . — Freitag und Samstag
spielen wir „Die Tochter Ihrer Ex
zellenz ” mit Käthe v . Nagy , Willy
Fritsch , Gustav Waidau ; Hansi Niese,
Hans Moser

Apollo -Theater , Moritzstr . 6. „Anna
Favetti ". In diesem Film vollzieht sich
ein stummer Kampf um Liebe u . Wahr
heit —einer Wahrheit , die ein Phantom
vernichtet u . als „ Licht im dunklen
Haus ” einem reichen und zukunfts
frohen Leben den Weg frei macht
Mit Brigitte Horney . Mathias Wie
man , Friedr Kayßler , Gina Falcken

gelassen . Beginn:
20 Uhr , So . ab 13

Wo.
Uhr

15.30, 17.45,
>

Capitol -Theater , am Kurhaus . ,
satlonsprozeß Casilla " . Sylvia Ca-
silla , die Stiefmutter des entführten
Filmkindes , behauptet , in Peter Ro¬
land den Kindesräuber zu erkennen
und der Angeklagte Roland bestä
tigt , Binnie entführt zu haben!
Wenn ja , was bezweckt er damit?
Ist das ein Geständnis?
nein — sollte Binnie doch noch
am Leben sein . Mit Heinrich
George , Jutta Freybe , Albert Hehn,
Dagny Servaes . Jugendliche über
14 Jahre zugelassen . Beginn : Wo
15.30, 17.45, 20 Uhr , So . ab 13 Uhr

Astoria , Bleichstraße 30. Tel . 25637.
Heute , Donnerstag , letzter Tag:
„Die Entführung ” . Das große Lust¬
spiel mit : Gustav Fröhlich , Theo
Lingen , Marieluise Claudius . Entführt
werden wir alle ! Entführt in eine
unendliche Heiterkeit , in eine Land¬
schaft des Glücks , in ein Paradies,
wo selbst die Konflikte ihre Schwere
verlieren und wo ein ewiger Früh¬
ling die Herzen bezwingt . Nicht für
Jugendliche . Wo . 15.30, 17.45, 20 Uhr

Luna-Theater , Schwalbacher Straße 57
„Mein Mann darf es nicht wissen”

Union -Theater,
ist Trumpf ”,
Hörbiger.

Rheinstraße 47. ,
mit Jenny Jugo,

Herz
Paul

Olympia • Lichtspiele , Bleichstraße 5.
Der spannende Zirkusfilm „Jakko ” .
Jugendlich e zug elassen.

Park -lichtspial « W.-Blebrich . Donners¬
tag und Freitag Käthe v . Nagy und
Willy Fritsch in dem entzückenden
Ufa -Film „Die Töchter Ihrer Exzel¬
lenz ” . Wien , wie es weint u . lacht.
Ein Volksstück aus der alten Donau¬
stadt Jugendliche haben keinen
Zutritt . Beginn : Wo . täglich 20 Uhr

„Ihr Leibhusar ”_ _
Römer -Lichtspiele W.-Dotzheim,

lotte von
„Lise-

der Pfalz ” _
Kurhaus -Lichtspiele , Bad •Schwalbach,

Heute , Donnerstag : „Bin Windstoß .
Jugend ab 14 Jahre hat Zutritt

Gaststätten
Gaststätte zur Hauptwache , Faul¬

brunnenstraße 8, ab 1. Juli wieder
eröffnet

Krall dun#frenn»

Wanderung
Ortswaltung Mitte . Sonntag , < Juli:

Eppstein , Eppenhain , Kl. Feldberg,
Gr . Feldberg , Fuchstanz , Reichen¬
bachtal , Konigstein . Treffpunkt : 4 .45
Uhr Opel -Cafb am Bahnhof_

Singstunden der Wandergruppen . Je¬
den Freitag , 20 30 Uhr , in der Musik¬
schule , Luisenstraße «2, | | . links ( im
Hause des Residenz -Theaters ) Jeder
Volksgenosse , der Lust und Liebe
zum Singen und Wandern hat , kann
hieran teilaehmen.

j Rezepte für die Haustrau"|
Knorr -Suppen strecken ! Haben Sie

noch einen Gemüserest , der zu
einer vollen Mahlzeit nicht mehr
ganz reicht , so können Sie mit
einem Knorr -Suppenwürfel , der ^ zwei
Teller gute Suppe ergibt , drei bis
vier Teller kochen . Sie brauchen
nur den Gemüserest mit etwas
Wasser zu verdünnen , zur fertig
gekochten Suppe zu geben und
dann beides nochmals gut durch¬
kochen zu lassen I

Stellenangebote
Filmvorführer oder hierfür geeignete

Bewerber , die als solche ausgebil-
det werden , im Alter von 45 bis
55 Jahren , möglichst mit handwerkl.
Vorbildung , zum Einsatz in den be-
setzten Gebieten gesucht . Bewer¬
bungen mit handgeschr . Lebenslauf,
Zeugnisabschrift ., Lichtbild erbeten
an Organisation Todt , Zentrale Per¬
sonalamt , Berlin -Charlottenburg 13

Unfallingenieur zur zentralen Bearbei¬
tung von grundsätzlichen Fragen des
Arbeitsschutzes und der Unfallver¬
hütung sowie z. Leitung d . Verkehrs
mit den zuständigen Berufsgenos¬
senschaft ., Gewerbeaufsichtsämtern
und sonstigen einschlägigen Behör¬
den gesucht . Erforderlich sind : All¬
gemeine maschinenbautechn . Kennt¬
nisse , besonders im Werkzeug¬
maschinenwesen , sowie Ausbildung
in der Chemie und Elektrotechnik.
Bewerbungen sind einzureichen un¬
ter Ziffer ~H 5002 an die Wiesb . Ztg.

Junger Radfahrer zum Ausfahren ge¬
sucht . Kraft & Boppel , Wiesbaden,
Bismarckring 19

Fleißige Putzfrau gesucht für täg¬
liche Reinhaltung unserer Büro¬
räume . Zu melden bei Dyckerhoff
& Widmann KG ., Bauunternehmung,
Wiesb ., Bahnhofstr . 75, I., Opelhaus

Bürovorsteher für
Rechtsanwaltschaft u.
Notariat gesucht .An¬
gebote H 12 WZ.

2-Zimmerwohnung,
möbliert , m. Küche,
für Winterhalbjahr

1943/44 von höher.
Beamt , mit Frau u.
Kind (Nähe Bahnhof
Wiesbaden )gesudif.
Ang . Fernruf 24907
Wiesbaden

Schneiderin für Kna¬
benkleid . zu nähen
gesucht . Rimbach,
Beethovenstraße 8.
Telefon 25551

Junge , kräft. (Rad¬
fahrer ) als Ausläu¬
fer ges . Färberei
Walkmühle , Kirch-

Wohnungs¬
tausch

2-Zimmerwohn ., sch.
sonnig , Nähe des
Städt . Krankenhaus.
Vorderh . 3. St., ge-
gegen gleiche im
anderen Stadtviertel
(evtl . Umgebung v.
Wiesb .) zu tausch.
Ang . L 22 WZ.

Hausgehilfin , zuver¬
lässig , in frauenlos.
Haushalt zu 2 älf.
Herren gesucht * An¬
geb . an D>. Zulauf,
Theodorenstr . 7

Stundenfrau für sof
gesucht . Arbeitszeit
nach Vereinbarung,
v. Hartlieb , Dam-
bachfal 20, II. Tele¬
fon 24046

Biete 3-Zimmerwohn.
(Berlin , freie Lage ),
Bad , Balkon . Suche
schöne 2— 3-Zirnm .-
Wohn . in Wiesbad.
Angeb . L 2086 WZ.

Mädchen für Haus u.
Küche oder Stun¬
denfrau sofort ge¬
sucht . Gaststätte z.
Haupfwache , Faul-
brunnensfraße 8

Biete komforf . 6-Zi.-
Wohnung , Idsteiner
Sfr. 8, geg . gleich¬
wertige 3— 4-Zim .-
Wohnung mit Mäd¬
chenzimmer , in gut . !
Lage . Telefon 26276 |

Frau zum Strümpfe¬
stopfen gesucht . In
od . auß . d . Hause.
Angeb . L 55 WZ.

3—4 -Zimmerwohn .,
zentrale Lage , bis
150 RM., zu miet.
gesucht . R. Rein¬
hardt , Schreibstube
Blitz , Grabensfr . 2,
2. St . Tauschwohn,
kann zur Verfügung
gestellt w . Schritt !.
Angebote erb.

Aeltere , saubere , or¬
dentliche Frau , täg¬
lich v . 9— 12 Uhr
gesucht in Etagen¬
haushalf . Angebote
L 30 WZ.

Wäschenäherin ges.
für Reparaturen . E.
Naumann , Merder-
straße 27, Laden

Ländliches Haus in
Wiesb . od . Umg.
oder Wohnung mit
Garten (5 Zimmer
od . mehr ) m. freiem
Blick gesucht . Zum
Tausch wird gebot,
i .Berlin - Lichterfelde
Ost in bester Lage
schöne geräum . 6-
Zimmerwohn, , Zen¬
tralheizung , Warm¬
wasser , Mädchenzi.
Angebote an Mini-
steriaidiriq . Krieg,
Hotel Gold . Kreuz,
Wiesbaden

Elnmadihllfe gesucht.
Angebote H 11 WZ

Stellen-
gswdw

Servierstelle suchen
2 Frauen ab 17 Uhr
hier oder in Mainz
in einem Wein - u.
Bierlokal . Ang . L 17
WZ.

Frl. , 29 Jahre , gute
Schulbildung , 1. all.
Zweig , des Haush.
erfahr , u . jahrelg.
selbst , geleitet , be¬
wand . in Büroarb .,
s. b . zu ihrer Nie-
derk . im Okt . u. f.
weiterh . Täfigk . in
gr . Haush ., auch m.
Garten usw . , mögl.
ausw . Ang . L 2008
WZ.

Biete Berlin : 3 gr.
helle Zimmer in ta¬
dellos . Zustand mit
Zenfralheizg ., Ww .,
Bad , Balkon , Tel.
usw . Suche 3— 4-1/*-
Zim .-W ., mod . , son¬
nig , ähnl . Art in
Wiesb . od . Umgeb.
mit Garten od . gr.
Balk ., a . an kl . PI.
Evtl . Ringl . Angeb.
H 5010 WZ.

Dame , vielseitig ge¬
bildet , unabh . , ge¬
wandt , sucht Halb-
tagsbeschäffig . An¬
gebote L 56 WZ.

ZiMMOT- I
angebot * |

Möbl . Z(mmer mit 2
Betten söf . zu ver¬
mieten . Näh . Yorck-
straße 8, b . Grone-

Kontoristin sucht Be¬
schält . i . d . Abend-
sfd . Ang . L 35 WZ.

Aeltere Schneiderin
geht aufs Land nä¬
hen . Zuschriften u.
L 2013 WZ . '

Möbl . Zimmer , ohne
Wäsche , an berufst.
Herrn sof . zu ver¬
mieten . Friedriehstr.
Nr . 55, II. links

Wohnung«.
gesucht»

Mansardanzlmmer,
leer , groß . Goeben-
straße 4, II. rechts

2-Zimmerwohng . ge¬
sucht , • a . Stadtrand
angenehm . Miefbe¬
rechtig .-Schein vor¬
handen . Angebote
L 2023 WZ.

Zimmer , möbl . , son¬
nig , m. Pension , an
Bsrufst . z . 1. Juli
zu verm . Dotzheim.
Str . 53, Part , links-

1- oder 2-Zimmerw. ,
sonnig , Ring oder
Bahnhofsnähe , sof.
od . spät , gesucht.
Angebote L 18 WZ.

Nähe Ringkirche, *8n
Berufstät . zu verm.
(jed . ohne Wäsche
u. Bedien .) Angeb.
L 2015 WZ.

Zimmergesuche
Einfach möbl . Zimmer mit einem Belt,

evtl . Mansarde , Nähe Wiesb ., leicht
; erreichbar , zu mieten ges . Wäsche

wird gestellt . Angeb . unt Nr . Z 2108
an Anzeigenfrenz , Mainz

Möbl . Zimmer oder
Fronfsp . mit Küch.-
Benufz . v. Dame ge¬
sucht . Preisangebote
L 57 WZ.

2 möbl . Zimmer m.
Küche od . Küchen¬
benutz ., von Ehep.
gesucht . Angebote
L 16 WZ.

Möbl . Zimmer von
berufstät . Fräulein
sofort oder später
gesucht . Nähe Tau¬
nusstraße (eigene
Wäsche , übernimmt
selbst Reinigung ).
Angeb . L 41 WZ.

Zimmer, möbl . , von
Frau mit 15 Mon.
alt . Kind (Mädel)
gesucht , wo Kind
tagsüber betreut w.
Gegen Vergütung.
Angebote L 31 WZ.

Ehepaar , beide be¬
rufstätig , sudit für
sofort oder später
möbl . Wohn - und
Schlafz . mit Küch .-
Benutz . Angebote
L 2016 WZ.

Möbl . Zimmer mit
Kochgelegenheit v.
ruhiger , älf . Dame

•gesucht . Angebote
L 42 WZ.

Zimmer mit Küche u.
evtl . Abstellraum f.
Möbel , in gulem
Hause sof . gesucht.
Angeb . L 40 WZ.

Kaufm. Angestellter
sucht zu Mitte Juli
möbl . Zimmer Nähe
Bahnhof . Angebote
H 5009 WZ.

1— 2 leere Zimmer,
evtl , feilmöbl . , von
fq. Ehepaar in gut.
Häüse (auch Vorort)
gesucht . Angebote
L 38 WZ.

Möbl . Zimmer mit
Kochgelegenheit v.
berufstät . Frau in
Wiesb . gesucht . An-
geböte B 113 WZ .,
W.- Biebsich

2 leere Zimmer von
2 ält . Leuten ges .,
auch m. Möbelüber¬
nahme . Angebote
L 15 WZ.

Möbl . Zimmer oder
Wohn - u. Schlafz.
m. Heiz ., von ält.
Herrn sofort od . sp.
gesucht . Angebote
L 13 WZ.Zimmer, gut möbl . ,

in gut . Hau Je von
berufstät . jg Dame
baldmögl . gesucht.
Angebote L WZ.

2—3 möbl . Zimmer j®
m. 2 Betten (eig . i
Wäsche ) mögl . mit!
Küchenben ., Bad u. 11
Heit , von Mutter i
u . Schuljungen ges
Angeb . H 502 WZ, ‘

Möbl . Zimmer mit 1
od . 2 Bett , gesucht.
Angob . L 12 WZ«

oder feilmöbl ., mit I halt ., . zu kauf , ges
Küchenbenutz . von ! W .Knöder , Oranien-
Mutter mit 10jähr . j sfraße 14
Zwillingen in Wies¬
baden od . Umgeb.
wo höh . Schulen
erreichbar sind , ge¬
sucht . H 501 WZ.

Ankäufe

Uhr , gleich welcher
Art , zu kaufen ge¬
sucht . Angeb . L 48
WZ.

Herrenfahrrad , gut
erhalt ., zu kauten
gesucht . Angebote
L 2014 WZ.Wohn -Eßzimmer _ _

kaufen ersucht . An- Herrenfahrrad,
geböte L 2012 WZ.

Speise - od . Wohn * ,
mod . , gut , Schlafz . ,
Küche und Polsfer-
möbel aus gt . Hause
gesucht . Angebote
L 52 WZ.

Kommode aus hellem
Holz (Birke ) zu kau¬
ten gesucht . Ange¬
bote L 10 WZ.

Gr. Kommode sofort
zu kauf , ges ., neu
oder gebr . Angeb.
L 2019 WZ.

Groß . Kleiderschrank
evtl , mit Wäsche¬
abteil , neu od . ge¬
br . , v . Braufp . ges.
Angeb . L 2018 WZ.

Sportanzug , hellfar¬
big , Größe 5^— 54,
Körpergr . 1,82 , zu
kaufen ges . Kurze,
reinwollene Knie¬
hose , sehr gut er¬
halten , wird evtl,
in Zahlung gegeb.

Angebote L 51 WZ.
Salzburger Dirndl,
Gr . 40— 42, gut er¬
halten , nur aus gt.
Hause gesucht . An¬
gebote Tel . 25260

Frackanzug , gut erh .,
zu kaufen gesucht.
Ang eb . L 2009 WZ.

Sommerjacke zu kt.
gesucht . Angebote
2004 WZ.

Herrenrad , gut erh .,
m. elektr . Beleucht,
preiswert zu verk.
RM. 65. Anzusehen
Donnerstag von 18
b . 19 Uhr . Wieland-
sfraße 18, Part . r.

erh ., zu kauf . ges.
Frau Gust . Sahmidt,

Bad Schwalbach
Erbsenstraße 15

Koffergrammophon,
gut erhalt ., gesucht.
Angeb.  L 23 WZ.

Haerschneidemasch.
gesucht . Angebote
L 27 WZ.

Puppenwagen , eint .,
gas . Ang . L 14 WZ,

Kinderdreirädchen,
gut erhalten , ge¬
sucht . Angeb . L 29
WZ.

Kinderwagen , gut er¬
halten , elegant , zu
kaufen gesucht . An¬
gebote L 2010 WZ.

Einmachgläser u . Ge¬
rnüsesch ne idemasch.
zu kaufen gesucht.
Angeb . H 5001 WZ.

Schulranzen f. Jun¬
gen , gut erhalten,
zu kaufen gesucht.
Martin Hölzer , Elt¬
ville , Hindenburg-
strafje 18

Gebr . Packkisten , gut
erhalt ., laufend zu
kauf , gesucht . J . u.
G . Adrian , Wiesb .,.
Bahnhofstraße 17

Gelgemälde mit gut
erhalt , Goldrahmen
gesucht . Preisange¬
bote L 2011 WZ.

15— 20 m festen , kl.-
maschig . Draht , 11/*
bis 2 m hoch , zu
kaufen ges ., evtl,
auch Drahttüre da¬
zu .Adelheidsfr .52 II.

Altpapier , Akten , Lumpen , Eisen , Me¬
talle , Flaschen . Markloff , Hellmund-
straße 52, Ruf 22626 _

Flügel oder Klavier , sehr gut erhalt .,
gesucht . Angebote an W . Dünkel,
Mannheim , D 3, 6

Verkäufe

Bleyieanzug , 12— 14
J. , gut erh . , 20,
Tischgrammoph . m.
Platt . 50, Blumen¬
stand . m. Kupferpl.
9 RM. Eleonoren-
sfraße 5, Part.

Brokatkleid ^ Gr . 40,
RM. 120, Waschkl .,
Gr . 44. RM. 25 , gut
erh ., 10 qm Papp¬
maschee , 1 cm dick,
RM. 12, Kapellenstr.
7 , I. Iks. , ab 18 Uhr

Brautschleier , einmal
getr. f dopp . Gröfje,
18 RfM. Hebbelstr . 7
2. St. rechts

Regulator RM. 30,
Blumenbank RM. 25,
zu verkauf . 10— 13
Uhr . Röderstr . 9 , I.

Zither zu verkauf . ,
70 RM., Klappzylin¬
der 10 RM. Breit¬
bach , Wiesbaden,
Hochsfr . 8 , II. links

Zinkbadewanne 40.-
RM. od . zu tausch,
gegen Federbett.
Eleonorenstr .5, P. r.

Raumbildalbum
.Westfeldzug " zu
verk . RM. 30. Zu¬
schriften L 54 WZ.

H.-Fahrrad 50 RM., u.
Konzertzith . 70 RM.
verk . Bingold , Hell-
mundsfrafje 12, IV.

Kaminsessel , tadeM. ,
für Bauernzimmer,
zu verk . Preis 100.
Hellmundsfrafje 58,
1. St. links

Stehlampe , kompl . ,
für ' 25 RM. zu vk.
Fufjballschuhe , Gr.
41— 42, gut erh .,
gegen Herrenbade¬
mantel umzutausch.
Zu erfrag . Sammler,
Adlersfr . 3, Part.

Gaskocher
9.— RM.,
sfrafje 7,

Gerichts-
I.

risch (Nufjb .), mass .,
ovaler , RM. 45.— ,
Polstersessel RM. 35
zu verk . Spies-
berger , Schützen¬
hofstraße 2

Radiotischhocker u.
Rauchlisch , RM. 95,
zu verk . Angeb.
L 47 WZ.

H.-Anzug , Gr. 52
b . 54, blau , sehr
gut erhalt ., oder
gut .H.-Fahrrad geg.
Radio zu tausdien.
Waldstr . 154, II., r.

Zwillingswagen , gut
erhalt ., m. Matratze,
gegen Schreibtisch
oder Stühle zu
tauschen . Angebote
L 46 WZ.

D.-Sportschuhe , Gr.
38 , geg . Sfraßen-
schuhe , gleich . Gr . ,
z . tausch . Winkeier
Strafje 6, Part . , Iks.

Gebe schweren H.-
Mantel , stahlblau,
od . leicht , braunen
Ulster , gut erh ., f.
Damen - od . H.- Rad.
Ang . J . 2022 WZ,

Lederpumps , beige,
chevreau , Gr . 39,

gut erhalt ., mittel-
hoher Absatz , geg.
3 leichwertige mitaehern Absatz , Gr.
39, zu tauschen.
Angebote L 43
WZ.

Vtolinharfe , tadelt .,
gegen gut erhalt.
Akkordeon zu tau¬
schen gesucht , bei
Gögelein , Wiesb .-
Biebrich , Karlsfr . 23

Unterricht ]
Erteile Unterricht

Nachhilfestunden i
Rechnen . Zuschr.
H 14 WZ.

Verloren
Georgette -Schal , rot
mit ' blau , v. Wsb .-
Sonnenberg , Omni¬
busendhaltesfelle,

Burgsfr . , Stickelm.
nach Hubertushütte
a . Sonntagnachm . ,
20. Juni , verloren.
Geg . gute Bel . ab¬
zugeben , da teures
Andenken , b . Mün¬
ster , Oranienstr . 22
2. Stock

Gute Belohnung er¬
hält der Finder
einer Gold -Double-
Sprungdeckeluhr m.
Kette u. Anhänger.
Die Uhr ist abzug.
b . Uhrmachermeist.
Becker , W .- Dotz¬
heim , Wiesbadener
Strafje 32

Sllb . Armb. , m. 6
Städtewappen (Bin . ,
Göttg ., Wbn . , Köln,
München , Saarbr.
(ohne Namep ), Mo .,
28. Juni , Marktstr.
verl . Da Andenken,
bitte abzug . geg.
Bel . b . Fundbüro,
Pol .- Präs.

Gliederarmband (sil-
bervergoldet ) breit,
Sonntag mittag In
Bad Schwalbach ver¬
loren . Da liebes An¬
denken , bitte abzu-
geb . : Streim , Qui-
sisana , Parksfr . 3

Fahrradtasche , am 27.
Juni verl ., Rund¬
fahrweg . Abzugeb.
gegen Belohnung
Thomeh , Hirsch¬
graben 5

Geschäftsräume
Fabrikationsräume , ein - oder mehr¬

stöckig , mehrere 100 qm , möglichst
mit Gleisanschluß , Dampf u . Kraft¬
strom ges . Angeb . u . H. 5007 W . Z.

Von drei Damen (Modeatelier ) wer
den 4—5 Räume gesucht . Angebote
unt . F. 2813 an Anzeigengesellschatf,
Frankfurt a . M., Roßmarkt 10

Kleines Fabrikgebäude oder Lager,
welches sich als Betrieb einrichten
läßt , zU mieten oder zu kaufen ge
sucht * Angebote H. 5004 WZ.

Bausparen

Nur keine Ueberstürzung beim Bau
eines Eigenheimes ! Daher jetzt schon
planen und überlegen , vor allem
die Frage der Kosten und Geld¬
beschaffung . Nur wenn auch die
geldliche Seite Törgsam bedacht
ist , wird das Haus zur Freude wer¬
den . Ein Bausparvertrag mit uns ist
eine gute Vorsorge für Ihr Bau
Vorhaben . Fordern Sie kostenlos
unsere Finanzierungspläne und son¬
stige Druckschriften an . Oeffentliche
Bausparkasse für d . Reg .-Bez . Wies¬
baden , Abteilung der Nassauischen
Landesbank Wiesb ., Rheinstr . 42/44,
Bismarckring 19, Langgasse 27

Ein Eigenheim — statt Miete . Viele
Tausende wohnen mit unserer Hilfe
schon im Eigenheim — auch Sie
kennen das später erreichen , wenn
Sie jetzt Bausparer bei uns wer¬
den . Sie erhalten 3 vH . Zins für
Spareinlagen bei möglicher Steuer¬
vergünstigung und sichern sich für
einen späteren Hausbau oder -kauf
eine solide Finanzierung . In ge¬
eigneten Fällen bei 25—30 vH . so
fortige Zwischenfinanzierung mög
lieh . Verlangen Sie die kosten !. Druck¬
schrift W von Deutschlands ältester
und größter Bausparkasse GdF.
Wüstenrod in Ludwigsburg/Württ.

f Versicherungen ]
Bei Anfragen wegen Lebensversiche

rungen (das Kriegsrisiko ist allge¬
mein eingeschlossen ) bitten wir stets
um Altersangabe der zu Versichern¬
den . Victoria -Versicherung , Wies¬
baden , Bahnhofstraße 75 (Opelhaus ) .
Telefon 27459

5000.— RM., fällig bei Tod , spä¬
testens im 65. Lebensjahr , kosten
monatlich einschl . Vers .-Steuer bei
einem Eintrittsalter von beispiels¬
weise 25 J . 8.95 RM., bei 3t J . 10.45
RM., bei 35 J . 12.60 RM., bei 40 J.
15.75 RM., bei 45 J . 20.60 RM., bei
50 J . 28.60 RM. Höchsteintrittsalter
65 Jahre . Versicherungsbestand über
3 Milliarden RM . Günstige Tarife für
Versiehe,ungen zwecks spät . Aus¬
steuer der Tochter oder Berufsaus¬
bildung d . Sohnes . Wir versichern
auch Nichtfcreamte . Anfragen mit Ge¬
burtsdatum , Beruf usw . an : Deutsche
Beamten -Versicherung . Oeffentlich-
rechtliche Lebens - und Renten -Ver-
sicherungsanstalt . Bezirksdirektor
Aug . Höngen , Wiesbaden -Biebrich
(Adolfshöhe ), Gotenweg 3. Fernruf
61023 . Bitte ausschneiden und auf¬
bewahren!

Verschiedenes ]
Evangelische Kirchensteuer . Hebefer¬

min für den Waldstraßenbezirk : Frei¬
tag , 2. Juli , von 15 bis 17 Uhr

Bad Schwalbach . Wer
gibt zugezog . Mä¬
del Unterricht

Schreibmaschine?
Näher . Steinhäuser,
Haus Gertrud

Wer erteilt Unterricht
in org . und anorg.
Chemie ? Schupp,
Scharnhorsfsfr . 9

Geldverkehr
5000 RM. auf 1.Hypo¬

thek auszuleihen.
Angebote L 44
WZ.

Ausziehtisch , Platte
gerissen , 20 RM.,
Trümospiegel 25
RM., 2 Rohrsfühle,
je 6 RM. z. verk.
Moritzstr . 35, II.

2 Bilder m. schön,
grofj . Eichenrahm .,
40 .— RM. Wiesb .,
Schachtsfr . 6 , III. ,
nach 15 Uhr

Roßhaarmatratze,
3feilig , gute , RM.
140.— , geg . Be¬
zugschein zu verk.
Tapezierer Bender,
Helenenstr . 17, H. ,
Parterre

| Tauichverkehrj
Siele werfje Leder¬
schuhe , gut erhalt . ,
Gr . 38, suche Le-
derschuhe , Gr . 39
bis 40. Frau Koller,
Wiesb ., Hermann¬

rausche Kinderbett
mit Matratze geg.
D.-Fahrrad . Thoma,
Ziefenring 14

(Inderhalbsdiuhe , 1
Paar , brn ., Gr . 29,
fast neu , zu tausch,
geg . gleichw ., Gr.
30. Angeb . B 112
WZ ., w. -Biebrich

liefe elekfr . Eisen¬
bahn mit Zubehör.
Suche gutgehende
Stoppuhr , H.-Arm¬
banduhr od . Tasch .-
Uhr . Stoll , W .- Bieb-
rich , Frankfurter Sfr,
Nr . 12, Ruf 60275

liefe : Lautsprecher.
Suche Gartenschirm.
Pauly , Emse r Str . 75

Immobil!«»
Landhaus in Thüring . ,
neuhergerichtet , f 2
Zimmer u. Zubeh . ,
wegen Krankheit
gegen Ein - oder
Mehrfam .-Villa in
Wiesb . od . Umgeb
zu tausch . Walter
Hill , Immobilien,
Idsteiner Straße 3
Tel . 27225 •

Ein- od . Zweifami
lienhaus , in Wiesb.
oder Umgebung f.
sofort zu kaufen
oder zu mieten ge¬
sucht . Preisangeb.
bis zu 12 000 RM.
unter L 37 WZ.

GesdiSffs-
ankäufo

Größere Wäscherei
in Wiesbaden od.
Umgebung zu kauf,
gesucht . Angebote
l 2017 WZ.

Frisiersalon , mod .,
zu kaufen gesucht,
evtl , mit Wohnung
od . Haus . Angeb.
L 5002 WZ.

Hotel , Gaststätte od.
Pension v. Fachmann
zu kaufen od . pach¬
ten gesucht . Groß.
Eigenkapital vorh.
Angeb . L 21 WZ.

Größere Wäscherei in
Wiesbaden od . Um¬
gebung von Facfa-
mann zu kaufen ge¬
sucht . Angeb . L 24
WZ.

Geschäfts¬
räume

I Qeschäftsempfehlung — 1
verehrten Kund-

daß ich ab
Hierdurch meiner

schaff zur Kenntnis,
1. Juli mein Geschäft an Frl . Marg.
Kopp übergebe . Frau A. Wink Wwe .,
Loreleiring 4

Ab 1. Juli übernehme ich das Lebens¬
mittelgeschäft von Frau A. Wink
Ich bitte die verehrte Kundschaft
um das geschätzte Vertrauen , das
sie auch Frau Wink entgegenbrachte.
Marg . Kopp, Wiesb ., Loreleiring

Der SchleHsteln Im Wasserglas ! Wuß¬
ten Sie schon , daß Jedes normale
Wasserglas ein ausgezeichneter
Klingenschärfer Ist ? Sie nehmen
eine scheinbar abgenutzte FASAN-
Rasierklinge , drücken sie leicht mit
dem Zeigefinger an die innere Glas¬
wand , bewegen sie mehrmals hin
und her , wenden sie , wiederholen
die gleiche Bewegung , und die
Klinge ist wieder gebrauchsfähig.
Sparsamkeit — Gebot der Zeit ! Auf
den Versuch kommt es an — und
Uebung macht den Schleifermeister!
(Rasierwinke d . FASAN -Rasierklingen-
und FASAN -Rasierapparatefabrik .)

Seifen - und Bürstenqu
das altbekannte Fachgeschäft . M . O.
Gruhl , Wiesbaden , Kirchgasse 11.
Fernruf 27003

Heirat

Witwer , 69 J. , Pen¬
sionär , sucht ältere
Frau kennenzulern.
zwecks spät . Heirat.
Zuschr . L 20 WZ.

Witwe , 46 J. mit 11-
jähr . Jung ., wünscht
die Bekanntsch . ein.
gebild . Herrn zw.
spät . Heirat . Zuschr.
L 28 WZ.

Geb . Frau , gasch .,
m. 1 Töchterdion,
sucht einen Lebens¬
kameraden im Alter
bis 65 Jahren , in
gut . Position . 4- Z.-
wohnung mit gut.
Aussteuer Vorhand.
Zuschriften L 45
WZ.

Geb . Frau , Wwe . ,!
nafürl . , s . vermö¬
gend , sehr tüchtige
Hausfrau , wünscht
mit alt . Herrn , edl.
Charakter u. Gesin¬
nung , musikliebd . ,
höh . Beamt ., Arzt,
'Apothekenbesitzer,
Gufsbes . od . Indu-
sfr . (Kriegsvers . en¬
gen .) In Brlefw . zu
treten zw. sp . Heir.
Sfr. Diskr . selbsfv.
Zuschr . H 5003 WZ.

| Amtliche Bekanntmachungen |
A) Abgabe von Zucker in der 51. bis 54. Zuteilung *«

Periode . Auf Grund des Erlasses des Reichsministers
für Ernährung und Landwirtschaft vom 21. Juni 1943
wird wegen der Abgabe von Zucker In der 51. bis
54. Zuteilungsperiode folgendes bestimmt:
1. Die KleinverteiJer haben die Bezugsabschnitte der
Reichszuckeckarte 51—54 über je 450 g Zucker bei der
Warenabgabe abzutrennen und gesondert von den
sonst von ihnen entgegengenommenen Abschnitten
der Urlauber - und AZ-Karten Berechtigungsscheine
sowie Zuckerbestellscheine der Reichskarten für
Marmelade (wahlweise Zucker ) bei den zuständigen
Stellen der Ernährungsämter — im Stadtkreis Wies¬
baden bei der Abrechnungsstelle für den Einzelhan¬
del , Wiesbaden , Rathausstraße 2, Zimmer 5 — in der
für die Einreichung von Bedarfsnachweisen jeweils
festgesetzten Frist zur Ausstellung von Empfangsbe¬
scheinigungen einzureichen . Diese Empfangsbeschei¬
nigungen müssen von den Kleinverteilern sorgfältig
aufbewahrt werden , da sie die Grundlage für die
nach der 54. Zuteilungsperiode stattfindende Abrech¬
nung des in Höhe von 4,6 kg je Vorbestellabschnitt
ausgestellten Zuckerbezugscheines bilden weraen.
Eine getrennte Ablieferung der in einer Zuteilungs¬
periode zum Wareneinkauf berechtigenden Abschnitte
(z . B. der Abschnitte 51 und 52 nach Ablauf der 51.
Zuteilungsperiode ) ist nicht erforderlich.
2. Die Zuckerabschnitte der Urlauber - und AZ-Karten
sowie die Berechtigungsscheine und Zuckerbestell¬
scheine der Reichskarte für Marmelade (wahlweise
Zucker ) sind , wie bisher , bei den zuständigen Stel¬
len der Ernährungsämter in Bezugscheine A umzu¬
tauschen.
3. Die Abschnitte der Reichszuckerkarten 51—54, auf
welche eine Vorbestellung nicht erfolgt ist , berech¬
tigen , wie die übrigen Zuckerabschnitte , zum Waren¬
bezug . Grundsätzlich haben die Versorgungsberech¬
tigten den Zucker auf die Abschnitte 51—54 bei dem
Kleinverteiler zu beziehen , der den Vorbestell¬
abschnitt entgegengenommen hat . In besonderen
Fällen jedoch , wie z . B. bei dem Umzug des Ver¬
sorgungsberechtigten an einen anderen Wohnort , ist
der Zuckerbezug bei jedem Kleinverteiler zulässig
Auch Personen , die nicht vorbestellen konnten , wie
Schiffer , Wandergewerbetreibende und aus einer Ge¬
meinschaftsverpflegung ausscheidende Versorgungs¬
berechtigte , können den Zucker überall einkaufen.
Das gleiche gilt auch für Kriegsgefangene , Ostarbei¬
ter , Zivilpolen und Juden , die nicht vorbesteilen
durften.

B) Kartoffelversorgung . 1. Die Höchstmenge an Speise¬
frühkartoffeln neuer Ernte ( in - und ausländischer Her¬
kunft ) , die je Kopf und Woche gegen Vorlage des
Bezugsausweises für Speisekartoffeln abgegeben
werden , wird auf 2,5 kg festgesetzt.
2. Verbraucher , deren Bezugsausweise besonders ge¬
kennzeichnet sind , dürfen mit neuen Speisekartoffeln
nur beliefert werden , wenn bei den Kleinverteilern
alte Kartoffeln nicht vorrätig sind . Im Stadtkreis Wies¬
baden gelten als besonders gekennzeichnet die über
2,5 , 5, 7,5 und 10 kg lautenden weißen Bezugsaus¬
weise , die bis zum 25. Juli 1943 gültig sind.

C Ablieferung von Bedarfsnachweisen durch Geflügel- 1
heiter . Die Geflügelhalter werden hiermit aufge *for - ,
dert , die in ihrem Besitz befindlichen und bereits be
lieferten Bestellscheine der Reichseierkarte , Berech
tigungsscheine und Bezugscheine für Eier bis Sam *'
tag , 10. Juni 1945, bei der für sie zuständigen Kortenstelle einzureichen.
Bei der Ablieferung der Bedarfsnachweise ist der In
den Händen der Geflügelhalter befindliche Abliefe¬
rungsbescheid zum Eintrag der abgegebenen Eier mit
vorzulegen.
Wiesbaden , den 30. Juni 1943
Der Oberbürgermeister der Stadt Wiesbaden und die
Landräte der Kreise Untertaunus , Rheingau und St.
Goarshausen — Ernährungsämter —

WIE*
^ 1910)

Ei« Wien -Film mit
Rudow Förster , Heinrich Georg « ,
Lil Dagover . Spielleitung : k W.
Emo . Buch : G . Menzel . Musiki
Schmidt -Gentner

Dazu |m Beiprogramm Hedl und
Margot Höpfner In Ihrer Farb¬
filmschöpfung „ Bunter Reigen *".

Jugendliche über 14 Jahre zugel.

^UFA-PALAST
15, 17.30, 20 Uhr

Samstag * und sonntags Vorver¬
kauf von 11— 13 und ab 15 Uhr

Mit einem Gemüsen »««
Und1 bis 2 in Würfel oe>
Khnittenen Kartoffeln
laßt sich ein KNORR-
Suppenwürfel , der für
3 Teller reicht , auf da«
Doppelte verlängern.

Am * 1. Juli , von 18.30 bi « 23 Uhr , am 2. Juli , von 5.30
bis 11.30 Uhr , findet in Wiesbaden -Dotzheim , W .-
Frauenstein , W.-Georgenborn Gefechtsschießen der
Wehrmacht statt . Das gefährdete Gelände Ist an den
Hauptwegeeinmündungen durch Posten der Wehr¬
macht abgesperrt . An alle Fußgänger , Waldarbeiter,
Holzsammler usw . ergeht die Mahnung , vorsichtig zu
sein und den Weisungen der absperrenden Posten
unbedingt Folge zu leisten . Wer gegen das durch
die Aufstellung der Absperrposten erkennbare Ver-

- bot , des Betretens des zum Militärübungsplatz erklär¬
ten Geländes verstößt , setzt sich nicht nur einer Ge¬
fahr für Leib und Leben aus , sondern hat auch ge¬
richtliche Bestrafung zu erwarten.
Wiesbaden , den 29. Juni 1943

• Der Polizeipräsident

Robert Ulrich , vorm . Berthold Jacoby.
Wiesbaden , Taunusstr . 9. Tel . 59446,
23847, 23848, 23849, 23880, Spedition,
Möbeltranspo rt , Lagerhaus

Husten Sie ! — Dann zu Brosinsky in
- die Bahnhof -Drogerie ! Hier finden

Sie die bewährten Linderungsmittel
Bahnhofstraßa  13 . Fernsprecher 24944

Reitstiefel nach Maß und Vorschuhe
für Wehrmachtangehörige und Waf-
fen -ff sowie RAD. fertigt an Walter
Leinung , Reitstiefelmeister , Markt¬
straße 27, III . Tel . 26515. Amtlich zu
gelassen vom Reichsinnungsmeister

Heute vor allen » Wäscheschonung.
Es gibt Wäschestücke , die im Ge¬
brauch nicht geschont werden kön
nen ; man denke z . B. an Berufs¬
wäsche . Diese Wäschestücke müs
sen daher um so schonender be¬
handelt werden beim Waschen.
Dazu verhilft Burnus , der Schmutz¬
löser . Burnus löst dank seiner Wirk
Stoffe den zähesten Schmutz beim
Einweichen gründlich u . schonend.
Das Waschen selbst macht dann nur
halbe Mühe und ohne Reiben und
Bürsten , ohne langes Kochen wer¬
den auch arg verschmutzte Wäsche¬
stücke sauber . So trägt Burnus viel
zu schonendem Waschen bei und
hilft mit , den Wäschebestand länger
zu erhalten . Burnus , der Schmutz¬
löser

Wer weiß , wie wichtig es ist , gute
Schuhe zu kaufen , legt gerne etwas
mehr an und ersteht Schuhe von
Qualität bei Schuh -Kuhn , Bleich¬
straße 11, Kirchgasse 9, W .-Biebrich:
Horst -Wessel -Straße 26.

Das bekannte Futterstoff - und Moden¬
haus Karl Kopp Nacht ./ " Inh . Wilh.
Junginger , Faulbrunnenstr . 13, Ecke
Schwalbacher Straße , steht auch
heute nach wie vor gerne mit einem
guten Rat zur Verfügung ._

BEKANNTMACHUNG
Marinierte Fische . Ausgabe : Freitag , 2. Juli . Dienst , A. :

936—1090 ; Dienst , H. : 4006—4110; Fleisch : 5551—5700;
Frickel , Marktstr . : 20 101—21 066 ; 61 001—61 500; Hench:
22 801—22 945; Neuser : 28 116—28 210 ; Nordsee : 34 751
bis 35 400 ; Schaaf : 40 871—41 010 ; Schläfer : 43 656 bis
43 740 ; Wolter :. 45 211—45 350 ; Frickel , Moritzstr . ; 49 631
bis 49 980 ; Berg , Wörthslraße : 51 836—52 000 ; Paulus:
53 951—54 025; Korn : 55 501—55665 ; David : 73 800 bis
73 900, 2800—2830, 56 500—56 650; Schröder : 59 056 bis
59 170; Neuhaus : 61 891—61 935 ; Ellrich : 63 936—64 020;
Stiehl : 66 221—66 305; Krüger ; 68 701—68 720 ; Thoma:
70 621—70 645, 70 001- 70 025 ; Beinerner : 72 271—72 310
71 500—71 520; Veite 73 496—73 510; Lambrich : 74 606
74 630; Klepper : 44 016— <4 055. Bitte : Nummernreihe ein-
halten , Papier mitbringen . An diesem Tage nicht ab¬
geholte Ware wird nicht nachgeliefert . Wirtschafts¬
gruppe Einzelhandel

HANDELSREGISTER

Ihre Brille vom Fachoptiker Hermann
Thiedge , Langgasse 47. Lieferant
aller Krankenkassen.

P. A. Stoß Hecht , Taunusstraße 2, In¬
haber : Max Helfferich . Das führende
Haus für Kranken - und Gesundheits¬
pflege . Sie werden auch heute
noch gut bedient.

liefe : D.-Wildleder¬
schuhe , gut erh .,
Gr . 39, geg . Rex¬
gläser . Telef . 25648

Ladenlokal m. Woh¬
nung , 2— 3 Zimm .,
45— 65 qm , von
Frijeur ges . Angeb.
m. Preis L 5001 WZ.

Für scharfen Blick — Küpernick ! Wies¬
baden , Langgaise 17

Salon Figaro , Marklstraße 12. Achen
bach & Arnet . Ruf 26868. Ondulation
— Wasserwellea

Damensalon Jacobshagen , Kranz - ! A 4308 : Amedeo
platz 3/4 Anruf 25291, empf . Dauer - I loschen
wellen für Kurzhaar | Wiesbaden , den 25. Juni

A 4385 : Optiker Dorner & CoT, Wiesbaden . Offene Han¬
delsgesellschaft seit 1. Januar 1943. Persönlich haftende
Gesellschafter sind : Optiker Philipp Dorner und Op¬
tiker Julius Muth , beide in Wiesbaden.

A 4386 : Max Lenz , Wiesbaden . Inhaber : Kaufmann Max
Lenz in Wiesbaden . Ehefrau Hildegard Lenz , geb . Dorn,
in Wiesbaden , ist Einzelprokura erteilt.

A 4387 : Kurparksanatorium Hans Roser , Kommanditgesell¬
schaft Wiesbaden . Persönlich haftender Gesellschafter:
Hotelier Hans Roser , Wiesbaden . Kommanditgesell¬
schaft seit 1. Januar 1943. Es sind 8 Kommanditisten
vorhanden.

Veränderungen:
A 3273 : Glyco -Metallwerke Daelen & Loos , Wiesbaden«

Schierstem . Gesamtprokurist : Ingenieur Hermann Köh¬
ler , Niederwalluf , in Gemeinschaft mit einem persön¬
lich haftenden Gesellschafter oder dem Prokuristen
Paul Felix Daelen.

A 3459 : Heinrich Heust , Buchhandlung und Antiquariat,
Wiesbaden . Offene Handelsgesellschaft seit 1. Januar
1943. Buchhändler Julius Müller , Wiesbaden , ist als
persönlich haftender Gesellschafter eingetreten.

A 3840 : Hotel und Badhaus „ Goldenes Roß ” , Julius Leh¬
mann , Wiesbaden . Inhaber nun : Witwe Anna Lehmann,
geb . Menz , als Vorerbin , Walter Karl Lehmann als
Nacherbe , beide in Wiesbaden.

A 4030 : Strickwarenfabrik Beceo , K.G ., Käthe Becker,
Wiesbaden . Teilhaberin Käthe Becker Ist verstorben.
Die Gesellschaft wird mit Kaufmann Fritz Becker , Wies
baden , als persönlich haftender Gesellschafter fortge¬
führt . Die Prokura für Fritz Becker ist erloschen . Die
Firma lautet nun : Strickwarenfabrik Beceo , Kom .-Ges . ,
Fritz Becker.

A 4145 : Pons & Castaner , Wiesbaden . Teilhaber Esteban
Virgili ist verstorben . Die Gesellschaft wird mit der
Witwe Kauffrau Maria Virgili , geb . Jofre , und deren!
Kindern Kaufmann Juan Virgili und Kauffräulein Maria
Virgili , alle in Wiesbaden , fortgesetzt . Die beiden!
Gesellschafterinnen sind von der Vertretung der Ge¬
sellschaft ausgeschlossen.

B 1022 : Wiesbadener Ladeneinrichtung , Aktiengesellschaft,!
Wiesbaden . Direktor Hermann Krüger in Wiesbaden ist
zum Vorstandsmitglied bestellt.

Löschungen:
A 3344 : Maria Duchscherer , Wiesbaden . Die Firma ist er¬

loschen.
Gazzolo , Wiesbaden . Di« Firma ist

6
Gerrix-Einkochgläser

>md kodite -d
d *nn ihre Wandstärk # ist be*
sonders gleichmäßig.
Gläser sind knapp , gehen Sie
immer sorgfältig damit um.

Schonen Sw Sias mihI

ind . m Sie kein « kellerkalten
Einkodigläser öffnen , « ringen
Sie « ie Gläser einen Tag o der
mehrere Stunden vorher in einen
warmen Raum . Je wärmer da«
Glas, desto leidster das Offnen.

Gerrix - Glcs
hochentwickelt - hächgeschi zt

TEBofiON WZIZ, tSLH.-WltMESSDOBP
■GONTZELSA U SB

. Hidilnurwslpar» ^ /

V‘ de 'IrflW ' dert,dieSdiuh-

1 LapP ' ’ autzutrag*
1 ,. t unQleibt dm „_
1 «itksim«

Batiiujuntier
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